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60 Jahre Hermannsdenkmal.

Vor beinahe 60 Jahren, am 16. August 1875,
wurde das berühmte Hermannsdenkmal auf der
Grotenburg bei Detmold enthüllt. In der Nähe
dieser Stelle schlug Hermann der Cherusker
die römischen Legionen in der Schlacht im
Teutoburger Wald. Diese Schlacht bewahrte
Deutschland vor der Romanisierung, der be-
kanntlich Frankreich, das alte Gallien, zum
Opfer gefallen war. Das Denkmal ist ein Werk
des Bildhauers Ernst v. Bandel, eines Schülers
von Thorwaldsen. Er hatte Jahrzehnte lang um
dieses Denkmal gekämpft und erlebte noch im
letzten Lebensjahr die feierliche Enthüllung.

(Scherl-M.)

England ſicherk Suez Kanal
Italieniſcher Schriftſteller niedergeſchrien.
Der erſte Sekretär des ägyptiſchen Mi-

niſterpräſidenten wurde nach den Gerüchten
befragt, die über britiſche militäriſche
Sorbereitungen am Suez- Kanalim Umlauf ſind. Jn ſeiner Erklärung, hier-
über nicht ſprechen zu können, ſieht man eine
öffentliche Beſtätigung für die Nachrichten
über den Ausbau von Flottenſtützpunkten
bei Suez und längs des Kanals, ſowie über
militärtechniſche Vorbereitungen anderer Art.
Die Vorbereitungen ſollen der Sicherung
und ſchärfſten Ueberwachung des Suez- Kanals
dienen. Auf einer großen Verſammlung der
Friedensgeſellſchaft in Alexandria hielt der
Firektor der engliſchen Viktoria-Schule eine
Anſprache, die praktiſch auf eine Stellung-
nahme für Abeſſinien hinauslief. Ein
talieniſcher Schriftſteller, der als Gegenredner
auftrat, wurde niedergeſchrien. DieHafenarbeiter in Port Said haben beſchloſſen,
die Arbeit für italieniſche Schiffe im Falle
des Ausbruchs der Feindſeligkeiten zu ver-
weigern.

ZDZ- S „TT

Von La Guardig vertrieben
Kreß kehrt nach Deutſchland zurück.

Der deutſche Staatsangehörige und Maſſeur
Kreß, dem durch die Neuyorker Stadtver-
waltung die Arbeitserlaubnis verweigert
wurde mit der Begründung, daß „Deutſch-
land durch die Entrechtung amerikaniſcher
Staatsbürger jüdiſchen Glaubens in Deutſch-
land den deutſch- amerikaniſchen Handels-
vertrag verletzt habe“ und deſſen Fall größtes
Aufſehen erregte, wird, wie der „Angriff“ mit-
teilt, heute an Bord des Hapagdampfers
Hamburg“ nach Deutſchland zurückkehren.
Er beabſichtigt, die Leitung einer Wäſcherei
zu übernehmen, die ſeine Eltern in Berga in
Thüringen beſitzen. Frau Kreß bleibt vor
läufig in Neuyork.

Schriftetg. Verlag u. Druckerei: Merſeburg, Hälter
ür. 4 Ferar 2101 u. 2102. Telegr. -Adr. Tageblatt.
Jm Falle höh. Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung od. Rückvergütung
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ſtellgevühr.

Aklive Kominkern Eine zyniſche Hetzrede gegen das Dritte Reich

Die Komintern hat es mit der Bolſchewi-
ſierung der Welt eilig. Sie will offenbar die
Stimmung in den Ländern ausnutzen, in
denen es zur Zeit infolge der „Annäherungs-
beſtrebungen“ der ziviliſierten Staaten an die
Sowjetunion brodelt. Sie hat jetzt den ver
ſchiedenen Sektionen Anweiſung gegeben,
nicht erſt die einzelnen Beſchlüſſe der Ko-
mintern über das weitere Vorgehen in den
Ländern abzuwarten, ſondern ſofort mit der
Entfeſſelung von neuen Streiks
und Lohnkämpfen, der Organiſation
von Aufmärſchen, Kundgebungen uſw. zu be
ginnen

Jm Zuſammenhang hiermit wird ſowjet-
amtlich wieder eine lange Liſte von Berichten
über Kämpfe in der „Klaſſenfront“ verbreitet.
Der Aufſtand auf Kreta wird als ein
Kampf der benachteiligten und um ihre Rechte
kämpfenden Arbeiter gegen die griechiſchen
Ausbeuter“ dargeſtellt. Jn einem Bericht über
die „antifaſchiſtiſchen“ Kundgebungen auf der
Weltausſtellung in Brüſſel wird der Tätig-
keit der kommuniſtiſchen Abgeordneten lobend
gedacht, die ſich in den Dienſt der Sache ge-
ſtellt und „aufklärende“ Flugzettel über die
Bedeutung der faſchiſtiſchen Gefahr und die
heilbringende Wirkung einer unter kommu-
niſtiſcher Führung ſtehenden Einheitsfront
verteilt hätten.

Der Moskauer Berichterſtatter des „Daily
Telegraph“ meldet einen Beſchluß des Ko-
mintern-Kongreſſes, die geſamte kommu-
niſtiſche Propaganda zunächſt in ihrer ganzen
Stoßkraft auf Deutſchland zu richten.
„Das Ziel muß ſein“, ſo heißt es in dem Be-
richt, „eine Sammlung aller voppoſitionellen
Kräfte gegen das nationalſozialiſtiſche Regime
herzuſtellen!“ Dieſe Parole ſei vor allem von
dem deutſchen Kommuniſten Florin ausge-
geben worden. Von beſonderer Bedeutung iſt
dabei, daß nach dem „Daily Telegraph“
die Vollmacht und die Hauptleitung für die-
ſen Propagandafeldzug in die Hände der
beiden Kommuniſten Dimitroff und
Pieck gelegt worden iſt.

7

Erſt jetzt veröffentlicht die ſowjetamtliche
Telegraphenagentur das „gekürzte Steno-
gramm“ des auf dem Komintern-Kongreß
erſtatteten Berichtes des ſkrupelloſeſten aller
bolſchewiſtiſchen Agitatoren Georgi Dimi-
troff. Dimitroff gibt unumwunden den
Sieg des Faſchismus zu. Dafür rüffelt Di-
mitroff die verantwortlichen Länderparteien,
die die Bekämpfung des Faſchismus angeblich

gebremſt und die faſchiſtiſche Gefahr unter-
ſchätzt hätten. Er begnügt ſich aber nicht mit
rein negativen Feſtſtellungen, er gibt auch
poſitive Verhaltungsmaßregeln, die zu einem
neuen Aufſchwung des Kommunismus in
faſchiſtiſch regierten Ländern, „insbeſondere in
Deutſchland und Jtalien“, zu einer
Unterhöhlung der gegenwärtigen Staats-
gewalt, zu einem Wachſen der Unzufrieden-
heit, zu Streiks, Straßenunruhen uſw. und
ſchließlich zu einer kommuniſtiſchen Revolu-
tion führen ſollten. Die Kommuniſten, ſo rät
er, müßten verſtehen, etwaige auftauchende
Gegenſätze und Konflikte im faſchiſtiſchen
Lager auszunützen, denn der Faſchismus
werde nicht automatiſch fallen, ſondern ſein
etwaiger Sturz könnte nur durch eine ver-
ſtärkte revolutionäre Aktivität der Kommu-
niſten herbeigeführt werden.

Worin beſtehen die „neuen Methoden“ Di-
mitroffs? Was in ſeinen Ausführungen
folgt, iſt der Gipfelpunkt der inter-
nationalen Demagogie und derMaſſenverhetzung, iſt zugleich aber eine
Kampfanſage an den Nationalſozialismus
und die herrſchende ſtaatliche Ordnung in
Deutſchland, die in ſolcher zyniſchen Offenheit
ſelbſt auf dieſem Kominternkongreß bisher
ihresgleichen ſuchen dürfte. „Das grund-
legende Ziel ſo heißt es wörtlich in
ſolchen Ländern, beſonders in Deutſchland und
Jtalien, iſt die ſachkundige und verſtändnis-
volle Verbindung des Kampfes mit der faſchi-
ſtiſchen Diktatur von außen her und einer
Unterhöhlung im Jnnern, und zwar in den
faſchiſtiſchen Maſſenorganiſationen. Das iſt
eine ſchwere und komplizierte Aufgabe dies
um ſo mehr, als wir hierin über faſt noch
gar keine Erfahrungen verfügen.“

Jn einem weiteren Abſchnitt behandelt er
„die Strategie“ des kommenden kommuniſti-
ſchen Vorgehens. Man müſſe die Einheits-
front aller antifaſchiſtiſchen Kräfte in Deutſch-
land anſtreben. Von dieſer Sammlung aller
ſtaatsfeindlichen Kräfte in den faſchiſtiſch re-
gierten Ländern, „beſonders aber in Deutſch-
land und Jtalien“ verſpricht ſich der unter
dem Schutz der Regierung der Sowjetunion
ſtehende Weltrevolutionär einen wichtigen
Fortſchritt des Gedankens der gewerkſchaft-
lichen Einheitsfront in der ganzen Welt.

Dieſe Rede Dimitroffs, deren Bedeutung
nicht erläutert zu werden braucht, hat auf dem
Kongreß großen Eindruck gemacht. Es iſt
nur die Frage, wie dieſe aufreizende
Rede des unter den Fittichen der Sowjets
ſtehenden Agitators ſich mit den außenpoliti-
ſchen Verſicherungen der Moskauer Regie-
rung vereinbaren läßt.

Aufruhr auf der Breſter Skagkswerft
Von kommuniſtiſcher Seite organiſiert Die Trikolore herunkergeholt

Geſtern vormittag kam es auf der Staats-
werft von Breſt zu Zwiſchenfällen, die be
deutend ernſteren Charakter trugen als
Kundgebungen, die ſchon am Montag ſtatt
fanden. Die am Bau des Panzerkrenuzers
„Dünkirchen“ beſchäftigten Arbeiter
weigerten ſich. auch nur einen Handſchlag zu
tun, ſolange das militäriſche Wachkommandv
nicht entfernt ſei. Als ihre Forderung nicht
befolgt wurde, alarmierten ſie die Belegſchaft
ſämtlicher Abteilungen des Marine-Arſenals.
Bald herrſchte in der Werft Aufruhrſtim-
mung. Gendarmerie und mobile Garde,
Kolonialtruppen und Marineinfanterie
wurden eingeſetzt, um die Werft zu räumen.
Die tobende Belegſchaft leiſtete erbitterten
Widerſtand. und ging mit allerlei Wurfge-
ſchoſſen, Steinen, Brechſtanden, Flaſchen uſw.
gegen die Truppen vor. Die Werft wurde
ſchließlich mit Gewalt geräumt und geſchloſſen.

Die Werftarbeiter zogen daraufhin unter
dem Geſang revolutionärer Lieder durch die
Straßen der Stadt, wo überall Militär zum
Einſchreiten bereit ſtand. Ein Autobus wurde
von den Demonſtranten angehalten und
vollkommen zerſtört. Als der Schnellzug Breſt
Paris gegen 15.30 Uhr den Bahnhof ver-
laſſen wollte, kletterten mehrere tauſend Ar-
beiter über die Einfaſſungsmauer der Gleis-
anlagen und ſtellten ſich auf die Schienen,

ſo daß der Lokomotivführer den Zug anhalten
mußte. Die Streikenden koppelten daraufhin
die Lokomotive ab und brachten ſie ins Depot.
Eine andere Gruppe von Streikenden begab
ſich inzwiſchen vor die Präfektur, wo die
Trikolore, die am Haurteingang ange-
bracht iſt, ab geriſſen und durch einen
roten Lappen erſetzt wurde. Der Unter-
präfekt entfernte ihn jedoch ſofort wieder
unter dem Geſchrei der Streikenden. Aus
Rache warfen die Streikenden faſt ſämtliche
Fenſterſcheiben der Präfektur ein. Alle Ge
ſchäfte der Hauptſtraßen der Stadt ſind ge-
ſchloſſen. Bei den Zuſammenſtößen wurden
vier Perſonen ſchwer verletzt.

Fortſetzung auf Seite 3.)

Indiers neuer Vizekönig: Lord Linlikhaow
Als Nachfolger Lord Willingtons, deſſen

Amtszeit im kommenden April abläuft, iſt
Lord Linlithgow zum Vizekönig und
Generalgouverneur von Jndien ernannt wor-
den. Der König hat die Ernennung beſtätigt.
Lord Linlithagow darf als beſonders guter
Kenner der indiſchen Verhältniſſe gelten und
bringt für ſeinen neuen Poſten die notwen-
dige Erfahrung mit.

Bezugspreis 1,75 RM
Zuſtellgebühr. durch die Poſt 2.20 RM. ohne Zu

Anzeigenpreis nach Preisliſte
Se ſchäftsſtellen:

Dimitroffs Deutſchenhaß

und 0,25 RM
Einzelpreis 10 Pf.
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Der verſchobene Drehpunkt
Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.

Dr. B., Rom, Anfang Auguſt.
Und wieder hat Muſſolini gekriegt, was

er wollte: Zeit. Zeit bis zum Ende der
Regenzeit in Abeſſinien. Wie der liebe Gott
es gern mit den ſtärkeren Bataillonen hält,
ſo der Völkerbund mit dem ſtärkeren Willen,
Jſt der Schwächere überhaupt ſchon einmal
in Genf durchgedrungen? Jtalien weiß es
noch von dem griechiſchen Streitfall her, wie
man den Machthaber in der Calvinſtadt
behandeln muß. Wer lächelt nicht ſchon bei
dem Wort Machthaber? Ein Thron auf drei
oder vier Dutzend Füßen, nur leider alle
hohl.

Wenn es wirklich Leute gegeben haben
ſoll, die der Meinung waren, es drehe ſich
um Abeſſinien, ſo müſſen es ausgepichte
Landratten geweſen ſein, die ſich als Bade-
gäſte nicht über die Geheimniſſe von Luv und
Lee auszukennen brauchen. Trifft der Wind-
ſtoß plötzlich eine Barke ſo gefährlich, daß
ſie zu kentern droht, dann wird jedermann
es verſtändlich finden, wenn ſich die Mann-
ſchaft um die Barke bemüht, ohne im Augen-
blick darüber zu debattieren, was es mit
dem Anſtoß vrn außen her für eine Be-
wandtnis haben könne. Und in Genf ging
es um die ſchwankende Barke des Vö.Ler-
vundes, nicht um den abeſſiniſchen Windſtoß.
Es hätte ebenſogut aus einer anderen Rich-
tung her blaſen können. Abeſſinien iſt
Nebenſache.

So darf man ſich nicht wundern, wenn
das Ergebnis der Völkerbundsſitzung ſich auf
die Tatſache beſchränkt, daß ſich die Barke
noch einmal, wie ſchon ſo oft, aufgerichtet
hat. Das Ufer drüben hat ſich nicht ver
ändert, der Kirchturm ſteht noch auf dem
gleichen Fleck. der italieniſch-abeffiniſche
Streit desgleichen. Und in Rom iſt man
ſehr zufrieden darüber, nicht „weiterge-
kommen“ zu ſein. Denn wenn das Weiter-
kommen etwa darin beſtehen ſoll, daß Jtalien
von ſeinem Ufer, ſeinem Ziel abgelenkt und
entfernt werde, ſo hat es an der ganzen
Fahrt keine Freude mehr. Schon die Kinder
auf dem Pincio konjugieren heute: Abeſſinien
iſt unſer, wird unſer ſein, würde unſer ſein.
Würde unſer ſein, wenn England nicht wäre.
Die engliſche Nurſe kriegt böſe Blicke. Aber
nur noch ein bißchen Geduld, erſt im Sep-
tember beſuchen wir den ſchwarzen Onkel.

Für Rom iſt die abeſſiniſche Frage in
dieſem Sinne ſchon längſt keine Frage mehr.
Der Plan Muſſolinis ſteht feſt, ein Zurück
gibt es nicht. Nur die Form, in der ſich die
Unterwerfung von „Abessinien schiavista“
des Sklavenſtaates unter die Ziviliſation
vollziehen werde, iſt man ſich noch nicht ganz
im klaren. Das hängt vom Negus ab und
der Negus hängt von England ab, heißt es.
Ohne die Hoffnung auf den großen weißen
Bruder würde er ſchon längſt die Flagge ge-
ſtrichen haben. Und England macht ſich da
mit zum Verräter an der weißen Raſſe, Eng-
land, das ſonſt ſo viel Sinn für die Unter-
ſcheidung zwiſchen Weiß und coloured people
beſitzt. Sir Samuel Hoare habe im Unter-
haus eine geradezu unheilvolle Rede gehalten,
die man ihm nicht vergeſſen werde.

Kurz, wie in Genf, ſo iſt auch in Rom der
urſprüngliche Drehpunkt etwas verſchoben:
Der Völkerbund kümmert ſich nur um ſeine
Geſundheit, und Jtalien hat es im Grunde
mit England zu tun. Frankreich und Ruß-
land ſind, ihrem jungen Bündnisgedanken
getreu, um die Erhaltung der Konſtellation
gegen Deutſchland beſorgt. Abeſſinien bleibt
immer Nebenſache.

Es handelt ſich alſo für die italieniſche
Politik jetzt darum, die eigentlichen Trieb-
federn der ſcheinbar auf die Erhaltung des
Friedens gerichteten Wünſche „Europas“ ge-
ſchickt zu benützen, um den afrikaniſchen Feld-
zug ſo weit wie möglich von äußeren Ein-
wirkungen zu entlaſten und gegen Ueber-
raſchungen zu ſichern. Und wer etwas tiefer
zu ſchauen weiß, erkennt nun den Sinn von
Streſa, wenn er nicht ſchon am Dreikönigs-
tag, als die Verſöhnung mit der lateiniſchen
Schweſter unter begreiflichem Jubel gefeiert
wurde, merkte, was die Glocke geſchlagen hat.

Die deutſche Neutralitätserklärung wurde
in Rom mit unverhohlener Erleichterung auf
genommen, man iſt ehrlich dankbar dafür, im
Verhältnis zum vorigen Sommer hat ſich das
Bild gründlich ge wandelt. Wer hätte das da-
mals gedacht: Sympathiekundgebungen vor
dem Palazzo Farneſe, der franzöſiſchen Bot-
ſchaft, der Botſchafter Frankreichs auf dem
B vor der wogenden Menge und Vive
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la France! und Evviva Pltalial Gleichzeitig
Kundgebungen gegen das. „perfide Albion“
und die Japaner. Karikaturen auf den her-
umgetragenen Plakaten, die unter anderen
Umſtänden diplomatiſche Weiterungen nach
ſich gezogen hätten. Jtalien trotzt zum erſten-
mal gegen Großhritannien auf, man kann es

gar nicht oft genüg vor ſich hinſagen: Jtalien,
dieſes Vorkriegsnichts, gegen den Herrſcher
auf der Erde! Eine wahrhaft weltgeſchichtliche
Wendung. Und England anerkennt, London
roklamiert das Recht Italiens auf über-
ſeeiſche Expanſion! Und Italien iſt nicht zu
frieden damit, es fordert Tatſachen, ein So-
fortprogramm! Was Wunder, wenn es wie ein
Rauſch durch die Köpfe der ſo lange ver-
kannten „Makkaronieſſer“ geht. Wenn die
neuen Römer jetzt auf der Straße ſtehen und
Zeile für Zeile nickend, halblaut und laut
leſen, wie es das „Giornale d'Italia“ den
Briten gibt! „Was ſoll der Appell an die Ge-
walt, mit dem Sir Samuel Hoare ſeine Rede
geſchloſſen hat, um der Welt den Willen der
britiſchen Politik aufzuzwingen? Unſere
Nation wird ſich in eiſerner Geſchloſſenheit
und ſtahlhartem Willen dagegen auflehnen.“

Italien fordert. Italien richtet die Frage
an England: Seid ihr willens, auf eure Man-
date in Afrika und Paläſting zu verzichten?
Wenn nicht, wenn nicht eine allgemeine und
gerechte Verteilung der Kolonien ſtattfindet,
habt ihr auch kein Recht, uns dreinzureden.
Italien will nicht Konzeſſionen, neue Sand-
wüſten, ein paar Straßen und Eiſenbahnen,
o nein, wir wollen Land, viel Land, frucht-
bares Land. Wir wollen Abeſſinien und kein
ſteriler Völkerbund ſoll uns daran hindern.
Man wirft uns Jmrerialismus vor? Nun,
dann ſind wir nur die gelehrigen Schüler
Britanniens. Wenn ihr es nicht anders wollt,
wir können ja die Geſchichte Südafrikas oder
Indiens aufrollen, bitte!

Das iſt der Ton, das die Stimmung in
Rom. Nur keine Täuſchung darüber. Wenn
es England noch einmal mit einem Stop!
verſuchen wollte, wie damals nach der Be
ſchießung von Korfu, ſo wird Italien zwar
gewiß nicht den Krieg an England erklären,
aber ſeine Machtſtellung im mitteleuropäi-
ſchen Konzert ausſpielen und nur ſo ein
bißchen durchblicken laſſen, es könne ſich ja
an Oeſterreich zum Beiſpiel desintereſſieren.
Es kennt die britiſch-franzöſiſche Achillesferſe
recht gut und hat immer ſpitze Steinchen in
der Taſche. Wer vernimmt da nicht die ewige
Wotansklage: „IJn eigner Feſſel fing ich
mich 7

Neben dem Rettungswerk für den Völker-
bund gehen deshalb ſchon praktiſche Verſuche
einher, auch mit Italien zu einem Kom-
promiß zu kommen. Noch ganz fein ſpielt der
Bleiſtift über dem Papier, doch laſſen ſich
immerhin Anödeutungen und Umriſſe er
kennen, die zu einem lebensfähigen Gebilde
entwickelt werden könnten. Da wäre einmal
io etwas wie ein BVölkerbundsmandat, von
dem natürlich Duce wie Negus auf den erſten
Blickihinentrüſtet abrücken: wie aber, wenn
das Verwaltungsmandat innerhalb des
Mantelmandats Ftalien bekäme? Oder das
Syſtem der ſtillen Teilhaber gefällig? Man
könnte ja auch Vorſicht, nicht zu ſtark auf
drücken, ſehe ſchon, was Sie meinen Jnter-
eſfenxhären, ja, das iſt beſſer als der harte
Ausdruck Aufteilung

Italien will vor allem eine Vereinigung
ſeiner Kolonien Eritreg und Somaliland
mit einem genügenden Hinterland. England
iſt mehr an dem anderen Teil intereſſiert,
an dem Tanaſee. Alſo? Die engliſchen Zei-
tungen drücken das ſo aus, daß die italieniſche
Armee dort auf britiſche Truppen ſtoßen
würde. Nun ja, der Zuſammenſtoß kann ja
ſo zweckmäßig verlaufen wie der zwiſchen
einem Eiſenbahnwagen und den Puffern im
Bahnhof. Dazwiſchen ſteigt, um auch für die
Kinder was zu tun, ein Verſuchsballönchen:
Zuſammenkunft zwiſchen Duce und Negus.

Erſte Begegnung mit Tieren
Von Richard Gerlach.

Elch e.
Regungslos ſtand plötzlich ein Elchtier

vor mir, breit auf den hohen Läufen empor-
ragend. Jm Dämmerlicht des dichten Erlen-
waldes hätte man einen Augenblick zweifeln
können, ob der Augenſchein nicht täuſchte, ob
nicht ein paar in die Erde gerammte Pfähle
und ein falber Baum die altertümliche Geſtalt
aus Urzeiten der Einbildung vorzauberten,
So wenig war ich auf dieſe Begegnung gefaßt,
daß ich nicht glaubte, was ich ſah. Wohl wußte
ich, daß hier auf der Kuriſchen Nehrung die
Elche zu Hauſe waren. Aber faſt beklemmend
war das Gefühl, dieſem ſtill verharrenden
Rieſen aus Mammutzeiten nun gegenüber-
zuſtehen. Jetzt ſah ich neben der Mutter das
Kalb, nicht größer als ein Reh, die langen,
ſpitzen Lauſcher griffen vorwitzig in die Luft.
Langſam kehrte die Alte dem Jungen den
Kopf zu. Leiſe zog ich mich zurück, das Bild
des Friedens nicht zu ſtören.

Ein Murmeltier.
Schroffe Hänge hinter dem Nebelhorn,

ſteile Grasberge mit dem Blick auf die kahlen,
gewaltigen Ketten der Allgäuer Alpen. Und
hier, zweitauſend Meter über den Tiefen,
nahe dem Himmel und den eilig ziehenden
Wolken, im Kar, das mit Felsblöcken über-
ſchüttet war, ein greller Pfiff. Jch ſtand
bewegungslos. Steingrau, die Ruhe des Hoch-
gebirges ſelbſt, ſpähte der ſtumpfe Kopf eines
„Murmeltieres dicht über mir herab. Es rich-
tete ſich auf und betrachtete mich ohne Scheu.
Mit einer jähen Wendung watſchelte es ſehr
behende über Geröll und verſchwand in einer
Spalt, ſeltſamer Kobold der Einöden.

Uhus.
Abend für Abend war ich in die ver-

borgenſte Einſamkeit des Fränkiſchen Juras
gewandert, vom wild zerklüfteten Pegnitztal
aufſteigend in ſtille Wälder, über denen das
letzte Lied der Droſſel ſich in den Nachthim-

Nach Berichten aus Addis Abeba iſt
der Kaiſer von Abeſſinien gefragt worden, ob
er bereit ſei, eine Kontrolle des Völker-
bundes anzunehmen, die durch eine inter-
nationale Abordnung neutraler Ratgeber aus-
geübt werden könnte und die ſich mit der Ent-
wicklung des Handels, der Induſtrie und der
Landwirtſchaft des Landes ſowie mit der Ver-
gebung von Konzeſſionen an Angehörige ver
ſchiedener Nationen zu befaſſen haben würde.
Der Kaiſer habe geantwortet, daß die Frage
einer Kontrolle Abeſſiniens durch den Völker-
bund nicht in Frage käme. Abeſſinien habe
bereits Ratgeber ſeiner eigenen Wahl im
Dienſt.

Auf die Frage, ob Abeſſinien bereit ſei,
Jtalien wirtſchaftliche Sondervor-
teile ohne jede politiſche Bevorzugung zu
gewähren, habe der Kaiſer erwidert, Abeſſinien
könnte eine derartige Bevorzugung Jtaliens
ſelbſt dann nicht zugeſtehen, wenn es wollte,
da ſie dem franzöſiſch-abeſſiniſchen Vertrag
widerſprechen würde. Dieſes Abkommen ent
halte Beſtimungen, die auch zugunſten anderer
Länder ſprächen.

Nachdem in der letzten Woche der Beitritt
Abeſſiniens zur Genfer Konvention ratifiziert
worden iſt, wurde geſtern in Addis Abeba das
Rote Kreuz unter dem Vorfitz des Kaiſers
gegründet. Der abeſſiniſche Geſandte in Paris
hat an den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Lalv al folgendes Telegramm gerichtet: „Der
Kaiſer von Abeſſinien beauftragte mich, Jhnen
ſeinen herzlichen Dank für Jhre Bemühungen
um eine friedliche Löſung zum Ausdruck zu
bringen.“ Der abeſſiniſche Geſandte in Lon
don, Dr. Martin, erklärte, daß er wenn mög-
lich fünf Millionen Pfund Sterling auf dem
engliſchen Markt für ſein Land frei zu machen
verſuche, andernfalls er eine Anleihe bei
Pierpont Morgan aufnehmen werde. Abeſ-
ſinien brauche dieſes Geld nicht nur, um
Krieg führen zu können, ſondern auch für die
Nutzbarmachung der ungeheuren Bodenſchätze
des Landes.
Mufſolini mobiliſiert weiter

Muſſolini mobiliſiert indeſſen weiter. Jn
Rom wurde geſtern die 9. Mobilmachungs-
Verlautbarung bekanntgegeben, in derem
Kommuniqué es heißt, infolge der fort-
ſchreitenden Mobiliſierungsmaßnahmen der
abeſſiniſchen Truppen habe der Duce als
Kriegsminiſter die Mobilmachung
zweier neuner Diviſionen, der Divi-
ſion Aſſeta unter dem Befehl des Generals
Rieccardi und der Diviſion Coſſeria unter
dem Oberbefehl des Generals Pintor, be-
ſohlen. Die Diviſion Coſſeriga werde durch
eine Diviſion Coſſeriga Nr. 2 erſetzt, die
Diviſion. Aſſeta durch eine neue Diviſion
Trento, die vollſtändig motoriſiert ſein werde.
Außerdem ſei als ſechſte Schwarzhemden-
Diviſion die Diviſion Tevere gebildet worden,
die aus italieniſchen Freiwilligen im Aus-
lande, Frontkämpfern, Freiwilligen und
Kriegs verletzten des Weltkrieges zuſammen-
geſetzt ſein ſolle.

Die Führung der Schwarzhemden-Diviſion
übernehme General Boscardi. Die Frei-
Oder es wird, um Aegypten und die anderen
ſeefahrenden Nationen aus der Reſerve zu
locken, ein Zementſchiff im Suezkanal ver-
ſenkt, auf dem Papier, verſteht ſich. Darüber
geht die Regenzeit hin und im September iſt
die wünſchenswerte Klarheit da: Jtalien
kriegt ſo oder ſo in Afrika ſeinen Willen,
damit die Ruhe in der europäiſchen
Kinderſtube erhalten bleibt.

mel hob. Der volle Mond hing zwiſchen den
Zweigen. Niemand hatte genau ſagen kön-
nen, wo die Uhus hauſten. Jch kletterte auf
Hochſitze, die ſich die Jäger gebaut hatten.
Das Dorf lag ſtundenweit zurück.
horchte ich vergebens in die Finſternis. Am
fünften endkich ſcholl jener tiefe, ſchauernde
Ruf aus der Dunkelheit einer Föhrenkrone.
Die
Herz. Ernſter hatte mich nie die Mahnung
der Vergänglichkeit angeweht.

Der Auerhahn.
Von Adalbert Stifters Heimat, von Ober-

plan, war ich zu jenem Berge des Böhmer-
waldes gegangen, der im Anfang des großen
Romans „Witiko“ ſo feierlich geſchildert
worden iſt, zum Blöckenſtein. Obwohl es
ſchon Anfang April war, lag der Schnee noch
ſo hoch, daß ich mich nur mühſam auf den
Spuren der Skifahrer vorwärts bringen
konnte und oft bis zu den Hüften einſank.
Die Fährte eines großen Vogels war zu-
weilen friſch in den reinen Schnee geſchrieben.
Schöner hätte die verſchwiegene Stille dieſer
unendlichen Wälder ſich nicht offenbaren kön-
nen. Ein ſchwärzlicher Vogel ſchwang ſich
praſſelnd aus dem Dickicht, ein Auerhahn, wie
einſt noch heute Bewohner der gleichen, unver-
änderten Bergeinſamkeit.

Wilöſchwäne.
Der Drauſenſee bei Elbing, von Schilf

und Binſen an vielen Stellen zugewachſen,
mit Waſſerlinſen und Teichroſen verkrautet,
von ſchwimmenden Triebrampen inſelhaft
durchſetzt, wimmelte von Waſſergeflügel, als
unſer Motorboot die Fahrrinne dahinzog:
e ſilbergrauen Reiher rührten ſich nicht,

Zeeſchwalben ſegelten durch die Luft, Löffel-
enten und Spießenten ließen ſich nicht ſtören,
Bläßhühner und Haubentaucher lagen allent-
halben auf dem blanken Waſſer. Plötzlich
wurde hinter dem Rohr ein weißes Schim-
mern ſichtbar, Höckerſchwäne, ſieben Stück.
Wie im Zorn hoben die Alten die Flügel und

rundeten den Hals, Figuren bildend, wie ſie

Vier Tage.

Macht des Unſichtbaren griff an mein.

willigen aus der Studentenſchaft werden in
Schnellkurſen auf die baldigſte Eingliederung
in die für Oſtafrika beſtimmten Truppenteile
vorbereitet. Bei den von den neuen Mobil-
machungen erfaßten Truppenteilen handelt es
ſich diesmal um in Piemont nahe der franzö-
ſiſchen Grenze liegende Diviſionen. Mit dem
geſtrigen Tage ſind nunmehr 13 Divi-
ſionen für Oſtafrika aufgeboten wor-
den. Gleichzeitig mit der Veröffentlichung der
neunten Mobilmachungsverordnung nimmt
die römiſche Preſſe in Leitartikeln zu dieſer
neuen Maßnahme Stellung. „Giornale
d'atalia“ betont, daß die neue Mobilmachung
durch das Anwächſen der abeſſiniſchen Streit-
kräfte notwendig geworden ſei. Wie der
römiſche Berichterſtatter der „Daily Mail“
meldet, ſtehen nach der Durchführung der
italieniſchen 9. Mobilmachungsverordnung
300 000 Mann für den Dienſt in Oſtafrika, im
ganzen aber bereits eine Million Mann unter
den Waffen. „Daily Telegraph“ berichtet, die
italieniſchen Truppen hätten bisher 8000 Mann
infolge von Klimakrankheiten verloren.
Rom rechnet mit aufrühreriſchen Slämmen

Jtalieniſche Meldungen aus Addis
Abeba bringen die angebliche Beſorgnis
des Negus zum Ausdruck, daß ſich einige
ſeiner Stämme gegen ihn erheben könnten.
So werden beſonders die in der Nähe von
Addis Abeba zuſammengezogenen Bewaff-
neten als ſehr unzuverläſſig geſchildert. Jn
London wird ein Bericht amtlich demen-
tiert, daß es engliſchen Freiwilligen ver-
boten worden ſei, in die abeſſiniſche Armee
einzutreten. Ein Engländer könne nicht dar-
an verhindert werden, ſich in Friedenszeiten
einer ausländiſchen Streitmacht anzuſchließen.

nunmehr 13 italieniſche diviſionenfüroſtafrig

Muſſolinis neunter Mobilmachungsbefehl Abeſſiniens Kaiſer gegen eine Konkrolle durch den Völkerbund
Der politiſche Korreſpondent des „Daily
Telegraph“ ſchreibt: Heftige Angriffe aus
Großbritannien in der inſpirierten italieni
ſchen Preſſe bildeten kürzlich den Gegenſtand
von Vorſtellungen des Foreign Offiee bei dem
italieniſchen Botſchafter Grandi. Der Bpt-
ſafter wurde daran erinnert, daß die britiſche
Preſſe in ihren Aeußerungen zur italieniſchen
Politik hervorragende Zurückhaltung gezeigt
und daß Rom in dieſer Beziehung keinen An-
laß zur Beſchwerde hat.

„Fauler Wind aus Kangada“
Die Lügenmeldung vom Tage.

Vom Leiter des Aufklärungs- und Außen-
amtes beim Reichsarbeitsführer, Oberarbeits-
führer Müller-Brandenburg, wird mitgeteilt:
In dem kanadiſchen Blatt „Edmonton
Bulletin“ vom 18. Juni 1935, Seite 8, iſt
ein Aufſatz veröffentlicht, der ſich mit dem
deutſchen Frauen-Arbeitsdienſt beſchäftigt.
Der Auſſatz iſt ein ausgeſprochenes Greuel-
märchen. Es wird in ihm behauptet, daß im
Mädelarbeitslager Rügenwalde ein Drittel
aller Mädel der Mutterſchaft entgegenſähe
und daß neun von den Mädeln bereits Selbſt
mord begangen hätten. Die Väter ſollen in
einer benachbarten SA-Schule und in benach-
barten Arbeitsdienſtlagern hauſen. Es wird
zu dieſen ungeheuerlichen Behauptungen feſt-
geſtellt, daß ſie von A bis Z erlogen ſind.
Der Aufſatz iſt ein typiſcher Beweis, mit
welcher Gewiſſenloſigkeit die Ehre deutſcher
Menſchen in den Dreck gezogen wird, alles
nur, um das deutſche Volk und ſeinen natio-
nal ſozialiſtiſchen Staat vor den Augen der
Welt zu verdächtigen.

Ein radiogelenktes Torpedo in U5A7
Das amerikaniſche Flugzeugbauprogramm: 500 neue Kriegsflugzeuge

Das Flugzeugprogramm der amerika-
niſchen Marine ſieht 500 neue Flugzeuge
vor. Sie ſind zum Teil als Erſatz veralteter
Typen gedacht, zum Teil aber werden ſie zur
Vermehrung der Marine- Luftſtreitkräfte auf
1000 Flugzeuge der erſten Linie dienen. Jn
dem Etat für das Baujahr 1935/36 ſind zu-
nächſt Mittel für 216 Flugzeuge eingeſetzt, die
für die neuen Flugzeug-Mutterſchiffe „Entre-
priſe“ und „Yorktown“ beſtimmt ſind. Jedes
dieſer beiden Schiffe ſoll 18 Sturm-, 18 Auf-
klärungs-, 18 Sturzflugbomben-, 18 Torpedo-
maſchinen führen, außerdem je 36 Reſerve-
maſchinen, zuſammen alſo 108., Ende des
Jahres 1935 wird die Marxine-Luftflotte der

Vereinigten Staten im ganzen 11495 Maſchinen
umfaſſen, von denen aber zur Zeit ſich weniger
als 1000 in der Front befinden. Für das ver-
altete Flugzeug-Mutterſchiff „Langley“ ſoll
noch im Jahre 1936 ein neues gebaut werden.

Nach einer Meldung des „Herald“ arbeitet
man in Amerika gegenwärtig an einem
radiogelenkten Torpedo. Dieſer läuft
in drei vder mehr Meter Tiefe und wird vom
Flugzeug, vom Ueberwaſſerſchiff oder vom
U-Boot aus gelenkt. Er ſoll praktiſch für den
Gegner unſichtbar ſein, da er auf der Ober-
fläche nur eine ganz ſchwache Spur hinterläßt.
Es würde alſo damit dem Gegner alſo faſt
unmöglich ſein, dem Torpedo auszuweichen.

Eine kommuniſtiſche Verſchwörung wurde
aufgedeckt,in Budapeſt wobei 67 Perſonen

hundertjährige Schiffsſchnäbelmanchmal
ſchmücken. Die Jungen, die hier erbrütet
waren, hatten noch die unanſehnliche Farbe.

Eiderenten.
Dünenherrlichkeit von Sylt, ſtarker Wogen-

ſchlag der Nordſee. Auf den Wellen aber rit-
ten gedrungene Vögel, bald oben, bald ver-
ſinkend, immer hin und her gewiegt, ſchwer
gebaut wie die Kutter der Fiſcher. Jm toſen-
den Spiel der Brandung ſchwammen ſie leicht
dahin, tauchten und waren wieder da, Vögel
des Nordens, Vögel der Gefahr, unbeküm-
mert tanzend in Giſcht und Schaum.

Der Seeadler.
Dem Fiſchadler hatte ich zugeſehen, wie er

ſeine Kreiſe über dem See Maſurens zog und
wie er ſich plötzlich in die Tiefe ſtürzte, das
Waſſer ſchlug über ihm zuſammen. Aber da
war er ſchon wieder, den glitzernden Fiſch in
den Fängen. Doch als er ſich der rieſigen
Föhre zuſchwang, worin ſein Horſt war,
brauſte unverſehens ein ſtärkerer Vogel her-
an und ſtieß von oben auf ihn herab. Es war
der Seeadler. Der kleinere Fiſchadler fuchte
ſich der Verfolgung durch ſchnelle Flügel-
ſchläge zu entwinden, doch ſchon war der
größere über ihm. Er ließ den Fiſch fallen.
Der Seeadler griff die abgejagte Beute, ehe
ſie den Waſſerſpiegel erreicht hatte. Und eben-
ſo unvermutet, wie er erſchienen war, rauſchte
er davon hinter den Kronen der Weiden.

Schulz-Kamphenkel- Expedition in Para.
Die deutſche Schulz-Kamphenkel- Expedition
in das Aequatorial-Amazonas-Gebiet, deren
Start Mitte Juni erfolgte, iſt nunmehr in
der braſilianiſchen Hafenſtadt Para ange-
kommen. Hier ſind die letzten Vorbereitun-
gen für die Hinterlandexpedition nahezu voll
endet. Schulz Kamphenkel mit ſeinem Be-
gleiter Gerd Kahle und dem Bordmonteur
für das mitgeführte Flugzeug, Krauſe, wur-
den in Audienz vom Gouverneur des Staates
Para empfangen. Der Gouverneur ſicherte
den jungen deutſchen Forſchungsreiſenden
jede Unterſtützung zu.

verhaftet wurden. Unter den Verhafteten be
finden ſich vierzig ungariſche Kommuniſten-
führer und zwei ausländiſche Agitatoren, die
von Moskau entſandt worden waren,
um die Verſchwörung zu organiſieren.

Der ſchwediſche Admiralsſtabschef
fordert Aufrüſtung der Kriegsflotte.

Der Chef des ſchwediſchen Marineſtabes,
Admiral Lybeck, hat in einer neuen Eingabe
an die königliche Marineverwaltung ver
ſchiedene Forderungen bezüglich des Aus-
baues der Kriegsmarine, insbeſondere der
Küſtenflotte, aufgeſtellt. Es ſei unbedingt er-
forderlich, die Schlagkraft der Seeſtreitkräfte
des Landes ſeiner militärgeographiſchen Lage
anzupaſſen und deren Bereitſchaft zu erhöhen,

münchens Skadirak dankt

für die Auszeichnung durch den Führer.
Der Stadtrat München ſprach geſtern in

einer eindrucksvollen Feſtſitzung im Sitzungs-
ſaal' des Rathauſes für die Verleihung der
offiziellen Bezeichnnug „Hauptſtadt der Be
wegung“ ſeinen herzlichen Dank aus. Bürger-
meiſter Dr. Tempel hob hervpor, daß dieſe
Auszeichnung die größte Ehre ſei, die einer
Ttodt erwieſen werden konnte.

Ein ſtrenger Winter prophezeit

Der Golſſtrom wird kälter.
Der ſchwediſche Staatsmeteorologe und

Golſſtrom-Forſcher Dr. Sandſtröm hat im
Golfſtromgebiet zwiſchen Jsland und Nor-
wegen die Feſtſtellung gemacht, daß ſich der
Gölfſtrom abzukühlen beginnt. Dr. Sand-
ſtröm hat mit ſeinen Mitarbeitern jede Stunde
die Temperatur des Meerwaſſers in hundert
Meter Tiefe gemeſſen.
in dem vom Golfſtrom durchzogenen Gebiet
des Nordatlantik die Waſſerkemperatur weſent
lich tiefer liegt als in den früheren Jahren.
Die Abkühlung des Golſſtroms beſonders
zwiſchen der Jnſel Jan Mayen und Norwegen
läßt befürchten, daß die kommenden Winter in
Nordeuropa weſentlich tiefere Temperaturen
bringen werden als die früheren.

l m—— 7-— h 'gSsſ

Beginn der Ausgrabungen bronzezeitlicher
Germanendörfer. Jn dieſen Tagen beginnt
die Abteilung Vorgeſchichte der Reichsgemein-
ſchaft für dentſche Volksforſchung mit den Ar-
beiten zur planmäißgen Erforſchung germa-
niſcher Siedlungen der Bronzezeit. Die Gra
bungen ſetzen auf dem Hof Oberholz in der
Nähe der Externſteine bei Detmold ein und
erfahren ihre Fortſetzung mit den Ausgra-
bungen bronzezeitlicher Germanendörfer in
der Weſtpriegnitz. Es folgen ſodann Grabun-
gen bei den germaniſchen Wurtenfiedlungen
an der Nordſee. Zur Aufgabe der Reichs-
gemeinſchaft für deutſche Volkskunde, die 1934
von Profeſſor Stark, dem Präſidenten der
deutſchen Forſchungsgemeinſchaft, gegründet
wurde, gehört die Erforſchung aller wiſſen
ſchaftlichen Zweige, die ſich mit den völkiſchen
Grundlagen unſerer Kultur beſchäftigen.

Der neue Zerkanlen an 25 Bühnen. Hein
rich Zerkaulens rheiniſche Komödie „Der
Sprung aus dem Aklltag“, die im September
am Kölner Schauſpielhauſe zur Uraufführung
gelangt, wurde von 25 Bühnen zur Auf
führung erworben

Das Ergebnis iſt, daß
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Wer Sonnkags hinauszieht

Laßt die bunten Schmetterlinge gaukeln.

Der liebe Sonntag iſt für die meiſten
Menſchen der Tag der Erholung. Wo kann
man ſie beſſer finden als draußen in der
freien Natur? Am Sonntag wandern die
Familie, der Verein, der Bekanntenkreis.
Jeder, den es hinaustreibt, fühlt ſich als ein
anderer Menſch, er ſtreift den Alltag mit all
ſeinen zwingenden Tatſachen ab. Die ge-
wohnte Ordnung lockert ſich, der rege Geiſt
ſucht andere Gebiete ſeiner Betätigung.

Mancher glaubt nun, daß zum rechten
Wandern unbedingt das Sammeln gehöre,
das Sammeln von Blumen, von Tieren, von
Steinen. Zeigt ſich ein Schmetterling, ſo wird
ihm mit Jacke und Hut nachgejagt, bis er
gefangen iſt. Kriecht eine Schnecke am Boden,
ſo wird ſie in die leer gemachte Streichholz-
ſchachtel geſteckt, zeigt ſich am Uferrande ein
Fiſch im Waſſer, ſo watet man hinein und
ſteckt ihn, wenn er nicht gar zu groß iſt, in die
leere Thermosflaſche. Daheim angelangt, packt
man aus. Der Schmetterling iſt abgeſchuppt
und flügellahm, die Schnecke iſt eingetrocknet,
der Fiſch geſtorben. Ein Tier, das den
Transport überlebt, kann froh ſein. Zu Hauſe
kommt es in ein Einmacheglas, man gibt ihm
Futter, das ihm nicht zuſagt, ſtellt ſogar einen
kleinen Waſſernapf dabei.

Nun weiß aber der Junge nicht, was für
ein Käfer, ein Molch, ein Vögelchen gefangen
wurde. Und doch möchte er es ſo gern wiſſen.
Was macht der Vater? Er geht zu ſeiner
Zeitung ins Schriftleiterzimmer; denn der
Zeitungsmann muß es ja wiſſen. Oft zieht
der Vater befriedigt nach Hauſe. An Mon-
tagen und nach den Feiertagen ſoll dann der
ſo ſchon vielgeplagte Zeitungsmann auch noch
ſo ganz nebenbei zoplogiſcher Sachverſtändiger
ſein. Oft aber glauben die Finder einen
feltenen Fund gemacht zu haben, und dann
verlangen ſie auch noch, daß in der nächſten
Nummer ein Bild, etwas Text und ein Lob
des Finders gebracht wird. Will der Zei-
tungsmann das nicht, ſo zieht man betrübt
ab, ſchließlich beſtellt man die Zeitung ab.
Warum uns ſoviel Mühe, warum dem
Tiere ſoviel Qual? Wer Sonntags hinaus-
zieht, der fange keine Tiere, er freue ſich an
ihrer Geſtalt, an ihrem Gebaren. Laßt den
Nashornkäfer weiter kriechen, er tut keinem
etwas zuleide. Gönnt der Schnecke auf dem
Baume khre Freiheit, ſie ſchadet ihm nicht.
Gewährt der Schildkröte das Leben im Tüm-
pel, ſie frißt Fiſche nicht zentnerweis. Laßt
den Schmetterling gaukeln, die junge Gras-
mücke fliegen, den Fiſch ſchwimmen, die Grille
zirpen! Sie alle beleben unſere ſchon ſo tier-
arme Heimatnatur, ſie alle ſind ein wichtiges
Gebiet im Kreislauf der Natur. Aus dieſem
Grunde ſammeln wir ſie nicht mehr, ſondern
beobachten ſie und freuen uns an ihrem Sein
und Tun.
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werden auch die Neuronſtrutronen von Weagſer er
Alfa Romeo beſtimmt erwartet. Der über

S s9 ind Not
ſollen bei Waldbränden eingeſetzk werden.

Nachdem die Führung der SA, SS und
S ſich zum Einſatz ihrer Verbände zur
Verhütung und Bekämpfung von Waldbrän-
den bereit erklärt haben, hat nunmehr der
Reichsforſtmeiſter beſtimmte Richtlinien für
ie Verwendung von Einheiten dieſer Ver

bände herausgegeben. Dieſe werden einmal
als Waldſtreifen zur Unterſtützung der Forſt
beamten an Tagen beſonderer Waldbrand-
gefahr eingeſetzt, zum anderen zur Bekämp-

ug von Waldbränden ſelbſt herangezogen,
wobei durch einen wohl vorbereiteten Alarm-
blau ein möglichſt ſchnelles Eingreifen der
Verbände ſichergeftellt iſt. Die Leitung ſowohl
der Waldſtreifen als auch der Brandbekämp-
iung liegt in den Händen des zuſtändigen

uno
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Nach Abſchluß des Winterhilfswerkes
1934/35 konnte die NSV. nunmehr an die Er-
füllung ihrer Sommeraufgaben gehen. Jm
Vordergrund der Arbeit ſteht das ſoziale
Hilfswerk „Mutter und Kind“. Jm Gau
Halle- Merſeburg wurden in der Zeit vom
1. April bis heute ſchon mehr als 500 Mütter
in Erholungsheimen und Mütterheimen
untergebracht, und noch weiter werden er-
holungsbedürftige Mütter in dieſe Heime ver-
ſchickt.

In einer in ſo kurzer Zeit erreichten ver-
hälinismaäßig hohen Zahl liegt der Beweis,
daß die NSV. in ihrer Arbeit und Fürſorge
für die erholungsbedürftigen Mütter raſtlos
tätig iſt, um den Trägern des Lebens der
Nation die notwendige Erholung zu ermög-
lichen.

Es iſt nicht immer leicht geweſen, der
breiteren Bevölkerung die neuen Gedanken-
gänge der Fürſorge für Mutter und Kind ver-

Zum Hilfswerk „Mutter und Kind gehört auch die Bettenhilfsaktion.
in der Vorwoche 70 Betten an bedürftige und erbbiologisch besonders

Das Hilfswerk „Mukker und Kind“
Den Trägern des Lebens gilt die unermüdliche Fürſorge

ſtändlich zu machen. Man war noch zu ſehr
an die frühere „Wohlfahrtspflege“ gewöhnt.
Dieſe half nur den Kranken, die Geſunden
aber ließ man warten, bis ſie krank wurden.
Die NS.-Volkswohlfahrt bemüht ſich dagegen
nur um die geſunden, aber erholungsbedürf-
tigen Mütter. Sie fördert durch Erholungs-
kuren die Geſundung und Geſunderhaltung
der deutſchen Frau.

Es treten dabei die Sorge für die jungen
Frauen und werdenden Mütter, die dem deut
ſchen Volke einen geſunden Nachwuchs
ſchenken ſollen, ſowie die Dankespflicht und
Ausſpannungsmöglichkeit für kinderreiche
Mütter, die uns bereits erbgeſunde Kinder
ſchenkten, in den Vordergrund. Während der
Erholungszeit ſoll die Mutter neue Kraft und
neuen Mut gewinnen, um an der Ausgeſtal-.
tung, Erziehung und Erweiterung ihrer Fa
milie aus eigener Kraft wirken zu können.
Der Aufenthalt in den Heimen ſoll aber

4
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In Merseburg wurden
wertvolle kinderreiche

Familien ausgegeben. Die Betten, teilweise mit allem notwendigen Zubehör, mit Matratzen,
Federkissen und Bettwäsche waren vorher in der Turnhalle in der Brauhausstraße ausgestellt.

Dort fand auch vor der Verteilung an die Bedürftigen eine schlichte Feier statt.

Wolke und Vogel
Don G. M. Schobinger

Der Mittagsſonne SGleißen hüllt die fernen ein,
Der müde Menſch ruht in des Schattens ſtummer Kühle;
faſt iſt's, als ſchliefe ſelbſt der Wind auf weichem Pfühle
Und ſtell' ſein haſten um der Erde Breiten ein.

Ein Wödlklein nur ſteht hoch ob allem Glaſt und Schein,
Der Honne fauchzt es zu und tüänzelt auf und nieder,
Gar wonnig reckt und ſchwingt es ſeine weißen Glieder
Und iſt ſo einſam doch in ſeinem lichten Sein.
Aus endlos ferner Weite ſchwebt ein Vogel an.
Ob ſeinen ſchlanken Schwingen gleißt die Sonne golden,
Das Wölklein bietet ihm gar minniglich zum holden,
Derliebten Spiele ſeiner Glieder Wohnen an.

„Du lichter Pogel, komm in meinen weichen Arm
Jn wenig Stunden iſt mein kurzes Sein vertränmet,
In wenig Stunden iſt mein einzig Glück verſäumet!
Du lichtes Weſen, löſe Einſamkeit und Harm!“

Jn weiten Schwüngen gleitet ihm der Vogel zu.
Das Wöiklein breitet ſeine Hilberarme weit
Und jauchzt und trägt ihn hoch, weit über Raum und Seit,
In ſel'ges Licht, der fernſten, tiefſten Bläne zu.

Die Mittagsſonne rüſtet ſchon zur Abendruh.
Das Wödlklein iſt in eitel Piebesſpiel verglutet,
Das Wödlklein iſt im lichten Sonnenglanz verblutet.
Weit kreiſend ſchwebt ein PVogel fern der Erde zu.

Dieſes Gedicht, es ſollte Rudolf
Oeltzſchner als ein Sang von ſeinem er-
folgreichen Aetherflug von ſeinem Orts-
gruppenführer und ſeinen Kameraden gewid-
met ſein. Es konnte ihm bei ſeiner ſiegreichen
Heimkehr von der Rhön nicht mehr ſelbſt über-
reicht werden. Nun hat es die Fliegerorts-
gruppe Merſeburg ſeiner ſchmerzgebeugten
Witwe zugeſtellt, damit ſie immer daran er-
innert ſei, daß das Leben ihres Mannes bis
zum letzten Augenblick von einer ſeeliſchen Er
füllung warx, wie ſie ſich ein Flieger größer
nicht denken kann. Möge es für Rudolf
Oeltzſchner, dem es lebend gewidmet war,

als ein Nachruf über den Tod hinaus gelten.

Wir konnten geſtern ſchon mitteilen, daß
Rudolf Oeltzſchner, wie es auch der
Reichsluftſportführer, Oberſt Loerzer, am
Grabe des ſo jäh Dahingeſchiedenen bereits
bekanntgegeben hat, nun nach dem Abſchluß
des Rhönwettbewerbes zum Sieger in der
Einzelwertung erklärt worden iſt. Rudolf
Oeltzſchner hat mit 1900 Wertungspunkten
weit vor allen Siegern im diesjährigen Rhön-
wettbewerb als Beſter abgeſchnitten. Der
Reichsluftſportführer hat ihm daher eine wert-
volle Bronzefigur als Ehrenpreis zuge-
ſprochen, der dieſer Tage ſeiner Witwe über-
reicht werden mixh.
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den erholungsbedürftigen Müttern tatſächlich
Erholung bringen. Sie müſſen während der
Zeit der Ausſpannung die Gewißheit haben,
daß der verlaſſene Haushalt ſauber und ge
regelt weitergeführt wird. Hier haben ſich die
erwachſenen Familienmitglieder, Verwandte
und nahe Bekannte darum zu kümmern und
ihren Teil dazu beizutragen. Sie erfüllen da-
mit die moraliſche Verpflichtung gegenüber
der Mutter und damit gegenüber dem geſam-
ten Volkes. Jn beſonderen Fällen hilft die
NSV., ſie ſtellt Haushilfen, die ſich der Fa
milie und des Haushaltes während der Ab-
weſenheit der Hausfrau annehmen. Nicht in
allen Fällen iſt damit die Frage reſtlos ge-
klärt, z. B. bei kinderreichen Haushaltungen.
Hier werden die Kinder während der Er
holungszeit der Mutter durch die Kinderland
verſchicküng in Pflegeſtellen oder in Heimen
untergebracht.

Das „Hilfswerk „Mutter und Kind“ wilk
die Geſundérhaltung der älteren, kinderreichen
Mutter und die Pflege der erblich wertvollen
jungen Frau und werdenden Mutter, die die
Garantie für einen geſunden Nachwuchs iſt,
die einſt mit ſtarker Hand unſer Erbe über
nehmen wird. Damit iſt das Hilfswerk ein
wichtiger Träger und entſcheidend am Aufbau
des deutſchen Reiches beteiligt.

9AFührer iſt nicht Beamker
Reichsgericht über das Verhältnis von Partei

und Staagt.
Das Reichsgericht hat in einer Entſchei-

dung, die von der Deutſchen Juſtiz“ ver-
öffentlicht wird, zur Frage des Verhältniſſes
von Partei und Staat Stellung genommen.
Ein Sturmführer der SA. war von der Straf-
kammer wegen Amtsunterſchlagung verurteilt
worden, da er ſich Patenſchaftsgelder in Höhe
von 156 RM. rechtswidrig zugeeignet und für
ſich verbraucht hatte. Das Reichsgericht hat
die Entſcheidung aufgehoben, weil der Ange-
klagte nicht Beamter im Sinne des 8 350 des
Strafgeſetzbuches war. Die NSDAP., ſo er
klärt das Reichsgericht u. a., iſt vom Führer
als Jnſtrument zur kampfesmäßigen Vertre-
tung der völkiſchen Weltanſchauung gegründet
worden mit dem oberſten Ziele, die politiſche
Reorganiſation unſeres Volkes, die nationale
Führung der Maſſen, durchzuführen. Die SA.
und die politiſchen Parteiorganiſationen ſind
Gliederungen der Bewegung, Organe der
NSDAP. Sie bilden als Vorkämpfer und
Schützer der national ſozialiſtiſchen Welt
anſchauung die weltanſchauliche Kampftruppe
des Nationalſozialismus in der Hand des
Führers. An dieſer Aufgabe der Partei und
ihrer Gliederungen hat ſich weder durch die
Machtergreifung noch durch das Geſetz zur
Sicherung der Einheit von Partei und Staat
etwas weſentliches geändert. Jhre Aufgabe
beſteht weiter darin, gemäß den Weiſungen
des Führers für eine Stärkung und Verbrei-
tung der naotionalſozialiſtiſchen Weltanſchauung
und dafür zu ſorgen, daß der nationalſozia-
liſtiſche Staat ſich auf dem dieſer Welt
anſchauung entſprechenden Wege fortentwickelt.
Damit iſt ſie eber nicht zu einer dem Staats-
zweck dienenden Einrichtung geworden, die
ſtaatliche Aufgaben zu erfüllen hätte. Gerade
weil ihre Aufgaben keine ſtaatlichen ſind, iſt
ſie nicht etwa in den neuen Staat aufgegan-
gen, ſondern ſie beſteht noch neben dem Staate
weiter. Aber ſie iſt die Trägerin des denut-
ſchen Staatsgedankens und mit dem Staat
unlöslich verbunden. Zu unrecht verſucht die
Strafkammer daraus die Auffaſſung zu be-
gründen, die Partei leite ihre Tätigkeit aus
der Staatsgewalt her und ein mit der Er-
füllung der Aufgaben der Partei betrautes
Parteimitglied handele grundſätzlich als Be
auftragter des Staates und damit als Beam-
ter. Auch aus dem Umſtand, daß die
NSDAP. die Eigenſchaft einer Körpesſchaft
des öffentlichen Rechts erhalten hat, läst ſich
nichts dafür herleiten, daß ihre Aemter die
Eigenſchaft mittelbarer Staatsämter haben.

Reichswehr beim Thingſpiel
Die Heeresuachrichtenſchule wird, wie wir

hören, an dem Thingſpiel „Aufbricht Deutſch
land“ teilnehmen! Eine Schützeukompagnie,
30 Reiter, 1 Fernſprechzug, 4 ſechsſpännige
Wagen und 60 Fackelträger werden in dem
Spiel mitwirken. Sie ziehen jenſeits des
Thingplatzes über die Höhen der großen
Brandberge und ſtellen das „heimkehrende
Heer“ dar.

urszeltel der Hausfrau

Die Durchſchnittspreiſe auf dem Wochen-
markt betrugen heute für: Butter 71--79;
Eier 10--11; Käſe 5--8; Matz 20; Zwiebeln
15; Weißkohl 12; Wirſing 2 Pfund 25; Rot-
kohl 15; rote Rüben 10; Blumenkohl 30——55;
Möhren 10; Spinat 10; Kohlrabi 4 Stück 10;
grüne Bohnen 20--25; Wachsbohnen 25; Ret-
tiche 5--10; Pfifferlinge 20; neue Kartoffeln
7—8; Tomaten 25-35; grüner Salat 5; Salat-
gurken 3 Stück 10; Einleger Mandel 40--60;
Krepels Mandel 30; Radieschen 5; neue ſaure
Gurken 3; Zitronen 8--12; Sauerkirſchen 45;
Johannisbeeren 30; Stachelbeeren 25; Mira-
bellen 45; Reineclauden 50; Heidelbeeren 40;
Rhabarber 10; Aprikoſen 55-—-60; Pfirſiche 55;
Pflaumen 30—45; Schoten 20; Birnen 15——25;
Aepfel 10——-30; Hühner 70; Hähnchen 125; Tau-
ben 40--65; Bücklinge 40; Salzheringe 10;
Seelachs 35; Seegal 40; Rotbarſch 40; Kabel-
jau 45; Filet 45--60; Matjesheringe 15; grüne
Heringe 25; ger. Seelachs 60; ger. Schellfiſch
60; Scholle 45.

Das Wekker für morgen
Jn der zweiten Wochenhälfte wird Gewtk

terneigung aufkommen. Zunächſt bleibt es
noch trocken und war



7

e

h

e c

Jahrgang 1935 7 Nummer 182

h

Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatt

S

Ein Mörder wird geſucht
Mit dem Rade des Gezöteden flüchtig.

Am 10. Mai dieſes Hahres ermordete der
am 8. 10. 1908 in. Bochum geborene Dienſt
knecht Bernharh Franz Lehmann ſeinen
Dienſtherrn in Unterſpießheim. Lehmann
iſt ſeitdem flüchtig und konnte bisher noch nicht
ergriffen werden.

Der Mörder iſt 1,70 Meter groß, kräftig,
at lange ſchwarze gewellte Haare und an der
inken Stirnſeite eine kleine Narbe. Er trug

bei der Flucht blaues Hemd mit Umlegekra-
en, blaukarierten Selbſtbinder, grauen ärmel-
oſen Pullover, blaue Schirmmütze, blauen

Rock, dunkelblaue Kniehoſe, grünlich graue
Wadenſtrümpfe und ſchwarze Schnürſchuhe.
Auf dem Rücken trug er einen neuen brau-
nen Ruckſack. Das Fahrrad des Getöteten, ein
Herrenfahrrad, Marke „Original Reinhard“,
ſchwarzer Rahmen mit gelben und grünen
Streifen abgeſetzt, gelbe Felgen, rote Reifen,
gelber Sattel und grüner Strahlenknopf,
führte Lehmann bei ſich. Sachdienliche Angaben
nimmt jede Polizeiſtation entgegen.

Der „Gilde“ 401. Stiftungsfeſt
Geſtern ſtieg das Fenerwerk.

Ein Schützenfeſt ohne Feuerwerk es
wäre zumindeſt kein rechtes Schützenfeſt. Denn
der Feuerwerks- Dienstag und der Königs-
Donnerstag ſind ſeit altersher die beiden
Höhepunkte des Schützenfeſtes der Privil.
Bürger-Scheiben-Schützengilde. Das Schönſte
daran iſt, daß ſie es nicht nur für die Mit-
glieder, ſondern ſchlechthin für alle Merſe-
burger ſind. Wie ſehr die Merſeburger Ein-
wohnerſchaft mit ihrer Gilde verbunden iſt,
das bewies wieder einmal der geſtrige Abend.
Jm „Schützenhaus“Garten, der von einer
Unzahl von Lampions feſtlich umleuchtet
wurde, war kein unbeſetzter Stuhl mehr zu
ſehen, Mitglieder und Freunde der Gilde
waren in überreicher Zahl gekommen, um
Zeuge des Feuerwerks zu ſein.

Auf dem Muſikpavillon des „Schützenhaus“
Gartens konzertierte Obermuſikmeiſter a. D.
Granzau mit ſeiner Kapelle. Trotz der
verhältnismäßig kleinen Beſetzung (15 Mann)
ſtanden die muſikaliſchen Darbietungen auf
beachtlicher Höhe; gerade in ſolcher Beſetzung
machen ſich die große Routine und das ſichere
Können der alten Militärmuſiker am deutlich-
ſten bemerkbar. Die Muſik hat Fülle und
Klang! Unter den vielen Stücken, die an
dieſem Abend geſpielt wurden, ſollen vor allem
der Walzer „Weaner Madeln“, die Ouvertüre
„Berlin, wie es weint und lacht“, „Stolzen-
fels am Rhein“ (mit dem vortrefflichen Trom-
peter Fritz Schütze als Soliſten) und ein
„Jägerlieder-Potpourri“ erwähnt werden.
Der reiche Beifall, mit dem das Publikum die
Darbietungen quittierte, war der deutlichſte
Beweis für die Beliebtheit, deren ſich das
Granzau- Orcheſter hier erfreut.

Gegen 22 Uhr ſtieg dann das mit ſo viel
Spannung erwartete Pracht-Feuerwerk. Ra-
keten gingen kerzengerade in den nächtlichen
Himmel und zerplatzten mit lautem Knall
vdex ſchütteten bunte Sterye in die Luft, bren-
nende Räder drehten ſich im Wirbel unzähli-
ger Funken. Zwiſchendurch leuchtete ein mit
Kopf und Schwanz wackelnder Eſel auf, und
den Beſchluß des ſehr ſchönen Feuerwerks bil-
dete dann die aufleuchtende Schießſcheibe

Ein Volksball ſchloß den 3. Tag des
401. Schützenfeſtes der „Gilde“ ab.

c-—

Erſt Verboksüberirekung

dann noch kätlicher Angriff
Am Dienstagabend gegen 20.15 Uhr be-

fuhr eine männliche Perſon im Alter von
17 bis 18 Jahren mit einem Fahrrad den Fuß-
gängerweg an der Saale von Merſeburg
kommend in Richtung Leuna. Der Junge
führte noch eine männliche Perſon gleichen
Alters auf dem Rade mit. Zu gleicher Zeit
beging der Maſchinenwärter Hermann B. den
Fußweg in Richtung Merſeburg. Etwa
200 Meter ſeitlich der Gärtnerei Weber ſtellte

ſich B. dem Radfahrer entgegen und machte
ihn darauf aufmerkſam, daß dies ein Fußweg
und kein Radfahrweg ſei. Der Mitfahrer des
Rades r vom Rade und griff B. an. Als
der Radfahrer ſah, daß ſich B. zur Wehr ſetzte,
ſprang auch dieſer hinzu und ſchlug B. mit der
Fauſt ins Geſicht.

chr davon. Die Täter ſind unerkannt ent
ommen.

Es iſt eine alte Unſitte, immer wieder ver
botene Fußwege zu befahren. Es werden alle
Fußgänger gebeten, die Uebertreter dieſes
Verbotes feſtzuſtellen und ihre Namen der

B. trug Verletzungen im Polizei zu übergeben.

Um Leund und Dürrenberg
Bauernſchulung nach der Ernte

Anbau der Landsberger Futtermiſchung.
d. Spergau. Gleich nach Beendigung der

Ernte hatte der Bezirksbauernführer die An-
gehörigen des Reichsnährſtandes zu einer
Sitzung im „Feldſchlößchen“ einberufen. Nach
Beſprechung des Ernteergebniſſes wurden
die Beſtimmungen der Marktregelung für das
Getreide mitgeteilt. Die Futterernte iſt knapp,
um im zeitigen Frühjahr Grünfutter zu
haben, empfiehlt ſich der Anbau der ſogenann-
ten Landsberger Futtermiſchung, die kürzlich
im Merſeburger Tageblatt behandelt wurde.
Ein paar Verſuchs- und Lehrſtücke mit dieſem
Gemiſch werden in unſerer Flur angelegt wer-
Koſten auf den nächſtjährigen Zuckerrüben-
den. Die Zuckerfabrik Stöbnitz führt auf ihre
ſchlägen Bodenunterſuchungen zur Ermitte-
lung des Düngerbedarfes durch. Nachdem
Bezirksbauernführer Hartung zum P üuche
des nächſten Schulungsabends der Partei am
17. dieſes Monats aufgefordert hatte, ſchloß
er die Verſammlung mit dem Gruß an den
Führer.

Den 88. Geburtstag feierte.
d. Fährendorf. Am Montag konnte der

Gutsauszügler Guſtav Herfurth ſeinen
88. Geburtstag feiern. Der Jubilar iſt kör-
perlich und geiſtig noch ſehr rüſtig.

25 Jahre Evang. Frauenverein.
d. Teuditz. Heute, Mittwoch, feiert der

Frauenverein der Kirchfahrt Teuditz-Zöllſchen
ſein 25jähriges Beſtehen. Nach dem Gottes-
dienſt um 18 Uhr in der Kirche zu Teuditz
findet eine Nachfeier im Gaſthof Kauern ſtatt.
Vom Standesamt.

d. Tenditz. Jm hieſigen Standes amtsbezirk
wurden in den erſten ſieben Monaten 19 (25)
Geburten, 9 (14) Eheſchließungen und 8 (11)
Sterbefälle beurkundet.
Die Kirche wird neu hergerichtet.

d. Teuditz. Zur Zeit wird das Kirchen
innere renoviert. Die Arbeiten ſollen bis
zum Erntedankfeſt beendet ſein.
Aus nichtigen Gründen in den Tod.

d. Oebles-Schlechtewitz. Vor kurzem ließ
ſich in Göhrener Flur ein junger Mann vom
Zuge überfahren. Jetzt wurde feſtgeſtellt, daß
es ſich um den 18 jährigen Schloſſerlehrling
Kurt Schladitz von hier handelt. Er ſoll
72 eines kleinen Vergehens ſchuldig gemacht
jaben.

Aus dem Geiselto

Uebung der ländlichen Wehren
Die Löſchzüge jederzeit einſatzbereit.

g. Oberbenna. Am Montag, gegen 21 Uhr,
ertönte das Feuerhorn, das aber nur zu
einem Alarm blies. Die Scheune des
Dunzelſchen Gehöftes in Niederbeung brannte,
und in kürzeſter Zeit rückte die Freiwillige
Feuerwehr Beunga zur Brandſtelle. 7 Minu-
ten nach dem erſten Alarm ergoß ſich das
Waſſer in den Brandherd. Trotzdem war nicht
zu verhindern, daß das Feuer über die Ställe
auf das Wohnhaus überzugreifen drohte. Der
Löſchzugführer mußte daher die Schlauch-
leitung zum Schutze des Wohnhauſes ver-
längern. Gleichzeitig erkannte er, daß der
Löſchzug Beuna allein dem großen Feuer nicht
gewachſen war. Er bat darum den anweſen-
den Brandmeiſter Herrmann um Unter-
ſtützung, der den Löſchzug Reipiſch alarmierte,
der dann auch bald an der Brandſtelle erſchien.

Mit vereinten Kräften wurde nun das Feuer
niedergekämpft, und nach einer Stunde war
die große Ala rmübung beendet. Damit
hat der Löſchzug Beuna bewieſen, daß er
jederzeit einſatzbereit iſt, und daß die Aus-
bildung durch Löſchzugführer Reuſcher und
Bezirksbrandmeiſter Herrmann vorzüg-
lich geweſen iſt. Daß die Wehr theoretiſch
und im Fußdienſt gut ausgebildet iſt, hatte
ſie bereits am 7. Juli bei ihrer Abnahme und
Vereidigung bewieſen, die zu aller Zufrieden-
heit und mit einem Lob des ſtellvertretenden
Kreisbrandmeiſters endete. Eine beſondere
Anerkennung verdiente ſich der noch nicht ver
eidigte Löſchzug Reipiſch, der bereits 30 Minu-
ten nach dem erſten Alarm an der Brandſtelle
in Leung ankam.

Kawpf dem Krebs

g. Mücheln. Die NS.Volkswohlfahrt
Mücheln hatte die Einwohner zu einer Ver-
anſtaltung in den Schützenhausſaal einge-
laden, der faſt bis auf den letzten Platz be-
ſetzt war. Wie in anderen Städten, ſo wurde
auch hier über die Krebsgefahr geſprochen.
Kreisamtsleiter Pg. Kopf begrüßte die Er-
ſchienenen, worauf Dr. Knipping einen ein-
leitenden Vortrag über die Krebserkrankun-
gen hielt. Dann wurde das Drama „Zu ſpät“
von Mitgliedern der Bühne für Volkshygiene
Kaſſel aufgeführt, das auf die Anweſenden
tiefen Eindruck machte.

Nach Zeitz verſetzt.
g. Mücheln. SS.Oberſturmführer Karl

Jung, der bei der Müchelner Stadtverwal-
tung beſchäftigt war, iſt am 1. Auguſt nach
Zeitz verſetzt worden, wo er weiter bei der
SS. tätig ſein wird.
Ehrenkreuze wurden ausgegeben.

g. Geiſelröhlitz. Am Sonntag wurden im
Gaſthof Blauſchmidt die Ehrenkreuze durch
Amtsvorſteher Pg. Große verteilt, der ein-
gangs das Andenken der Gefallenen ehrte.

Lauchstädt und Umgebung

Wiederſehen an der Hſſſee
Jungvolk und Ferienkinder trafen ſich.
J. Bad Lauchſtädt. Nach vierwöchentlicher

Abweſenheit kamen am Sonntagnachmittag die
Oſtpreußenfahrer des Jungvolks wieder zu
rück. Nachdem ſie ihr Lager in Rudczanny
verlaſſen hatten, fuhren ſie mit der Bahn zu-
nächſt bis Pillau und von hier mit dem Schiff
nach dem ſchönen Oſtſeebad Swinemünde.
Hier beſuchten ſie die etwa ſechzig Kinder der
hieſigen Schule, die dort mit Rektor Liedtke,
Lehrer Wulfert und anderen Lauchſtädter
Einwohnern zur Erholung weilen. Die
Freude auf beiden Seiten über das Wieder
ſehen am weißen Oſtſeeſtrand war natürlich
groß und das Erzählen wollte kein Ende
nehmen. An dem Heidelbeerkuchen taten ſich
die Jungvolkpimpfe recht gütlich. Jn der
Domſtadt Merſeburg wurden ſie vom Rühle
mannſchen Auto abgeholt und auf dem Markt
platz von ihren Angehörigen herzlich emp
fangen. Jn ihren Augen ſpiegelte ſich die
Freude über das Erlebte in der ſchönen deut-
ſchen Oſtmark wider.

Kein neuer Gewerbelehßrer
J. Bad Lauchſtädt. Am 12. Auguſt verläßt

Ingenieur und Gewerbelehrer Pg. Paul
Erdmann unſere Stadt, um ſeine neu
Stelle in Wernigerode anzutreten. Gewerbe
lehrer Erdmann iſt drei Jahre hauptamtlich
an der Berufsſchule tätig geweſen und ha
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ſich in dieſer Zeit die Achtung und Sympathie
der Einwohner erworben. Auch in den Orten
Schafſtädt und Großkavna hat er ſtundenweiſe
Unterricht erteilt. Vorausſichtlich wird die
Stelle nicht wieder beſetzt werden, da der
geſamte Berufsſchulunterricht durch die Er
öffnung der Kreisberufsſchule Merſeburg
die Merſeburger Berufsſchule gelegt wird.

Die erſte Muſterung
I. Bad Lauchſtädt. Am Dienstag, Mitt-

woch und Donnerstag erfolgt hier in der
Bürgerſchule die Rekrutenmuſterung der
Jahrgänge 1914 und 1915 aus Lauchſtädt,
Schafſtädt und der umliegenden Ortſchaften
Zum erſten Male ſeit Erſtehung des neuen
Reichsheeres wird hier die Aushebung der
Rekruten vorgenommen.

Aus dem Kreise Weibenfels

Wehrbezirks- Offizier Weißenfels.
w. Weißenfels. Am 1. Auguſt hat der

Wehrbezirks- Offizier Weißenfels, Rittmeiſter
Kaehrn, ſeinen Dienſtſitz von Naumburg
nach Weißenfels, Zeitzer Straße 21b, verlegt.
Der Wehrbezirks- Offizier Weißenfels unter-
ſteht dem Wehrbezirkskommando Naumburg
deſfen Kommandeur Oberſtleutnant Grun iſt.
Dienſtſtunden bis auf weiteres: 8—12.30 und
15 18.30 Uhr.

Alle Zuſchriften ſind nur zu richten an:
Wehrbezirks Offizier Weißenfels Zeitzer
Straße 21b. Der Fernruf iſt 2730. Dem
Wehrbezirks- Offizier Rittmeiſter Kaehrn
unterſtehen Bezirks-Feldwebel Heller und
Angeſtellter Kümmell.
Sitzung der Kirchenvertretung.

w. Reichardtswerben-Poſendorf. Jn der
Sitzung der kirchlichen Körperſchaften wurde
eine Bilanz über das Diorama der Schlacht
bei Roßbach gegeben. Der Beſuch iſt zufrie-
denſtellend geweſen, zur 750-Jahrfeier in
Weißenfels hätte er beſſer ſein können. Es
wurden einige Ausbeſſerungen am Kirchen
dach bewilligt. Das Erntefeſt wurde auf all
gemeinen Wunſcht auf den 25. Auguſt gelegt.

Aus dem Rreise Ouerfurt

Sitzung der Amtsleiter.
qu. Roßbach. Am Sonnabend fand in

Lunſtedt eine Amtsleiterſitzung der Orts
gruppe Roßbach ſtatt. Ortsgruppenleiter Pg.
Hen ze gab bekannt, daß er infolge Arbeits-
überlaſtung ſeine beiden Aemter, die Amts
leiterſtellen für die DAF. und die NSV., zur
Verfügung ſtelle. Als Leiter der DAF.
wurde Pg. Grob er und als Leiter der NSV.,
Pg. Walter beſtimmt. Am Reichsparteitag
werden von der Ortsgruppe fünf Mitglieder
teilnehmen. Nachdem noch der Ausſchluß von
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Deukfchland Rumänien
Fußballänderſpiel am 25. Auguſt in Erfurt.

Zum erſten Male treffen am 25. Auguſt in Erfurt
die Ländermannſchaften von Deutſchland und
Rumänien aufeinander, und damit wird die Zahl
der Länderſpielgegner Deutſchlands wieder um einen
erhöht. Die Balkanreiſe der deutſchen Auswahl-
mannſchaft im Juni dieſes Jahres hat gezeigt, daß
der Fußballſport im Balkan in den letzten Jahren
außerordentliche Fortſchritte gemacht hat. Unter dem
Einfluß ausländiſcher Trainer und durch den Beſuch
zahlreicher ſpielſtarker ausländiſcher Mannſchaften hat
ſich das Können der dortigen Fußballſpieler außer
ordentlich raſch gehoben, ſo daß ſich die National-
mannſchaften der Balkanſtaaten heute zu beachtens-
werten Gegnern für alle kontinentalen Ländermann
ſchaften entwickelt haben. Nicht zuletzt hat die Aus-
tragung des Balkanpokals dazu beigetragen, die
Spielſtärke aller beteiligten Nationen zu heben. Ein
Ziick in die Liſte der bisher von Rumänien aus-
getragenen Länderſpiele zeigt ſehr deutlich, daß
Rumänien ein harter Gegner iſt. So wurde z. B.
die jugoſlaviſche Nationalmannſchaft 1935 5:0 und
1934 im Rahmen der Weltmeiſterſchaft mit 2:1 ge-
ſchlagen. Nicht beſſer erging es den Amateurmann-
ſchaften von Griechenland und Ungarn, die 4:2 bzw.
5:1 geſchlagen wurden. Wenn der Zweite der Welt-
meiſterſchaft von 1934, die Tſchechoſlowakei, in Trieſt
am 27. Mai 1934 gegen Rumänien nur ein 2:1 heraus-
holen konnte, ſo ſpricht das für die Leiſtungsfähig-
keit der rumäniſchen Mannſchaft, der wir deshalb
bei dem erſten Spiel gegen die deutſche National-
mönnſchaft mit größten Erwartungen entgegenſehen
dürfen.

Das Länderſpiel findet auf der Mitteldeutſchen
Kampfbahn in Erfurt (Hindenburgſtraße) ſtatt und
beginnt um 16 Uhr. Der Gau Mitte im Deutſchen
Fußball-Bund wird alles tun, um dieſem Länder
ſpiel einen wirkungsvollen repräſentativen Rahmen
zu geben. Sonderzüge ſind geplant von Halle,
Sangerhauſen und Leinfelde. Eintrittskarten ſind
beim Gau Mitte, Halle, zu beſtellen.

meiſterſchaften im Schießen

Mehr als 300 Teilnehmer gemeldet.
Am 8. Auguſt beginnen um S Uhr morgens auf

den Ständen in Wannſee die erſten Deutſchen Meiſter-
ſchaften des Deutſchen Schützenverbandes, des Fach-
amtes Schießen im Reichsbund für Leibesübungen.
Die Beteiligung iſt mit mehr als 300 Schützen ſehr
gut ausgefallen. Sämmtliche Gaue des Reiches ent-
ſenden ihre Beſten.

Die höchſte Teilnehmerzahl hat mit 171 das Klein-
kaliberſchießen gefunden, da mit dieſer Waffe ſechs
Wettbewerbe vorgeſehen ſind. Mit dem Wehrmann-
gewehr ſchießen 37, für das Scheibenpiſtolenſchießen
wurden 33, für das Schnellfeuerſchießen mit der
Piſtole auf Silhouettenſcheiben 31, für den Dreikampf
(Vehrmanngewehr, Kleinkaliberbüchſe, Piſtole) 35
Nennungen abgegeben.

Von den beteiligten Bewerbern ſind u. a. Spörer
(Zella Mehlis), Meurer, Sekus, Hotopf (Hamburg),
A. Hoffmann, Andreſen, Fitzkow, Preußner, Ch. Mäl-
zer, H. Walter (Berlin), Schamong, Dr. Neinhaus,
Kettner (Köln), Schröder (Düſſeldorf), Dieker (Ahaus),
Kaufmann, Heimerl (München) zu nennen. Die
Prüfungen werden am 8. und 9. Auguſt erledigt.

Aeguakorfeſt an der Elſtermündung
Pflichtfahrt der Kanuſportler des Gaues

Mitte.
Am kommenden Sonnabend und Sonntag veran-

ſtaltet der Bezirk II Halle- Merſeburg im Gau Mitte
des Deutſchen Kanuverbandes ein Zeltlagerfeſt an
der Elſtermündung. Da es eine Pflichtfahrt für das
WVanderfahrtabzeichen iſt, kommt der Veranſtaltung
beſondere Bedeutung zu. Der Lagerplatz befindet
ſich auf einer Landzunge, die von der Saale und
Elſter an ihrer Mündung gebildet wird.

Die Veranſtaltung beginnt am Sonnabendabend
mit einem Lagerfeuer, an dem ein völkiſches Zwie
ſprache-Weiheſpiel und die Treueſzene aus „Wilhelm
Tell“ aufgeführt wird. Gemeinſame Lieder am
Feuer werden die Teilnehmer bis gegen 23 Uhr zu-
ſammenhalten. Da am anderen Morgen ſchon 5 Uhr 30
das Wecken angeſetzt iſt, hat man ſich vorgenommen,
die Abendveranſtaltung um 23 Uhr abzubrechen.

So wird alſo ſchon am Sonntag, ganz zeitig,
in dem Zeltlager reges Leben und Treiben ſein. Der
Tag beginnt mit Frühſport und Gymnaſtik, dem ſich
ein großes Waſchen in der Saale anſchließt. Nach
dem Frühſtück werden humoriſtiſche Wettkämpfe und
Vereinsdarbietungen die Zeit bis zur Mittagspauſe
ausfüllen. Für den Nachmittag iſt dann das große
Volksfeft mit Aequatortaufe und Wurſtſchnappen an
geſetzt, zu der die Teilnehmer aufgefordert ſind,
fröhliche Laune, Triakwaſſer, Lampions, Fahnen,
Wimpel, Muſikinſtrumente und Liederbücher mitzu-
bringen. Ein Verpflegungsſtand wird für die leib-
lichen Genüſſe der Teilnehmer ſorgen. Für ſchönſten
Schaappſchuß und die ſchönſte Schilderung dieſes
Feſtes iſt ein Wettbewerb vorgeſehen.

Anko Union unkerwegs nach Pescara

Das nächſte große internationale Wagenrennen
findet am komenden Donnerstag um die Coppa
Acerbo bei Pescara ſtatt, an dem wieder die ganze
internationale Rennwagenelite teilnimmt. Hier
werden auch die Neukonſtruktionen von Maſerati und
Alfa Romeo beſtimmt erwartet. Der über 500 Kilo
meter gehende Kurs gilt als äußerſt ſchwer, da die
Firecke lange Geraden hat, die größte Geſchwindig
keit zulaſſen.

Die Auto Union, deren Rennwagen beim „Großen
„reis von Deutſchland wieder ihre alte Zuverläſſig-
ihre und Schnelligkeit bewieſen haben, wird mit
ihren Spitzenfahrern Stuck, Varzi und Roſemeyer, ſo
v P. Pietſch als Erſatzfahrer zur Stelle ſein. Die
Rennwagen verließen bereits heute das Werk.

Frl. Haß und Eiſenecker wieder Meiſter
Deutſche FechtMeiſterſchaften in Frankfurt.
dar in die ſpäten Nachtſtunden des Montags
gerten die Entſcheidungen im Florettfechten der
Männer und Frauen. Die Titelverteidiger Frl. Haß
(Sffenbach) und Eiſenecker (Frankfurt) verteidigten
re Würde mit Erfolg. Hochſchulmeiſter Kolbinger
(München) trat bei den Männern zur Schlußrunde
nicht an, ſo daß nur 9 Fechter den Endkampf be-
ſiritten. Nach Beendigung der Gefechte ſtanden Eiſen
eder und Heim (Offenbach) mit je 7 Siegen und
einer Niederlage an der Spitze. Den Stichkampf
gewann dann Eriſenecker dank ſeiner ſtärkeren Nerven
mit 5:2. Bei den Frauen hat ſich das Vorſchluß-
kundenbild gegenüber dem Vorjahr kaum verändert.

Frl. Haß ſiegte wieder vor ihrer Klubkameradin
Oelkers, die der Meiſterin in der Endrunde die einzige
Niederlage beibringen konnte.

Männer:
1. Eiſenecker (Frankfurt a. M.) 7 Siege, 2. Heim

(Offenbach) 7 Siege, 3, Oblt. Lerdon (Frankfurt a. M.)
6 Siege, 4. Roſenbauer Frankfurt a. M.) 5 Siege,
5. Hirſchring (Hannover) 4 Siege, 6. Wahl (Frank-
furt a. M.) 3 Siege, 7. Adam (Wiesbaden) 3 Siege,
8. Jakob Frankfurt a. M.) 1 Sieg, 9. Kronenberg

(Barmen) Sieg, 10. Kolbinger
Schlußrunde nicht angetreten,

Frauen:
1. H. Haß (Offenbach) 8 Siege, 2. O. Oelkers

(Offenbach) 7 Siege, 3. H. Oslob (Leipzig) 6 Siege,
4. T. Jakob (Offenbach) 6 Siege, 5. H. Jüngſt, Offen-
bach) 5 Siege, 6. R. v. Wächter (München) 4 Siege,
7. B. Schoene (Chemnitz) 4 Siege, 8. E. Bock (Erfurt)
2 Siege, 9. M. Brendel (Nürnberg) 2 Siege,
10. L. v. Wagner Frankfurt a. M.) 1 Sieg.

(München) zur

Um den Vereinspokal des
Der Meiſter des Gaues Sachſen erſcheint in Merſeburg

Der Bundesſportwart Dr. Glaſer hat
nun auch die Paarungen für die erſte Vor-
ſchlußrunde um den Vereinspokal des DFB.
bekanntgegeben. Von den 63 noch iim Rennen
befindlichen Mannſchaften ſtellt der Gau VI
(Mitte) leider nur vier. Es iſt deshalb umſo
erfreulicher, daß ſich unter dieſen wenig Aus-
erleſenen auch unſere 99e r befinden. Die
Paarungen der Spiele ſind folgende:

SV. 99 Merſeburg PSV. Chemnitz (Schiri
Pung-Magdeburg).

Elſterberger BC.--1. Sv. (SchiriRühle-99 Merſeburg).
VfL. Bitterfeld oder Preußen Burg gegen

Hertha BSC. Berlin.
1. FC. Schweinfurth--SC. Steinach oder

SV. Lanſcha.
Maſowia Lyck--SC. Tilſit.
Stettiner SC.--Minerva Berlin.
Vorwärts Gleiwitz-- Breslau 606.
Vorwärts Breslau Hartha.
Sportfr. Dresden--SV. Klettendorf.
VfB. Leipzig--1. SC. Nürnberg.
Hannover 96-Kölner CfR.
Eintracht Braunſchweig Reichsbahn Berlin.
Sv. Göttingen--Schalke 04.
Werder Bremen oder ASV. Blumenthal

gegen Hamburger SV.
Tgem. Eimsbüttel-- Hamburg. Eimsb. BC.
Viktoria Hamburg--Berolina LSC.
Holſtein Kiel--Nordring Stettin.
Union Recklinghauſen--VfL. Benrath.
Hamborn 07—-SBVG. Herten.
Gevelsberg--VfR. Köln.
Fortung Düſſeldorf--99 Köln

Köln-Mülheim--99 Duisburg.
Sv. Kaſſel Phönix Ludwigshafen.
Germania Fulda--Spielvg. Fürth.
1. FC. Hanau--SV. Bottenhorn ver Ein-

tracht Windecken.
Eintracht Kreuznach-SV. Waldhof.
VfR. Mannheim--FV. Homburg.
Wormatiag Worms FC. Egelssach.
FV. Bretten--FC. Freiburg.
FV. Karlsrithe--FV. Feuerbach oder Spfr.

Stuttgart.
VfB. Stuttgart BC. Augsburg.
Bayern München F V. Ulm 94.
Der Vf B. Königsberg hat in dieſer

Runde das Freilos gezogen und kommt ſomit
ohne Spiel in die zweite Vorſchlußrunde.
Die Spiele kommen am 1. September zum
Austrag und beginnen um 15 Uhr auf den
Plätzen der erſtgenannten Vereine.

Jena

oder Spv.

c

Termine für die Bezirksklaſſenfpiele
Nachdem wir bereits geſtern einen Teil der

1. Serie der Punktſpiele 1935/36 veröffent-
lichten, bringen wir heute die reſtlichen Pflicht-
ſpieltermine:

13. 10. 1935: Halle 96 C. Ammendorf, 99
Merſeburg Preußen Merſeburg, Spiel-
vereinigung Neumark--Wacker Mückenberg,
Naumburg 05--VfL. Bitterfeld, TuR. Wei-
ßenfels-- Halle 98, Wacker Nordhauſen -Sport-
vereinigung Zeitz, Sportfreunde
gegen Schwarz-Gelb Weißenfels.

20. 10. 1935: 98 Halle --Schwarz-Gelb Wei-
ßenfels; VfL. Bitterfeld --Spielvgg. Neumark;
Preußen Merſeburg Halle 96; FC. Ammen-
dorf--Sportfr. Naundorf; TuR. Weißenfels
gegen 05 Naumburg; Sportvg. Zeitz--99 Mer-
ſeburg; Wacker Mückenberg--Wacker Nord-
hauſen.

27. 10. 1935: Halle 96-05 Naumburg; 99
Merſeburg--98 Halle; Spielvgg. Neumark
gegen TuR. Weißenfels; Schwarz-Gelb Wei-
ßenfels--Sportvg. Zeitz; Wacker Nordhauſen
gegen Preußen Merſeburg; Wacker Mücken-
berg--VfVL. Bitterfeld.

3. 11. 1935: VfL. Bitterfeld -Schwarz-Gelb
Weißenfels; Spielvgg. Neumark-- Halle 96;
FC. Ammendorf Wacker Mückenberg; TuR.
Weißenfels--99 Merſeburg; Sportfr. Naun-
dorf Preußen Merſeburg.

17. 11. 1935: 98 Halle --Wacker Mückenberg;
99 Merſeburg--Sportfr. Naundorf; VfL. Bit-
terfeld Halle 96; Preußen Merſeburg gegen
TuR. Weißenfels; Schwarz-Gelb Weißenfels
gegen FC. Ammendorf; Wacker Nordhauſen
gegen 05 Naumburg.

1. 12. 1935: Halle 96 Merſeburg 99; Preu-
ßen Merſeburg--Schwarz-Gelb Weißenfels;
FC. Ammendorf Wacker Nordhauſen; TuR.
Weißenfels--VfL. Bitterfeld; Sportvg. Zeitz
gegen Spielvgg. Neumark; Wacker Mücken-
berg--05 Naumburg; Sportfr. Naundorf
gegen 98 Halle.

8. 12. 1935: 98 Halle Halle 96; 99 Merſe-
burg--Spielvgg. Neumark; VfL. Bitterfeld
gegen Sportvg. Zeitz; 0o5 Naumburg gegen
Preußen Merſeburg; FC. Ammendorf gegen
TuR. Weißenfels; Schwarz-Gelb Weißenfels
gegen Wacker Mückenberg; Sportfr. Naundorf
gegen Wacker Nordhauſen.

15. 12. 1935: Spielvgg. Neumark-Schwarz-
Gelb Weißenfels; 05 Naumburg--99 Merſe-
burg; Preußen Merſeburg--98 Halle; Sportvg.
Zeitz F. Ammendorf; Wacker Nordhauſen
gegen VfL. Bitterfeld; Wacker Mückenberg
gegen Sportfr. Naundorf.

29. 12. 1935: Spielvgg. Neumark--05 Naum-
burg; Sportfr. Naundorf--Sportvg. Zeitz.

Für die erſte Punktſpielſerie ſtellt Merſe-
burg und das Geiſeltal folgende Schiedsrich-
ter: Rühle, Berle und Schaffernicht
vom Sportverein 99, Weiſe vom BC. Preu-
ßen, Großgebauer und Michaelis
vom VfL. ſowie Wollny-Neumark und
von Rhein-Beuna.

Erſte Olgmnpigprobe beſtanden!
Rückblick auf die Leichtalhletik:-Meiſterſchaffen Zeiten und Maße unter dem Gewohnken

Die erſte Hauptprobe unſerer Leichtathleten für
die Olymviſchen Spiele liegt hinter uns. Weitere
ſchwere Prüfungen, wie ſie die bevorſtehenden Länder-
kämpfe darſtellen, werden folgen. Viele Tauſende von
Zuſchauern waren gekommen, um in echten, harten
Kämpfen die Athleten kennen zu lernen, die im kom
menden Jahre berufen ſein werden, Deutſchland im
olympiſchen Kampf zu vertreten.

Athleten von Weltklaſſe.
Dieſe Heerſchau hat die augenblickliche Lage ein-

wandfrei aufgezeigt. Wer nur auf die Zentimeter
und Zehntelſekunden ſieht, der wird etwas enttäuſcht
ſein, da nur Spitzenkönner Leiſtungen aufwieſen, die
heute im olympiſchen Endkampf verlangt werden.
Dazu gehören E. Wegner, Leichum, Schaumburg, die
beiden Zehnkämpfer Huber und Stöck ſowie die
Frauen Kraus, Dollinger, Mauermayer, Goldmann,
Krüger. Sie ſtellen Weltklaſſe dar und brauchen in
ihrer Meiſterſchaftsform keinen Kampf zu ſcheuen.

Teilweiſe litten die Leiſtungen ſtark unter der
keineswegs ganz erſtklaſſigen Anlage. Ueberhaupt iſt
es ja eine Erfahrungstatſache, daß gerade Titelkämpfe
nicht immer die perſönlichen Beſtleiſtungen der Be-
teiligten bringen. Ebenſo häufig, wie ſich im Kampf
um die Meiſterſchaft die Leiſtungen ſteigern, kann man
beobachten, daß taktiſche Erwägungen oder die ſport-
lich richtige Einſtellung auf Ueberbietung der Gegner
Veranlaſſung ſind, daß Zeiten im Laufen, Maße in
Höhe und Weite unter dem Gewohnten bleiben.

Nicht die Zahl allein macht es.
Man darf alſo keineswegs nur Zahlen ſprechen

laſſen, ſondern muß vor allem die Menſchen, das
heißt ihre Kampfesweiſe, ihre Einſtellung anſehen.
Unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, ergaben die
Meiſterſchaften berechtigte und ſchöne Hoffnungen für
das nächſte Jahr. Derartig knappe Entſcheidungen
und dichte Felder noch im Ziel haben wir in der
Fülle niemals vorher bei Meiſterſchaften geſehen. Das
gilt für alle Laufwettbewerbe,

Jn den Sprints zeigte Borchmeyer ſeine alte
Klaſſe. Zur Erxtraklaſſe Hornberger, Pontow und
Neckermann, ebenſo wie unſer Weitſprungrekordmann
Leichum werden bis zum nächſten Jahre noch den
nötigen. Auftrieb erhalten, um international mit
ſprechen zu können. Krank oder durch beſondere .Um-
ſtände ihrer Vorbereitung nicht im Vollbeſitz ihres
wahren Könnens waren Schein, Vent, Vogelſang,

junge Kämpfer die

gänzlich

Wieden. Noch nicht ganz durchſetzen konnten ſich
Fritzſche, Kerſch und Gottſchalk. Wirkliche Welt-
klaſſeſprinter ſetzen ſich übrigens immer in beiden
Strecken durch. Williams 1929, Körnig und Jonath in
ihrer Glanzzeit, die Amerikaner Tolan, Metcalfe und
Simpſon 1932 in Los Angeles ſind die beſten Zeugen
für die Richtigkeit dieſer Behauptung.

Ueber 400 Meter ernteten verdienterweiſe zwei
Früchte ihrer Trainingsarbeit,

Hamann und Helmle, und dicht dahinter der kräftige
Soldat Blacejezack. Unerhört ſind die Anforderungen
an die Läufer gerade auf dieſer Strecke. Aber wir
haben in der 4 X 400-Meter-Staffel ſelbſt gegen die
Amerikaner eine Chance, wenn unſere Leute noch
härter werden. Metzner, Kiſters und Nöller von der
alten Garde, Aehnelt, Rohleder, Schäfer, Tripps,
Robens, Plötz brauchen viele ſchwere Rennen im
Einzel wie in den Staffeln, um uns gut zu vertreten.

Jn den Mittel- und langen Strecken haben wir
endlich ganze Rudel gleichwertiger und guter Läufer,
die ſich in Eichkamp bis ins Ziel unerhörte Kämpfe
lieferten. Ueber 800 Meter hat die Bummelei auf der
erſten Runde endlich aufgehört. Bereits in ſämtlichen
Vorläufen wurde die erſte Runde in 55 und im End
lauf in 54 Sekunden gelaufen. Es iſt nur eine Frage
intenſiven Trainings, daß unſere Spitzenleute noch
lernen, auch die zweite Runde im gleichen Stil und
Tempo zu laufen,

Das Gleiche gilt für die längeren Strecken. Fünf
Mann unter vier Minuten und die ſtarken Spitzen-
gruppen in den langen Strecken mit vielen neuen
Namen wie Raff, Dompert, Creter, Eitel, Knäſchke,
Blind, Haag, Blöſch, Kelm, Timm, Bertſch berech-
tigen zu Hoffnungen, da immerhin noch 12 Monate
zur Vorbereitung zur Verfügung ſtehen.

Jn den tech niſchen Uebungen wurde unter
ganz neuen und erſchwerten olympiſchen Bedingungen
gekämpft. Man hatte die unſeren Athleten bisher

'ungewohnten Qualifikationskämpfe ein-
geführt und ſie teilweiſe ſogar zu früherer Stunde
als im nächſten Jahr bei den Spielen vorgeſehen,
angeſetzt. Außerordentliche Nervenkräfte erfordert es,
bereits am frühen Morgen in nur drei Verſuchen
die ſehr hoch geſchraubten Qualifikationsleiſtungen
wie 1,85 Hochſprung, 7 Meter Weitſprung, 44 Meter
Diskuswurf, 14,50 Meter Kugelſtoß zu erzielen Nicht
alle beſtanden die Probe. Doch wurden während der
Qualifilationskämpfe die Bedingungen teilweiſe noch

Naundorf

VfB-Apolda in Merſeburg
Zum Beginn des neuen Spieljahres wird

am Sonntag, dem 18. Auguſt, der VfB.
Apolda in Merſeburg gegen unſere Preußen
antreten. Die Apoldaer ſind Meiſter der dor-
tigen Kreisklaſſe und erſcheinen in dieſem
Jahr als Neuling in der Thüringer Bezirks-
klaſſe.

Hrtsderby 99 Be
Wie wir erfahren, werden die beiden Mer-

ſeburger Rivalen das neue Spieljahr mit
einem auf dem 99Her-Platz ſteigenden Orts-
derby beginnen. Das Spiel wird leider eben-
falls am Sonntag, dem 18. Auguſt, ſteigen.

e

herabgeſetzt und dem augenblicklichen Können der
Athleten angepaßt. Ausſchlaggebend waren in dieſem
Jahre auch hier nicht ſo ſehr die Zentimeter, viel
mehr das Beſtreben, unſere Athleten daran zu ge
wöhnen, zu ſo früher Morgenſtunde bereits „da“
zu ſein.

Jn den Sprung- und Wurfwettbewerben müſſen
unſere Meiſter noch den kurzen, aber ſchwerſten
Schritt zum Gipfel tun. Jedoch fällt es auf, wie
ausgeglichen unſere Leichtathletik iſt und beſonders
die „Stiefkinder“ Dreiſprung und Hammerwurf ſich
der allgemeinen Leiſtungshöhe angeglichen haben.
Aeußeres Zeichen iſt der neue Hammerrekord von
49,17 Meter und die Einſtellung des Dreiſprung-
Rekordes von 14,99 Meter. Es iſt nur eine Frage
der Zeit, bis in Kürze gerade dieſe beiden Höchſt
leiſtungen weiter verbeſſert werden. Unbeſtechlich
wurde der Dreiſprung von 14,99 Meter vermeſſen,
obwohl jeder einſchließlich der Kampfrichter, ſo ſehr
auf die Verbeſſerung des 13 Jahre alten Rekordes
hoffte.

Beim Hürdenlauf war es
Spitzenkönner nicht über beide Strecken zuſammen-
treffen konnten. Während der Olympiſchen Spiele
liegen beide Strecken an verſchiedenen Tagen, und
zwar kommt zuerſt die lange, dann die kurze Hürden-
ſtrecke. Alle großen Hürdenläufer ſind beide Strecken
mit Erfolg gelaufen. Lord Burghley, Facelli und Sten
Petterſſon ſind die beſten Beiſpiele. Nur die
400-Meter-Spezialiſten, die zu den langen Hürden
übergehen, verzichten auf die 110 Meter. Auch bei
uns würden die an ſich nicht ſehr ſchnellen 400-Meter-
Hürdenläufer beſtimmt für ihre Technik viel ge
winnen, wenn ſie beide Strecken auch bei den Meiſter-
ſchaften laufen könnten. Dazu gehören außer Scheele
und Nottbrock noch Graßhoff, Kürten, Madel,
Böhm und Glaw.

Auch der Zehnkampf wurde, ſieht man auf das
Olympiaprogramm, unter erſchwerten Bedingungen
ausgetragen. Jm nächſten Jahre beginnt er am erſten
Tage erſt um 10 Uhr und nur der 100-Meter-Lauf
und der Weitſprung werden am Vormittag aus-
getragen, ebenſo iſt es mit den Uebungen des zweiten
Tages. Außerdem liegt zwiſchen den einzelnen
Uebungen dadurch mehr Zeit zum Ausruhen und
zur Umſtellung. Stöcks Niederlage gegen Huber war
kein reiner Zufall. Der Zehnkampf iſt eine einzige
herrliche Uebung mit eigenem Rhythmus und nicht

ſchade, daß unſere

eine mechaniſche Aneinanderreihung von zehn
Uebungen Huber beſaß die größere Erfahrung.
Außerdem lehrt Stöcks Beiſpiel, daß der Zehn-
kämpfer in jeder Uebung immer erſt eine gewiſſe
Mindeſtzahl ſicherſtellen muß, ehe er aufs Ganze gehen
darf. Dreimal übertreten, dreimal Reißen einer
Anfangshöhe oder Fehlſtarts darf er ſich nicht er
lauben. Nur auf Tempo und gute Zeit darf er ſeine
Läufe einſtellen. Müller-Gifhorn war die angenehmſte
Ueberraſchung der Meiſterſchaften. Mit Sievert im
nächſten Jahre können ſich unſere Zehnkämpfer bei
glattem Verlauf ſämtlich plazieren.

Von den Kennplätzen

Rennen zu Caen.
1. Rennen: 1. Alda, 2. Eylau, 3. Voiture. Tot:

1, .Pl 14, 19. 2. Rennen: 1. Tanganika, 2. Almee,
Trombon. Tot: 37. Pl, 13, 12. 3. Rennen: 1. Camra
Merinot, 3 Bon Alliage. Tot: 30, Pl. 16, 17.

4. Rengen: 1. Dupleirx, 2. Arnica, 3. Heloiſe II.
Tot: 36, Pl. 16, 13. 5. Rennen: 1. Maori, 2. Soleil
de Perſe. Tot: 23, Pl. 15, 15. 6. Rennen: 1. Ushuai,
2. Bell Heother, 3. Roxelane. Tot: 25, Pl. 19, 27.
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Rennen zu Vichy.
1. Rennen: 1. Sainte, 2. Alphee, 3.

Soleit. Tot: 24, Pl. 12, 19, 17. 2.
1. Champvallon, 2. Benedictus, 3. William the
Conqueror. Tot: 28, Pl. 14, 18. 3. Rennen:
1. Evianbis, 2. King Kong, 3. Rennen: Ambroſe
Light. Tot: 163, Pl. 27, 260, 12. 4. Rennen:
1. Porthos, 2. Feu, 3. King Harold. Tot: 35, Pl. 18,
22. 5. Rennen: 1. Ammonius, 1. Le LysRouge, 3. Milfanti. Tot:. 13, 20, Pl. 21, 15, 16.

Air de
Rennen:

Voransſagen für Clairefontaine, 8. Auguſt.
1. Borreca Dew Drop, 2. Sofia Soeur Anne,
Zacharie Rebuffade, 4. Noroc Hajiri,

Mentor Danaide, 6. Mondicourt Tarbox.
Amkliche 5porknachrichten

Fachamt für Handball.
(Saale-Kreis)

Der Handballwerbetag iſt vom Fachamt vom
18. Auguſt auf den 1. September 1935 verlegt. Jn
Halle S. wird eine gemeinſame Veranſtaltung durch-
geführt. Das Programm wird in den nächſten Tagen
bekannt gegeben. Für die übrigen Orte unſeres
Kreiſes ergehen ebenfalls noch beſondere Anweiſungen,
die unbedingt zu beachten ſind. Spiele, die an dieſem
für unſere Bewegung ſo wichtigen Tage durchgeführt
werden, bedürfen der Genehmigung durch die Kreis-
ſpielleitung und ſind anzumelden, wenn Beſtrafung
vermieden werden ſoll.

Am Montag, den 12. Auguſt 1935 20,15 Uhr, findet
im Reſtaurant „St. Nicolaus“ eine Vollverſammlung
der Handballſchiedsrichter des Gebietes Halle
(ſ. frühere Veröffentlichungen) ſtatt. Jch erwarte reſt-
los Erſcheinen der Schiedsrichterkameraden; im Hinde-
rungsfalle (ſtichhaltige Gründe!) iſt eine ſchriftliche
Entſchuldigung an den Kreisſchiedsrichterobmann zu
richten. Die Vereine ſind für das Erſcheinen ihrer
Schiedsrichter verantwortlich.

Der Kreisſpielwart: i. V. Helmut Fauſt.

Jm Eifer,
„Daß ich gerade dich zur Frau nehmen

Jch bin der größte Schafskopf des Jahrhun-
Er

mußte!
derts!“

Sie: „Aber Hugo
Er: „Still keinen Widerſprucht“
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Es iſt unglapblich, wieviel Kraft die
Seele dem Körper zu leihen vermag.

W. v. Humboldt.

Große Wäſche
Heiteres Geſchichtchen von H. Oskar Wuttig.

Stohwaſſer trinkt gern einen Schoppen und
iſt verheiratet. Mit dieſer Feſtſtellung wäre
eigentlich die ganze Tragik des Daſeins meines
Freundes ſchon umriſſen. Aber die Sache hat
auch eine komiſche Seite. Und das iſt die Art,
in der Stohwaſſer verſucht, dieſe beiden Dinge,
das Schoppentrinken und das Verheiratetſein, ſo
zu führen, daß ſie ein Verhältnis bekommen wie
die vielzitierte rechte und linke Hand, die von-
einander nicht wiſſen, was ſie tun. So iſt Stoh-
waſſer im Laufe des letzten Jahres paſſives
Mitglied von zwölf verſchiedenen Vereinen
eworden. Die allmonatliche Verſammlungſenkten ihm freie Abende, die wir beide dann

ſchoppentrinkend am anderen Ende der Stadt
verbrachten. Zwölf Vereinsſitzungen im Monat
ergeben eine ganz ſchöne runde Anzahl von
Schoppen. Aber eines Tages mußte die Sache
ja einmal platzen. Zwangsweiſe einfach, weil
allein die paſſiven Mitgliedsbeiträge der zwölf
Vereine die Finanzen meines SFreundes Stoh-
waſſer ſo zerrütteten, daß ſchon ſein drittes Glas
Bier eine Kreditangelegenheit mit in die Ewig-
keit gehendem Moratorium war. Dies trug
weder für ihn noch für mich zur Erheiterung
bei. Denn ſo befreundet waren wir nun wieder
nicht. Jmmer mehr Mitgliedſchaften bröckelten
von ihm ab, und immer tiefer ſank Stohwaſſer
wieder in ein ſchoppenloſes Familienleben
zurück.

Was ſoll ich von ſeiner Frau erzählen? Sie
war ohne Zweifel eine ſehr tüchtige Hausfrau.

Aber anſonſten. Jch erinnere mich daran,
daß ſie mich einmal, als ich mit ihr bekannt
wurde, fragte: „Sind Sie etwa auch Mitglied
in dieſen merkwürdigen Vereinen?“ Jhr Ton
war ſo, daß ich die Vorſtellung hatte, mir ſäge
langſam jemand ein Bein ab.

Mit dieſer Frau war Stohwaſſer verheiratet.
Wie er immer betonte, in einer glücklichen Ehe.

Nun, er mußte es ja wiſſen.
Und jetzt will ich auf meine Geſchichte zurück-

kommen. Eines Tages war im Stohwaſſerſchen
Haushalt Waſchtag. Die die Geémütlichkeit ſo
fördernde Einrichtung des Waſchtages, an dem
alles, was nicht niet- und nagelfeſt iſt, in
kochende Seifenkeſſel geſteckt wird, an denen es
kein Mittagbrot gibt und die Wohnung einer
über die Ufer getretenen Badeanſtalt gleicht, iſt
ſozuſagen ſchon von alters her der Keimherd für
häusliche Tragödien geweſen.

Stohwaſſer hatte es, wunderbar eingerichtet,
daß ihn gerade an dieſem Waſchtag der letzte ihm
gebliebene Verein zu einer Sitzung rief. Er
ſtand alſo nach dem einfachen, aber geſchmack-
loſen Eſſen, das aus kalten, knubbligen Kartof-
feln und ebenſolcher Beilage beſtand, auf und
machte ſich fertig zum Gehen. Die Hoffnung
jedoch, unbemerkt an der Küchentür vorbeizu-
kommen, hinter der ſeine Frau, in Dampf ge-
hüllt, herumfuhrwerkte, erwies ſich als trüge-
riſch. Mit ſchaumbedeckten Händen ſtand ſie
plötzlich vor ihm und ſagte: „Achim!“ Das
war Stohwaſſers Vorname. „Achim, du wirſt
mir heute abend noch ein Pfund Waſchpulver
mitbringen. Aus dem Seifenladen an der Ecke,
verſtehſt du!“

Stohwaſſer verſtand.
„Aber unterſteh dich nicht, das Waſchpulver

in der Drogerie zu kaufen. Jch habe meine
Gründe.“

Stohwaſſer kannte dieſe Gründe. Der Ange-
ſtellte dort hatte zu Frau Stohwaſſer einmal
etwas Unhößfliches geſagt.

„Hier ſind vierzig Pfennig. Aber vom loſen
kaufſt du, kein Paket, verſtanden! Mehr kann

ich leider nicht anwenden. Und nun marſch, es
iſt kurz vor ſieben. Troll dich!“

Solches ſagte Frau Stohwaſſer zu ihrem
Mann. Und Freund Stohwaſſer trollte' ſich, um
mich unten an der Haustür zu treffen.

Kalte, knubblige Kartoffeln mit Seifendunſt
geben einen ſchrecklichen Durſt. Es iſt daher
durchaus verſtändlich, daß wir uns ſchon nach
fünf Minuten im „Kalten Lamm“ befanden
und einem ſehr fröhlichen Abend entgegenſahen.
Beim vierten Schoppen klappte jedoch Stoh-
waſſers Kinnlade plötzlich herunter, was ihm
gar nicht beſonders ſtand, denn juſt in dieſem
Augenblick erinnerte er ſich wieder an das zu
kaufende Waſchpulver. Es war gerade viertel
acht. Jn immerhin noch ſehr ruhigen Worten
teilte er mir den Grund ſeines Erſchreckens mit,
und ſo riet iſt ihm, doch noch zu verſuchen, den
Auftrag auszuführen. Wir zahlten alſo ſchnell
und begaben uns dann vor den Seifenladen an
der Ecke. Er war bereits geſchloſſen, was zu er-
warten war. Auf unſer Klopfen rührte ſich auch
nichts. Alſo blieb uns nichts anderes übrig, als
im Schweinsgalopp, nicht ohne vorangegangenen
Stohwaſſerſchen Seelenkampf, zur Drogerie zu
traben. Wir hatten Glück. Das Licht brannte
noch, wir traten ein, und Stohwaſſer erſtand
ſein Pfund loſen Waſchpulvers. Der Verkäufer
war reizend zu uns. Und da ich ihm einen Ge-
fallen tun wollte, ließ ich mir plötzlich einfallen,
daß ich zum Streichen meines Garkenzaunes
eigentlich noch ſehr gut ein Pfund grüne Farbe
gebrauchen könnte.

Für Leute, die ſich etwas denken können, wäre
ja die Geſchichte nun eigentlich zu Ende. Für
alle anderen werde ich ſie aber bis zum fürchter-
lichen Schluß weiter erzählen.

Stohwaſſer glückſtrahlend mit ſeinem Waſch
pulver, ich ebenſo befriedigt mit meiner Farbe,
verabſchiedeten uns von dem liebenswürdigen
Drogiſten und zogen dann mit unſeren Tüten
unter dem Arm ja, wir zogen wieder ins
„Kalte Lamm“.

Um punkt zwölf erinnerte er ſich jedoch daran,
daß er außerdem noch verheiratet war. Wir
brachen alſo auf, Stohwaſſers geſamter Viertel-
jahresbeitrag für ſeinen letzten Verein ging beim
Zahlen darauf, dann gingen wir Arm in Arm
und ſtanden bald darauf vor meines Freundes
Tür. Hier überfiel ihn ein neues Erſchrecken.
Denn wie ſollte er ſeiner Frau klarmachen, daß
die Tüte, die er in der Hand hielt und auf der
breit gedruckt ſtand „Fennackers Drogerie“, im
Seifenladen an der Ecke gekauft war. Da kam
ich auf einen Ausweg.

„Stohwaſſer“, ſagte ich, „deine Frau ſchläft
ſchon. Tu ihr den großen Gefallen und ſchütte
gleich, wenn du oben biſt, das Waſchpulver in
den großen Keſſel. Die Tüte kommt ins Feuer,
verſtehſt du! So kocht die Wäſche die ganze Nacht
über mit dem Pulverx, und deine Frau freut ſich
am Morgen.“

Hausfrauen werden inzwiſchen gemerkt haben,
daß ich vom Waſchen keine Ahnung habe, Stoh-
waſſer hatte aber auch keine.

Was geſchah am 7. Auguſt
Vor 21 Jahren (1914): Die Feſtung Lütti

wird von Teilen des 10. Armeekorps unter
General Emmich unter hervorragender Be-
teiligung des Generals Ludendorff ge
ſtürmt.

Vor 37 Jahren (1898):
Romanſchriftſteller
Tutzing.

Vor 300 Jahren (1635): Friedrich von Spee, der
geiſtliche Liederdichter und Bekämpfer der
Hexenprozeſſe, geſtorben.

e ----3-——Und ſo fiel er mir gerührt in die Arme und
ſchritt dann leiſe die dunkle Treppe hinauf in
ſein Verhängnis.

Hier iſt die Geſchichte nun wirklich zu Ende
Man erlaſſe es mir, allzu deutlich zu werden.

Seitdem kann Stohwaſſer Grün nicht mehr
ausſtehen. Bei jemandem, der grüne Tag-
hemden, grüne Nachthemden, grüne Unterhoſen
und grüne Kragen trägt, deſſen Taſchentücher
Manſchetten, Servietten, Tiſchtücher, Gardinen
Vorhänge und Handtücher in wunderſchöner
grüner Farbe erſtrahlen, der dann dazu noch
ſozuſagen im „Grünen“ ſchlafen muß, iſt das
auch zu verſtehen.

Und wer bis jetzt noch nichts gemerkt hat, der
kann ja einmal ſelber verſuchen, ſeinen Garten
zaun mit Seifenpulver zu ſtreichen

Der Aegyptologe unGeorg Ebers ſtarb n

Der Bekämpfer des Herenwahns
Die „Trutznachtigalt“ von Trier Friedrich von Spee zu ſeinem 300. Todestage Der Schrecken des „Herenhammers“

Und zog umher
Mit ſeines Wortes Leuchte,
Die Wahn und Trug verſcheuchte.“

Mehr als zweihundert angeblicher Hexen
und Zauberer hatte der Jeſuitenprieſter Fried-
rich von Spee im Laufe von drei Jahren zum
Tode vorzubereiten und auf dem Wege zum
Scheiterhaufen zu begleiten. Es war eine
furchtbare Tätigkeit, aber ſie machten einen
Kämpfer aus ihm, der ſich die größten Ver-
dienſte um die Bekämpfung der gräßlichen
Hexenprozeſſe jener Zeit erwarb. Jm Jahre
1631 ſchrieb er in heiligem Eifer für die Wahr-
heit, die ſich auf die Dauer nicht unterdrücken
ließ ſein berühmtes Werk „Kriminaliſtiſche
Vorſicht oder das Buch gegen die Hexen“. Er
beſchwor die Herren in Deutſchland, die fürſt-
lichen Räte und Beichtväter, die Jnquiſitoren,
Richter und Anwälte unter Hinweis auf ſeine
eigenen Erfahrungen zu vorurteilsloſer Prü-
fung und Abſtellung der grauenhaften Folte-
rungen und „Hexenproben“.

Und dieſe Erfahrungen waren in der Tat
furchtbar. Spee ſchrieb in dieſem Buch: „Wehe
der Armen, welche einmal ihren Fuß in die
Folterkammer geſetzt hat. Sie wird ihn nicht
wieder herausziehen, als bis ſie alles nur
Denkbare geſtanden hat.“ Dann berichtete er
weiter, wie die durch die Folter zum
Geſtändnis gebrachte Angeſchuldigte auf
Mitſchuldige ausgeforſcht wurde: „Wenn ſie
aufs Beſtändigſte dabei beſtand, daß ſie deren
keine wüßte oder kannte, pflegte der Richter ſie
zu fragen: Ei, kennſt du denn die NN nicht,
haſt du ſie nicht auf dem Tanz geſehen?
ſagte ſie alsdann: Nein, ſie wüßte nichts Böſes
von ihr ſo hieß es alsbald zum Henker:
Meiſter, ziehe auf, ſpanne beſſer die Folter an;
als dies geſchah und die Gemarterte den
Schmerz nicht erdulden konnte, ſondern rief:
Ja, ſie kenne ſie und hätte ſie auf dem Tanz
geſehen, man ſolle ſie nur herunterlaſſen, ſie
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wolle nichts verſchweigen ſo ließ er ſolches
zu Protokoll nehmen.“

Spee ſah auch in Würzburg und in Pader-
born ſo viel angebliche Hexen verbrennen, daß
ſein mit den Opfern fühlendes Herz erſchau-
derte. Aus Kummer über eine Hexe, die er als
Geiſtlicher zum Holzſtoß begleiten mußte, ſoll
ſein Haar in einer Nacht grau geworden ſein.
Jn ſeiner Proteſtſchrift flehte er alle Fürſten
an, den Greueln ein Ende zu machen. Schwer
klagt er ſie an, vor deren Augen all dieſe un-
menſchlichen Dinge vor ſich gingen. „Wehe
Deutſchland,“ ruft er aus, „wehe den Fürſten!
Was iſt das für eine Blindheit. Und ſolche
Doctoris fragen die Fürſten um Rat, und
ſolcher Leute Stolz und Unwiſſenheit muß das
gemeine Weſen ertragen.“ Und den Un-
glücklichen rief er zu: „Was hoffet ihr noch?
Warum bekennſt du dich nicht ſofort ſchuldig,
du törichtes, wahnſinniges Weib. Warum ſo
oft ſterben, da du das mit einemmal abmachen
kannſt? Befolge meinen Rat, bekenne nur aller
Strafen dich ſchuldig und ſtirb! Du wirſt doch
nicht entrinnen!“

Faſt in ganz Europa war im 15. Jahrhun-
dert der Glaube an Hexen ſo allgemein, daß
ſelbſt eine Leuchte der Wiſſenſchaft wie Bohus-
lav Lobkowitz, der „böhmiſche Ulyſſes“, das
„Licht der Welt“ genannt, behauptete, ganze
Herden gingen durch die Teufelskünſte der
Hexerei zugrunde. Am ſchlimmſten war, daß die-
ſer Hexenwahn anſteckend wirkte wie die Peſt
und Jahrhunderte währte. In Frankreich,
Jtalien und Spanien verbrannte man bereits
um die Mitte des 15. Jahrhunderts Hexen und
Zauberer in großer Zahl, während ſolche Fälle
in deutſchen Ländern noch ſeltener vor-
kamen. Als aber Papſt Jnnocent VIII. durch
ſeine berüchtigte Bulle vom 4. Dezember 1484
das Aufſpüren von Hexen direkt befahl, kam
die Sache auch in den deutſchen Gauen in
Schwung.

Ganz beſonders ſchlimm wurde es, als drei
Jahre darauf jenes fluchwürdige Buch, der
berüchtigte „Hexenhammer“, erſchien, der
alle damaligen Anſchauungen über den Verkehr
des Teufels mit Weibern und Männern in ein
ſpitzfindiges Syſtem brachte und als Grund-
lage der Rechtsſprüche der gelehrteſten Juriſten
diente. Ein Schriftſteller aus dem Anfang des
18. Jahrhunderts charakteriſierte dieſes Werk
folgendermaßen: „Dieſes iſt das Buch, nach
welchem und den darin angenommenen Lehr-
ſätzen einige hunderttauſend Menſchen um ihre
Ehre, ihr Hab und Gut und um Leib und Le-
ben gebracht und nach einer grauſamen Marter
durch einen erſchrecklichen Tod ſind hingerichtet
worden.“

„Theologen lehrten im „Hexenhammer“ die
Anwendung der Folter in einem Umfang, wie
ſie bis dahin noch niemals in Deutſchland be
ſtanden. „Wenn eine der Zauberei Verdächtige
die Tortur ausgeſtanden“ ſo heißt es in
dieſem Schreckensbuche „und dennoch nicht
zum Bekenntnis gebracht worden, ſo möge man
die Tortur fortſetzen und die Angeklagte des
zweiten oder dritten Tages wieder auf die
Folter legen. Bekennt ſie, ſo werde ſie dem
weltlichen Arm übergeben, um an ihr die
Todesſtrafe zu vollziehen. Leugnet ſie, ſo mag
ſie der Richter in den ſchmutzigſten Kerker wer
fen, um ſie mit der Zeit zum Bekenntnis zu
bringen, es daure nun kurze Zeit oder Jahre.“

Dieſes unheilvolle Geſetzbuch, das ſeinen
Namen nicht mit Unrecht trug, wurde die Richt
ſchnur bei den gerichtlichen Verfahren gegen
alle Unglücklichen, die in den Ruf der Hexerei
oder Zauberei gelangt waren. Der Habgier der
Richter und dem Haſſe und dem Neide anderer
wurde der weiteſte Spielraum eröffnet, z. B.
durch falſche Anklagen Unſchuldiger, an denen
man ſich rächen oder die man berauben wollte.
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Es ſtand darin, wie eine Hexe zur Tortur zu
verurteilen ſei, wie man es anſtellen müſſe,

Schuß auf die Zühne
Detektivroman v. Stefan Brockhoff
ddd—ddDddDddddduDdCCtI e

17. Fortſetzung.
Unterſuchungsrichter Zimmermann ließ nicht

locker. Er baute ihr heimtückiſche Brücken.
„Vielleicht haben Sie nur in einer Art Not-

wehr gehandelt?“
Schließlich erzählte dann die junge Schau-

ſpielerin, während Wienert mehr mitgenom-
men, als er ſelber wußte, zuhörte, wie Tavreen
ihr das Leben erſchwert hatte, wie er ihr nach
geſtellt, wie er ihr die Rolle, auf die ſie ſich ſeit
Wochen gefreut, im letzten Augenblick genom
men. Staunen malte ſich in den Zügen Wie-
nerts, der wieder dieſe prickelnde, gefährliche
Atmoſphäre des Theaters verſpürte. Seine
Sompathien ſtanden nicht auf ſeiten des Toten.

Lückenlos lagen die Motivierungen für den
geübten Juriſten. Jener hatte ihre Karriere
vernichtet, er wollte ſie zwingen, ſeine Freun
din zu werden nur beſtritt die Schauſpie-
lerin immer wieder, den Schuß abgegeben zu
haben. Dr, Zimmermann wiſchte ärgerlich über
ſeine rote Glatze. Hier ſcheiterte ſeine Kunſt.

Rechtsanwalt Dr. Erwin Elmshoff hat ſich
erboten, Fhre Verteidigung zu übernehmen, ſo-
bald gegen Sie die Anklage erhoben wird. Sind
Sie damit einverſtanden?“

Gefjon blickte für einen Augenblick an die
kahlen Wände des Zimmers, das wie alle
Räume des Unterſuchungsgefängniſſes einen
drohenden und beängſtigenden Eindruck machte.
Sie erklärte ſich einverſtanden. Dieſer Termin
war beendet. Wie viele würde ſie noch ertragen
müſſen
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Unabläſſig, in Sturzbächen, in Waſſerfällen,
rieſelnd, ſprühend, aufklatſchend in die Pfützen,

ſtrömte der ſchwere Herbſtregen auf die nächt-
liche Straße. Hermine von Arend konnte froh
ſein. So einen Guß hatte es ſchon lange nicht
mehr gegeben.

In dem Vorgarten des Hauſes Weſtendſtr. 44,
der ehemaligen Wohnung Tavreens, waren
längſt die Wege aufgeweicht. Die verwilderten
Roſenbüſche beugten ſich zur Erde unter dem
Peitſchen der Waſſerfluten, der Kies lagerte
un regelmäßig auf den einſt gepflegten Wegen.
Thereſe hatte ſich ſchon lange nicht mehr um
das Gärtchen gekümmert. Jetzt ſchwemmte es
der Regen ganz durcheinander. Schultze II, den
Wienert aus Vorſicht zur Bewachung der Woh-
nung Tavreens in die Nähe des Hauſes poſtiert
hatte, Schulze II ſchüttelte trotz des Regens
den Kopf. Wie konnte man einen netten Gar-
ten ſo verwildern laſſen. Er ſchlug den Kragen
ſeines Uniformmantels hoch und dachte, wäh-
rend der feuchte Geruch der Gartenerde ihm
in die Naſe ſtieg, an ſein eigenes gepflegtes
Gärtchen, das er an dienſtfreien Sommertagen
gern aufſuchte.

„Verdammte Kiſte“, brummelte er vor ſich
hin. „in dieſem Sauwetter herumzuſtehen.“

Schultze II ſtapfte weiter. Er ging immer
einmal um den großen und einmal um den
kleinen Block herum. Eigentlich hätte er ſich
ja von der Weſtendſtraße 44 nicht ſo weit ent-
fernen dürfen, aber das ewige Rumſtehen vor
dem Hauſe war auf die Dauer langweilig, und
außerdem befand ſich an der anderen Ecke des
Häuſerblocks eine Schnapsdeſtille, in der er ſich
hie und da, wenn auch mit ſchlechtem Gewiſſen,
einen genehmigte. Er brauchte zu dieſem Rund-
gang immer 10 bis 12 Minuten, wenn er ſich

lein auſgetragen hatte, er

von der Verlockung der warmen Schenkſtube
nicht verführen ließ.

Es regte ſich nichts. Nur das eintönig
raſchelnde Geräuſch des fallenden Regens. Ein
fernes Hundegebell, das Hupen eines Autos,
das irgendwo um eine Ecke bog. Schultze II
begann ſeinen Rundgang. Weſtendſtraße 44 lag
totenſtill. Dann drehte er dem Haus den Rük-
ken. Wäre er in der Nähe ſtehengeblieben,
hätte er vielleicht gemerkt, wie ein großer
Mann, den Mantel bis über die Ohren ge-
zögen, zu ihm hinſpähte, dann ſchnell die Tür
agufſchloß. Nicht weit weg ratterte der Motor
eines Autos, dann verſtummte er jäh. JmFond ſaß zuſammengekauert eine Dame. Jhr
Geſicht war nicht zu erkennen. Sie ſpähte von
Zeit zu Zeit vorſichtig aus dem Fenſter, ver-
ließ trotz des Regens einige Male den Wagen,
unbekümmert um ihre blonden Strähnen, die
ihr feucht ins Geſicht hingen. Mit einem Opern-
glas ſpähte ſie nach Weſtendſtraße 44.
Der Kerl war ſchnell oben. Gegen den feſten

Griff Tonis konnte Thereſe Tavreen keinen
Widerſtand leiſten. Sie wurde gefeſſelt. Der
Kerl tat ihr weiter nichts, als daß er ihr drin-
gend riet, nicht zu ſchreien. Das alte, hilfloſe
Fräulein wagte nur noch zu erklären, daß hier
doch gar keine Wertſachen ſeien. Aber Toni
hörte auf gar nichts, es galt, keine Zeit zu
verlieren. Er durchſtöberte das Schlafzimmer
Thomas Tavreens, riß alle Schubladen heraus,
wühlte das Bett um, warf die Kleider aus dem
Schrank, ſchmiß wütend die Kommode um. The-
reſe, gefeſſelt auf einem Stuhl in der Küche,
vergehend vor Anaſt, erriet, daß er etwas
ſuchte. Sie zerbrach ſich den Kopf. Was gab es
hier? Aber zum Denken war jetzt keine Mög-
lichkeit. Wenn der Kerl ihr nur nichts tat!

Der Toni wurde allmählich zornig. Er fand
nicht das, was ihm das fremde, blonde Fräu-

klopfte mit dem
Hammer die Wände ab. dann ſpähte er auf die
Straße, ſchnell knipſte er auch die Taſchenlampe
aus, Von unten durch den rauſchenden Regen
deutlich vernehmbar, klang der eintönig feſte
Schritt des Poliziſten. Aber Schultze II ahnte

nichts. Er blickte einmal flüchtig nach oben, fand
alles ruhig, und begann wieder ſeinen Rund-
gang um den Häuſerblock. Toni war nicht
dumm. Er ließ den blau Uniformierten erſt ab-
ziehen, dann ſuchte er weiter. Riß alle Bilder
von den Wänden. Stürzte ins Wohnzimmer,
ſchob den ſchweren Eßtiſch beiſeite. Dann rollte
er den Teppich auf. Vielleicht unter dem Fuß-
boden?
Der Toni arbeitete gewiſſenhaft und gründ-

lich. aber allmählich packte ihn eine Mordswut.
Die Dame hatte ihm ja ſchon ganz viel Geld
gegeben, aber noch mehr hatte ſie ihm verſpro-
chen, wenn er das Gewünſchte brächte. Daß er
das jetzt nicht fand, wurmte ihn. Kurz ent-
ſchloſſen zog er die Vorhänge noch enger zu und
knipſte Licht an. So, jetzt ſah er doch wenigſtens
etwas. Aber auch das erlenchtete Zimmer bot
keinerlei Zeichen, an die er ſich halten konnte.
Noch einmal klopfte er mit dem Hammer alle
Wände ab, nirgends klang es hohl. Wütend
ſchmiß er das Gerät auf den Fußboden.

Schultze II ſtapfte zurück durch den Regen. Es
hatte immer noch nicht aufgehört. Und dieſe
verdammte Kälte nahm zu. Mechaniſch warf er
einen Blick auf die Wohnung, derentwegen er
ſich hier naſſe Füße holte. Und da kam es ihm
vor, als hätte ſich da irgend etwas verändert.
Irgend etwas. Er gaubte es erſt ſelber nicht.
Das trübe Licht der Laterne ſpiegelte ſich doch
in dem einen Fenſter anders als vorhin
richtig, da waren die Vorhänge zugezogen.
Sicher hatte das alte Fräulein wegen des ver-
dammten Regens alles abgeſchloſſen. Er dachre
fürmlich an die behagliche Wohnung oben, wo
es ſicher ſchön warm war, und man von dem
Regen nichts ſpürte.

Schultze II ſchüttelte unmerklich den Kopf.
Dann in einem plötzlichen Entſchluß faßte er
den Griff des Haustors. Beinghe hätte er laut
„Donnerwetter“ geſagt. Die Tür war nicht ver-
ſchloſſen! Er blieb ſtehen. Vorher, das wußte
er ganz gengau. war ſie verſchloſſen geweſen.
Die anderen Bewohner des Hauſes es ag
da nur noch eine Familie waren ſchon ſehr
früh nach Hauſe gekommen, Alſo mußte. wäb
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von ihr ein Geſtändnis zu erlangen und
wie vielerlei Art jemand verdächtigt wer

en könne, daß ihm die Todesſtrafe zuerkannt
den müſſe.ver Hexenhammer war es, der den Völ
n Europas den Glauben an die Hexerei,

Dämonismus des Heiden
tums einhämmerte, der bis über den Anfang
des 18. Jahrhunderts hinaus die Welt mit
Schrecken erfüllte. Mit dem Umſichgreifen des
Hexenglaubens ſchrieb man faſt jedes Uebel,
wie ſchlechte Ernte, Wetterſchaden, Krankheit,
Viehſterben und Diebſtahl den Hexen zu, und
gerdächtigte die erſte beſte alte Frau, aber auch
jüngere Perſonen, ſelbſt Kinder. Von der auf
tauchenden Vermutung daß dieſe oder jene
Perſon Unglück durch Hererei verurſacht habe,
his zur Annahme der Gewißheit war nur ein
Schritt. Wurde eine durch üble Nachrede Ver
ſolgte aufgegriffen, ſo war es ſchon ein Be
weismittel für ihre Schuld, wenn ſich ihr Kör-
per kalt anfühlte, nicht weniger aber auch,
wenn er glühte. Und wenn irgendwelche Leber-
flecke ſichtbar waren, ſo wäre niemand zu raten
geweſen, ihre Verteidigung zu übernehmen; er
wäre ſelbſt in den Verdacht gekommen, im
Bunde mit dem Teufel zu ſtehen.

Dieſer Hexenwahn ſchonte weder Alter noch
Geſchlecht, noch Stand, Vermögen oder Bil-
dung. Vor ihm ſchützten nicht Tugend, nicht
Laſter, ebenſowenig Zurückgezogenheit vom
zffentlichen Leben. Ja, man ſuchte auch nach
den Kindern verurteilter oder hingerichteter

Zauberer“.„Zaub SDie Henker oder Nachrichter waren unter
dieſen Verhältniſſen beſonders geſuchte und gut
bezahlte Perſönlichkeiten. Ein Darmſtädter
Scharfrichter erhielt z. B. für das Verbrennen
einer lebendigen Hexe vierzehn Gulden, für die
Vierteilung fünfzehn Gulden und für das Aufs
Rad Flechten fünf Gulden. Um das Jahr 1598
wurde einem Henker von ſeinem Richter das
folgende Zeugnis ausgeſtellt: „Daß der
Rachrichter von Tecklenburg Jürge Stollbauer
den ſeinerzeit inhaftiert geweſenen Hinz Schüer
kamp nicht nur wohl und zu meinem beſonderen
Vergnügen enthauptete, ſondern auch bei mei-
nes Bruders Syndiei Zeiten eine daſelbſt ver-
ſtrickt geweſenen Köller über die Maſſen wohl
gehenket, alſo daß man in deraleichen Fällen
ſtattlich von ihm bedient wird: ein ſolches be-
ſcheinige ich hiermit.“

Dieſen furchtbaren Zuſtänden ſagte
Friedrich von Spee in ſeinem Buche den Kampf
an. Die erſte Auflage der Schrift erſchien 1631
in Rinteln ohne Angabe des Verfaſſers, der
ſich ſeiner perſönlichen Sicherheit halber nicht
nennen durſte. Dem Kurfürſten von
Main z, Johann Philipp von Schönborn, auf
den die Perſönlichkeit Spees ſtarken Eindruck
machte, entdeckte er jedoch ſeine Verfaſſerſchaft.
Solange der Kurfürſt regierte, wurde im
Mainziſchen Lande auch keine Hexe verbrannt.
Schon nach einem Jahre folgte der erſten Auf-
lage der Streitſchrift eine neue, die in Frank-
furt a. M. erſchien und vom Lateiniſchen ins
Deutſche überſetzt war. Das Werk trug ſehr
viel dazu bei, daß die Hexenrichter und Fang-
tiker allmählich von ihrem finſteren Wahn ab-
ließen.

Friedrich von Spee von Langenſfeld ſtarb, erſt
vierundvierzig Jahre alt, bei den Kämpfen zwi-
ſchen Franzoſen und Spaniern um den Beſitz
der Stadt Trier. Bei der Pflege der verwun-
deten Soldaten hatte er ſich ein anſteckendes
Fieber zugezogen, deſſen Folgen er am 7. Au-
guſt 1635 in Trier erlag. Ein Jahr vor ſeinem
Tode hatte er ſeine Liederſammlunag zu-
ſammenageſtellt, die in der „Trutznachtigall“ der
Nachwelt erhalten geblieben ſind. Aber auch in
dieſen fein empfundenen Verſen verläßt ihn
nicht die Erinnerung an die ſchuldlos Gerich-
teten. Wehmütig ſingt er:

„Sich ſetzt an grober Eichen
Zur ſchnöden Schedelſtatt,
Will kaum von dannen weichen,
Wird Kreutz noch Peinen ſatt.“

Das Tagebuch des Todes
Geldiſches Sterben eines amerikaniſchen Arztes Aufzeichnungen bis zur letten Minute

Jn Waſhington iſt dieſer Tage ein Arzt ge
ſtorben, der über einen Monat lang die tödliche
Krankheit, von der er befallen war, an ſich ſelbſt
bepbachtet hat und darüber genaue und pünkt-
liche Aufzeichnungen hinterließ. Es handelt ſich
um den Arzt Dr. R. Choate, einen Mann von
79 Jahren, der damit der Wiſſenſchaft bis zu
ſeinem letzten Atemzug einen ungeheuren Dieuſt
erwieſen hat.

Dr. Choate ſtellte die erſten Symptome ſei-
ner unheilbaren Erkrankung bereits vor
Wochen feſt. Es war eine Hautkrankheit, die
außerordentlich ſelten vorkommt, ſo daß die
ärztliche Wiſſenſchaft noch kein Mittel kennt, die
von ihr Befallenen zu retten. Der Patient
war daher keinen Augenblick im Zweifel dar-
über, was ihm früher oder ſpäter bevorſtand;
trotzdem machte er ſich in aller Ruhe an das
Studium und die Selbſtbeobachtung, deren Er-
gebniſſe er in einem Tagebuch niederlegte. Die
ungeheuren Schmerzen zwangen ihn allerdinags,
ſeine Unterſuchungen hin und wieder für 24
oder 48 Stunden zu unterbrechen, aber ſobald
ſich eine Linderung einſtellte, ging der Tod
geweihte mit doppeltem Eifer erneut an ſeine
Aufgabe heran.

Der Verfall ging in raſchem Tempo vor ſich.
„Meine Hnut wird ganz braun,“ ſo lautete eine
Tagebucheintragung aus den letzten Tagen.
„Es iſt ein gräßliches Martyrium. Manchmal
habe ich geradezu das Gefühl, als würde mir
die Haut bei lebendigem Leibe abgezogen.“

„Heute habe ich zum erſten Male den Tod
gefpürt,“ ſo ſchrieb Dr. Choate kaum 24 Stun
den vor ſeinem Hinſcheiden nieder. „Es iſt ein
ganz merkwürdiges Gefühl. Es iſt ſo, als
ſchleiche er ſich von außen durch die Haut in
das Jnnere des Körpers hinein. So wird es
wohl auch in Wirklichkeit ſein, denn die Organe
im Jnnern ſind ja noch geſund und voller
Leben. Mein Herz z. B. arbeitet immer noch
vorzüglich. Allerdings ſcheint es eine Ahnung
von der Gefahr zu haben, die ihm droht, denn
es pumpt und pumpt mit einer geradezu wahn-
witzigen Eile. Noch beherrſcht das Leben den
Kriegsſchauplatz. Es wehrt ſich tapfer und ver
zweifelt, aber allmählich wird es doch dem wür-
genden und kalten Griff des Todes erliegen.“

„Meine Aufzeichnungen ſind meinem Kolle-
gen Dr. X. in New York zu übergeben,“ ſo lau-
tet die letzte Aufzeichnung in dem Tagebuch
des Sterbenden. „Jch habe den Verlauf meiner
Krankheit mit aller Sorgfalt zu ſchildern ver
ſucht. Die Ergebniſſe der regelmäßigen mikro-
ſkopiſchen Beobachtungen befinden ſich auf Blatt
Nr. 13 bis 17; die Tabelle mit der Fieberkurve
befindet ſich im Anhang. Jch habe die Hoffnung,
daß mein Tagebuch dazu beitragen wird, die
Mittel zu finden, die geeignet ſind, dieſer furcht
baren und ſchmerzhaften Krankheit endlich bei-
zukommen. Nur dieſe Hoffnung hat mich in all
dieſen entſetzlichen Stunden und Tagen des
Todeskampfes aufrecht erhalten und macht mir

das Sterben leichter.

Feldpoſtanweiſung auf Roſen
Kriegserinnerung von Alfred Oſten

s war eine jener eigenartigen Beſtellungen,
wie ſie Blumenhandlungen bisweilen zu erhal-
ten pflegen. Die Poſt übermittelte eine Feld-
poſtanweiſung mit dem Auftrag, bis auf wei-
teres jeden dritten Tag ein Dutzend Liberty
roſen an eine beſtimmte Adreſſe im alten Ber-
liner Weſten zu ſenden.

Dem ſchmächtigen, im Wachstum begriffenen
Knaben, der den erſten Strauß zu überbringen
hatte, öffnete eine junge Frau, die einem Ge
mälde entſtiegen zu ſein ſchien. Madonnenhaft
geſcheitelte, ſeidigglänzendes ſchwarzes Haar
bildete den gelungenen Rahmen für ein Geſicht,
das in ſeiner Makelloſigkeit und Reinheit ver-
klärend wirkte. Die großen hellgrauen, ein
wenig ſchwermütig ſchimmernden Augen leuch-
teten auf, als der Bote bereitwillig und ſtolz
mitteilte, daß die Beſtellung durch Feldpoſt er-
folgt wäre. Dann fragte die beneidenswerte
Beſitzerin dieſer wunderbaren Augenlichter
freundlich, ob er etwas Tee und Gebäck möge?
Das ließ ſich der Junge, da man Frühiahr
1918 ſchrieb und er immer Appetit hatte, nicht
zweimal anbieten. Worauf er in einen Salon
eintreten durfte.

Er ſetzte ſich auf einen der hochlehnigen, ge
polſterten Stühle und hatte Muße, die Um-
gebung zu betrachten. Den größten Eindruck
auf ihn machten aber nicht die Möbel, Teppiche,
Wandbeſpannungen und Bilder. Das gedämpfte
Licht, die Stille und Abgeſchiedenheit waren es,
die ihn andächtig ſtimmten. Es war einfach
unmöglich, ſich in dieſem Raum vorzuſtellen,
daß zur ſelben Zeit an den Fronten Geſchütze
brüllten und Maſchinengewehre knatterten,
Wie zur Beſtätigung gewahrte er am Kamin
einen Nähtiſch mit Anfertigungen, die unſchwer
erraten ließen, daß ein neuer Erdenbürger das
Licht der Welt erblicken ſollte.

Die junge Frau erſchien mit einem Teebrett
und bediente den Knaben mütterlich. Sie ver-
ſchwand wieder und brachte in einer Kriſtall-
vaſe die Roſen, um ſie auf ein Tiſchchen zu

ſtellen, über dem das Bruſtbild eines Offiziers
hing. Sie verweilte noch einige Sekunden, die
Roſen behutſam ordnend und den Duft beglückt
einatmend, und begab ſich dann zum Nähtiſch,
wo ſie ſich ihrer Arbeit widmete.

„Jſt dein Vater auch eingezogen?“ klang es
nach einem Weilchen freundlich und ermunternd
vom Kamin.

„Ja, ſeit Juni 1915“, erwiderte der Funge
erlöſt, weil die ungewohnte Umgebung eine ge
wiſſe Beklemmung und Bedrücktheit hervorge-
rufen hatte.
t n. da war er doch ſicherlich ſchon auf Ur
aub?“
„O ja“, ſagte der Knabe eifrig, „und Kom

mißbrot hat er auch mitgebracht, das hat groß
artig geſchmeckt.“
Die junge Frau lächelte und verſank wieder
in Schweigen, obwohl er ihr noch gern geant-
wortet hätte.

Drei Tage ſpäter, als der Knabe das zweite
Dutzend Libertyroſen überreichte, wiederholte
ſich alles Es mutete ihn an wie ein Märchen.
Er aß mit einer Langſamkeit wie nie zuvor
in ſeinem Leben, um ſich länger in dieſem
Märchenland aufhalten zu können. Wenn die
Märchenprinzeſſin doch etwas zu beſorgen
hätte, dachte er dabei un unterbrochen. Er
wünſchte ſogar das Erſcheinen eines Einbre-
chers herbei, um ihr ſeinen Mut und ſeine Er
gebenheit beweiſen zu können.

So wurde der Tag, an dem er die Liberty-
roſen abliefern mußte, zu einem Feſttag. Das
Ueberreichen der Blumen zu einer feſtlichen
Handlung. Die Tage, die dazwiſchen lagen, ver-
loren jeden Glanz und jeden Fnhalt. Die Jagd
nach Trinkgeldern reizte ihn nicht mehr. Jm-
mer ſtärker bedrückte es ihn, keine Gelegenheit
n den. ſeine Dankbarkeit unter Beweis zu
ſtellen.

Und ſo machte er ſich eines Morgens wieder
quf den Weg. Jhm war ſo ſelig zumute. Er

pfiff vergnügt. Er nahm zwei Stufen auf ein
mal, um ſchneller zum zweiten Stock zu kom
men. Er klingelte. Aber nichts rührte ſich. Er
klingelte ſtürmiſcher, denn ſie mußte doch wiſ
ſen, daß er mit den Blumen wartete.

Da endlich näherte ſich ein müder, ſchlurfen
der Schritt. Die Tür wurde mühſam geöffnet.
Jm Türrahmen ſtand eine fremde weißhaarige.
Dame in Trauerkleidung, die mit vom Weinen
geröteten Augen verſtändnislos auf die Roſen
ſtarrte. Sie nahm den Strauß ſchließlich achtlos
ab und dann ſchnappte die Tür zu.

Der Knabe ſtand ſekundenlang wie gelähmt
vor Beſtürzung und Erſchütterung. Es blieb
ihm für immer ein Rätſel, wie er die Treppen
hinuntergekommen war. Er erinnerte ſich ſpä
kèr nur noch. wie durch einen Nebel gehört zu
haben, daß ein Telegramm gekommen wäre
und gleich darauf ein markerſchütternder Schrei
die Hausbewohner alarmiert hätte.
Einſeltſamer Beruf: Heuſchretkenhändler

Ein Londoner Arbeitsloſer hörte einmal im
Zoo einen Wärter darüber klagen, daß es nicht
möglich ſei, Schnecken als Nahrung für eine
lange Wäſſer-Eidechſe zu beſchaffen. Dem Ar-
beitsloſen ging dieſe Bemerkung nicht aus dem
Kopf, er fand ſich nach einigen Tagen wieder
im Zoo ein, forſchte weiter nach und ſtellte feſt,
daß der Zoo nicht nur Schnecken brauchte, ſon
dern auch Fröſche, Regenwürmer und Heu-
ſchrecken als Nahrung für verſchiedene Rep-
tilien, die auf ſolche Leckerbiſſen verſeſſen ſind.
Nun ſtand der Plan des Mannes feſt. Mit
Netzen, Konſervenbüchſen und Schachteln begab
er ſich in den Wald, um Schnecken, Fröſche und
Regenwürmer zu ſammeln und Heuſchrecken zu
fangen. Bisweilen mußte er die ganze Nacht
im Walde ausharren, da manche Würmer erſt
nach Sonnenuntergang hervorkommen. Zwei-
mal wöchentlich verkauft er nun ſeine Beute an
den Zoo, der ihm Fröſche und Heuſchrecken
hundertweiſe, Regenwürmer nach Gewicht und
Schnecken dutzendweiſe abnimmt,
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Bedeutung der einzelnen Wörter a) von links
nach rechts: 1 Eſſeneinnahme, 4 Blutgefäß,
7 Gedanke, 8 Blume, 9 Vereinigung, 11 Kirche,
13 Schwimmvogel, 15 Geſtalt aus dem Alten
Teſtament, 17 Gefühlsäußerung, 19 Jugend-
freund Goethes, 21 Monat, 22 lehrhafte Er-
zählung, 24 Metall, 25 Getränk, 26 Haustier,
27 Paradies;

b) von oben nach unten: 1 Wohngeld, 2 Fut
termittel, 3 Teil des Körpers, 4 geſchmacklicher
Begriff, 5 Strom in Rußland, 6 Geſtell, 10 Ver-
wandter, 12 Eegner, 14 Naturerſcheinung, 16
Windſtoß, 17 deutſcher Schriftſteller, 18 Schmelz-
überzug, 19 Zuneigung, 20 Nähfaden, 22 Mär-
chengeſtalt, 23 Teil des Auges.

rend er ſeinen Rundgang gemacht hatte. jemand
hereingekommen ſein. Schultze II wurde es un-
behaglich. Sein Rundgang war ihm diesmal ein
wenig zu ausführlich geraten. Als er das
Haustor öffnete und mit einem Dietrich sdie
innere Tür aufzuſchließen begann, hörte er von
weitem ein leiſes Hupen. Er konnte freilich
das Auto nicht ſehen, das ziemlich weit weg
an der Ecke ſtand, und noch weniger konnte
der Beamte ahnen, daß ihm eine Dame ver-
ſtohlen mit dem Opernaglas beobachtete.

Aber wenn Schultze II einmal Intelligenz in
ſeinem Leben bewies, ſo war es jetzt. Er wußte
untrüglich: da war was. Aber er ging jetzt
nicht etwa ins Haus, er ſchüttelte vielmehr
ſichtlich den Kopf, nickte befriedigt und ſetzte
äußerſt unbekümmert und nichtsahnend ſeinen
Sang mit langſamen, trägen Schritten fort.
Die Frau im Auto ſiel darauf herein. Der
dumme Kerl, dachte ſie und ſchlich wieder zu
dem Wagen zurück. Auch der Toni, den das
Hupen erſt ſehr beunruhigt hatte, faßte wieder
Mut und leerte ſyſtematiſch die Schubladen in
der Küche aus. Voller Zorn freilich und ohne
viel Hoffnung. Er fand nichts Allmählich
machte er mehr Krach, als nötig war. Thereſe,
in einem ohnmachtähnlichen Zuſtand, ſchöpfte
eine leiſe Hoffnung, daß nun doch jemand auf-
merkſam würde. Gerade als der Toni, der
ſeinen Rock ausgezogen hatte und in Hemds-
ärmeln voller Eifer die Küchenſchubladen durch-
wühlte, daß Zucker, Salz und Kaffee durch-
einander auf die Erde fielen, den Hammer wü-
tend auf die Fließen ſchmiß, ertönte ein wie-
derholtes Hupen. Er ſtürzte, ans Fenſter.
Die nächtliche Straße war erwacht. Schrille

Töne drangen zu ihm herauf. Er kannte die
Pfeife der Polizei, der Toni. Es war nicht
das erſtemal. Aber diesmal half ihm nicht
ſeine Bärenſtärke und nicht feine Erfahrung, die
ihn ſchleunigſt die Wohnung verlaſſen und
eilends die Treppen hinabſtürzen ließ.
Schultze II war klüger geweſen. Kaum um

die Ecke, hatte er telephoniſch Verſtärkung
erbeibeordert, die von der nahegelegenen
Wache ſchnell zur Stelle eilte, Eine ganze Be

legmannſchaft. Als das Auto die warnenden
Hupſignale gab, war es ſchon zu ſpät. Ver-
geblich tönten die Signale durch die regneriſche
Nacht. Der Wagen ſelber allerdings war in
der ſchützenden Dunkelheit verſchwunden. Noch
eine Zeitlang hatten die Verfolger das
ſchwarze, glänzende Kabriolett vor Augen ge-
habt, dann war es verſchwunden. Die Frau
in den Polſtern barg, von Verzweiflung ge-
ſchüttelt, das Geſicht in den Händen. Jetzt
war es aus. Jetzt erfuhr die ganze Stadt von
ihrem Verbrechen. Jhr Herz klopfte zum Zer-
ſpringen, der Chauffeur fuhr wie ein Raſender.
Durch das kleine Glasfenſter an der Rückwand
des Wagens drang trotz der deckenden Vor-
hänge von Zeit zu Zeit der Scheinwerfer der
Verfolger. Doch der Lockenhugo vorn am
Steuer bewies, daß er nicht umſonſt ein be-
rühmter Rennfahrer geweſen war. Es gelang
ihm, die Verſolger abzuſchütteln. Die Dame
im Fond ſpähte durch das Fenſterchen hinaus.
Die Straße lag menſchenleer. Erleichtert
ſeufzte ſie auf. Sie klopfte dem Chauffeur.
An einer dunklen Ecke hielt der Lockenhugo an.
Die Frau taumelte aus dem Wagen. „Den
Toni hat's-, bemerkte der Lockenhugo gemächlich
und beſah ſich ſchmunzelnd den Gelöſchein, den
ihm die Dame in die Hand gedrückt hatte.
„Erkundigen Sie ſich, was aus ihm ward“,
flüſterte die Dame und ſtrich ſich die blonden
Strähnen aus dem Geſicht. Der Chauffeur
nickte.

„Jch hinterlaſſe Nachricht in der Schwarzen
Brück'“, flüſterte er, und dann war er weg.

Die Frau, im ſtrömenden Regen, ging lang-
ſam zu Fuß in eine vornehme Wohngegend,
wo ſie verſtohlen eine herrſchaftliche Villa durch
die Hintertür betrat. Sie konnte nicht mehr
denken. Alles war aus.

Der Toni ſah es bald ſelber: Widerſtand war
ſinnlos. Er ließ ſich abführen, während The-
reſe Tavreen ein ausführliches Protokoll
aufgab. Schultze II fühlte ſich ſehr glücklich.
Das war doch einmal ein Fang! Den Regen
hatte er ganz, vergeſſen. Der Toni ſagte kein

Wort, als daß er nach Geld geſucht habe. Auch
auf der Wache war nichts aus ihm herauszu-
bringen. Das ſchmälerte den Triumph
Schultzens ein wenig, der ſo gern in Toni
einen Kapitalverbrecher geſehen hätte. So
war's ein ganz gewöhnlicher Einbruch
Und trotzdem ſchien ihm die ganze Sache nicht
recht geheuer. Warum hatte der Toni, ein
alter Bekannter der Polizei übrigens, alles ſo
durchſucht? Schließlich pflegte man je keine
Hundertmarkſcheine in der Zuckertüte aufzu-
bewahren. Doch der Verbrecher blieb hart-
näckig. Von einem Komplicen wollte er ſchon
gar nichts wiſſen. Mit dem Auto? Sie ſollten
alle ſeine Freunde fragen, die würden ſchon
erzählen, daß er allein auf Tour gezogen ſei.
Vor ſeinem inneren Auge ſchwebte das Bild
des blonden Mädchens, wie es ihn anlächelte.
Nein, die verriet er nicht, das gab's nicht. Ein
Kavalier weiß, was ſich ſchickt. Jn jeder Ver-
nehmung ſagte er das Gleiche aus. Er habe
in der Zeitung geleſen, daß der Schauſpieler
tot ſei, und da habe er halt gedacht, da wär
was zu holen. Zumal doch bloß das alte Fräu-
lein in der Wohnung geweſen ſei.

Er blieb ſtumpf und unzugänglich, er träumte
Tag und Nacht von dem blonden Mädchen. Ob
ſie ihn wohl beſuchte. wenn er im Gefängnis
ſaß? Willig ließ ſich der große ſchwere Kerl
verurteilen, er rührte ſich nicht, er ſagte nichts,
ohne daß er ahnte, wem er eigentlich den Kopf
hinhielt. Schultze II erntete nicht das verdiente
Lob, er hätte nämlich den Einbrecher erſt gar
nicht hereinlaſſen dürfen.
Man beſchloß, die Angelegenheit nach Mög-

lichkeit zu vertuſchen. Nur ein paar Leute er
fuhren davon. Eugen Kelling natürlich And
Hermine von Arend!
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Erwin Elmshoff hatte beſchloſſen, auf eigene
Fauſt zu handeln. Er mußte Gefjon unbe-
dingt einige Minnten ſprechen. Es war wirk-
lich verteufelt, daß er gerade heute ſoviel zu
tun hatte. Aber die Akten des erſten gxoßzn

großen Bahnhofsplatzes ihn zwang,

z

Prozeſſes, den er übertragen bekommen hatte
mußten ſorgfältig geprüft und bis zum Mittag
durchgearbeitet ſein. Bis jetzt hatte er der
Sekretärin unabläſſig ins Stenogramm dik-
tiert, hatte mit ſeinem Klienten eben noch per
ſönlich verhandeln müſſen. Die Schwierigkei-
ten hatten ſich gehäuft, das Plaidoyer, das er
entwarf, wollte kein Ende nehmen. 11 Uhr war
es ſchon, als er endlich ein wenig verſchnaufen
konnte und ſich in dem Gefühl, ſchwere Arbeit
hinter ſich gebracht zu haben, endlich eine Zi-
garette anſteckte.

Keinen Augenblick jedoch hatte ihn während
der komplizierten Verhandlungen, die ſtrengſte
Wachſamkeit und ein großes Maß juriſtiſcher
Spezialkenntniſſe von ihm verlangte, der Ge
danke an Gefjon verlaſſen, die ſtändige Sorge,
wie er ihr würde helfen können. Wenn der
Fall nur nicht ſo verflucht unklar läge! Zwar
wußte er, daß Eugen Kelling ihm mit Rat und
Tat zur Seite ſtehen würde, aber er mußte
fürchten, daß der Freund, durch ſeine journa-
liſtiſche Tätigkeit ſtark beanſprucht, ihm nicht
genügend Zeit würde opfern können. Außer-
dem ſchien Kelling nicht geſonnen, ihm alle
Einblicke zu gewähren, die er ſelbſt ſchon ge
wonnen hatte. Erwin geſtand es ſich ehrlich
ein: er begann, am Freunde zu zweifeln. Fetzt
war es aber Zeit zu gehen. Er riß Hut und
Mantel vom Haken, ſtürmte die Treppe
hinunter. Erwin lief ſchon mehr, als er ging.
Dieſes prächtige, ruhig dahinfließende Leben,
an dem Gefjſon keinen Anteil mehr hatte,
konnte er jetzt nicht ertrggen. Nur ſchnell zu
ihr, ſie ſehen, ſie tröſten können!

Atemlos hielt der junge Rechtsanwalt inne.
Es war gut, daß der gewaltige Verkehr des

ſtehen
zubleiben und wieder zur Beſinnung zu kom-
men. Unverändert brandete der gewaltige
Verkehr der Großſtadt an ihm vorüber, gleich-
gültig, als wäre nichts geſchehen. Mit großen
Schritten überquerte er ſchließlich den Platz
und ſtand bald vor dem finſteren häßlichen
Gebäude in der Hammelgaſſe,

Kortſetzung folgt.



miteldeutschland
Merſeburger Tageblatt Arbeit und Wirtſchaft Jahrgang 1935 Nummer 182

Mittwoch, 7. Auguſt

Krupp von Bohlen und Halbach
wird heute 65 Jahre alt.

Eine der bedeutendſten Perſönlichkeiten
des deutſchen Wirtſchaftslebens, Guſtav
Krupp von Bohlen und Halbach, der Vor-
ſitzende des Aufſichtsrates der Friedr. Krupp
A.-G., Eſſen, wird am 7. Auguſt 65 Jahre
alt. Er wurde am 7. Auguſt 1870 im Haag
geboren und ſchlag zunächſt nach dem
Studium der Rechts- und Staatswiſſen-
ſchaften auf den Univerſitäten von Lauſanne,
Straßburg und Heidelberg, wo er 1893 zum
Dr. jur. promovierte, die diplomatiſche Lauf-
bahn ein. Nach Ablegung der Diplomaten-
prüfung im Jahre 1898 trat er in den Dienſt
des Auswärtigen Amtes und wurde 1899,
zum Legationsſekretär ernannt. Jn dieſ
Eigenſchaft war Krupp von Bohlen und Hal-
bach von 1899 bis 1900 an der Kaiſerlich-
Deutſchen Geſandtſchaft in W aſhington
und bis 1903 an der K niſerlichT Deutſchen Ge-
ſandtſchaft in Peking tätig. Nach ſeiner
Ernennung zum Legationsrat ging er zur
Königlich- Preußiſchen Geſandtſchaft im Vati-
kann. Jm Jahre 1906 heiratete er Bertha
Krupp, die älte“e Tochter von Friedrich
Alfred Krupp. Anläßlich der Hochzeit, an
welcher auch Kaiſer Wilhelm II. teilnahm,
verlieh ihm dieſer die Erlaubnis, ſich Krupp
von Bohlen und Halbach zu nennen.

Nach ſeinem Ausſcheiden aus dem diplo-
matiſchen Dienſt übernahm Krupp von Boh-
len und Halbach die Oberleitung der Krupp-
ſchen Werke, denen er ſeit 1906 als Vor-
ſitzender des Aufſichtsrates vorſteht. Jm
Jahre 1909 erfolgte ſeine Berufung in das
Preußiſche Herrenhaus und 1912 ſeine Er-
nennung zum Kgl. Preußiſchen Außerordent-
lichen Geſandten und Bevollmächtigten
Miniſter.

Die Wertſchätzung, deren ſich Krupp von
Bohlen und Halbach nicht nur in allen
Kreiſen der Wirtſchaft, ſondern auch in der
Oeffentlichkeit aällerſeits erfreut, wird daraus
erſichtlich, daß ihm die Titel eines Dr.-Jng.e. H., Dr. phil. h. e., Dr. der Staatswiſſen-
ſchaften e. h. verliehen wurden. Ferner iſter Erſter Vizepräſident der Kaiſer Wilhelm-
Geſellſchaft zur JIrderung der Wiſſenſchaften,
Ehrenmitglied des Deutſchen Muſenms inMürnchen, Ehrenmitglied des Vereins Deut-
ſcher Eiſenhüttenleute, Mitglied des General
rats der Wirtſchaft ſowie Mitglied des Ver-
waltungsrates der Deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft.

Während der Ruhrbeſetzung wurde
Krupp von Bohlen und Halbach mit dem
Direktorium der Krupp-A.-G. verhaftet undvor ein Kriegsgericht geſtellt. Erſt im
November 1923 wurde er auf Grund eines
Amneſtieerlaſſes von dem franzöſiſchen Mini-
ſterpräſidenten Herriot aus dem Gefängnis
entlaſſen. Während des ganzen Ruhrkampfes
hat ſich Krupp mit aller Energie gegen den
franzöſiſchen Beſatzungsterror zu wehren
verſucht, und es war ihm auch gelungen,
einen wirkſamen Abwehrkampf durch u-
führen.

Von 1924 bis 1931 war Krupp von Bohlen
und Halbach Fräüſident des Aufſichtsrates der
Bank für Deutſche Jnduſtrieobligationen,
von 1931 bis 1933 Vorſitzender des Reichs-
verbandes der Deutſchen Jnduſtrie und von
1933 bis 1934 Präſident des Reichsſtandes der
Deutſchen Jnduſtrie. Jnfolge der ſtarken
Jnänſpruchnahme als Betriebsführer der
Fried. Krupp A.-G. erfolgte ſein Rücktritt
von vielen ſeiner arbeitsreichen Ehrenämter.

Dr. Krekeler 70 Jahre alt
Am 7. Auguſt vollendet das Mitglied des Aus-

ſichts- und Verwaltungsrates der J. G. Farben, Dr.
K. Krekeler, der einer der nächſten Mitarbeiter
des verſtorbenen Geheimrates Duisburg war, ſein 70.
Lebensfahr. Dr. Krekeler iſt 1888 in das wiſſenſchaft
liche Laboratorium der Farbenfabriken vorm. Frievr.
Bayer K Co. in Elberfeld eingetreten und hat hier
ſpäter die geſamte techniſche Leitung der Farbſtoff
betriebe erhalten. Das außergewöhnlich ſchaelle Auf-
blühen dieſer Stammfirma der J. G. Farbeninduſtrie
iſt zu einem erhebl'ichen Telle in Verdienſt Es b r.
vor allem auf dem damals noch kaum bekannten
Gebiete der Echtfärberei von Wollen Pionierarbeit
geleiſtet

Ehrenpflicht tür Betriebsführer:
Unterbringung der ausscheidenden Soldaten.

Das Landesarbeitsamt Heſſen weiſt darauf
hin, daß die Unterbringung aller, die im
Heeresdienſt ihre Pflicht getan haben,
ſür die Betriebsführer eine Ehrenpflicht
ſein müſſe. Die Betriebsführer werden auf-
gefordert, ſchon jetzt bei den Arbeitsämtern
für die im Herbſt zur Wehrmacht Ein-
berufenen die nötigen Erſatzkräfte an-
zufordern. Bei den Arbeitsämtern ſeien
auch bereits Angehörige der Wehrmacht und
Landespolizei gemeldet, die nach ehrenvollem
n Teil mehrjährigem Dienſt ausgeſchieden
ind.

Ende der
Die elfte

Zuckerrates fand,

Welt-Zuckervereinbarung
Tagung des Jnternationalen

wie die Frankfurter Ztg.“
meldet, am 5. und 6. Auguſt in Brüſſel ſtatt.
Kuba, Java, die Tſchechoſlowakei, Polen,
Ungarn und Belgien warenvertreten. Deutſch

Wasserstände
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land konnte nicht teilnehmen, woraus aber
keine an ſich ablehnende Haltung Deutſchlands
in den internationalen Zuckerfragen herzu-
leiten iſt. Die Brüſſeler Sitzung war die letzte
Ratsſitzung, denn es mußte feſtgeſtellt werden,
daß der Chadbourne-Plan, der im
September zum Ablauf kommt, ſein Ziel nur
in beſchränktem Umfang erreicht hat. Wohl
hat ſich der Beſtand der Vorräte gebeſſert, der
Preisverfall konnte jedoch bei der Produk-
tionsausdehnung der Außenſeiter von den

von den Vertragsländern durchgeführten
opferreichen Anbaueinſchränkungen nicht auf-
gehalten werden. Es wurde deshalb heute ein-
ſtimmig beſchloſſen, daß weder eine Ver-
längerung noch eine Erneuerung des Chad-
bourne-Planes in ſeiner jetzigen Form in
Frage komme. Neue Einigungsbeſtrebungen
ſind allerdings damit nicht ausgeſchloſſen. Es
ſoll nämlich der engliſchen Regierung emp-
fohlen werden, möglichſt bald eine Welt-
Zucker konferenz einzuberufen.

Erzeugermindestpreise tir Bier
Der Eierverwertungsverband Mitteldeutſch-

land teilt folgendes mit:
Die Erzeugermindeſtpreiſe für Hühnereier

werden mit Wirkung vom 5 Ernting (Auguſt)
1935 für das Gebiet des Eierverwertungsver-

bandes Oſtpreußen auf 1,40 RM. je Kilo-
gramm, für das Gebiet der übrigen Eier-
verwertungsverbände, alſo auch des E.-V.-V.
Mitteldeutſchland, auf 1,45 RM. je Kilo-
gramm feſtgeſetzt.

Die Preiſe verſtehen ſich ab Hof des Er-
zeugers. Die feſtgeſetzten Preiſe ſind Er-
zeuger-Mindeſtpreiſe und dürfen ſeitens
der Aufkäufer nicht unterboten, wohl
aber überboten werden. Der ſtückweiſe Auf-
kauf iſt nicht geſtattet. Die Preisfeſtſetzung
der Hauptvereinigung der deutſchen Eierwirt-
ſchaft vom 19. Juli 1935 (Anordnung Nr. 5)
wird durch dieſe Anordnung aufgehoben.

Die Berliner Großhandels einkaufspreiſe
in der Notierung vom 5. Auguſt 1935 betragen:
Deutſche Handelsklaſſeneier.

Güteklaſſe
Güteklaſſe

I (vollfriſche Eier).
S 111/2 Pf.

Güteklaſſe A 10/4 Pf.
Güteklaſſe B 10 Pf.
Güteklaſſe C 9 Pf.
Güteklaſſe D
Güteklaſſe II Pf. niedriger, ausſort. 8/2 Pf.

Jnnerhalb des Gebietes des Eierver-
wertungsverbandes Mitteldeutſchland werden
auf Grund obiger Preisfeſtſetzung vom
5. Auguſt 1935 folgende Kleinverkaufs-
preiſe als angemeſſen angeſehen:

Güteklaſſe I
Klaſſe S 13 131/2 Pf.
Klaſſe A 12 12/2 Pf.
Klaſſe B 111212 Pf.
Klaſſe C 101[211 Pf.
Klaſſe D 10--10!/2 Pf.

Wenn dieſe als angemeſſen erkannten Klein-
verkaufspreiſe nicht eingehalten werden ſoll-
ten, ſo iſt damit zu rechnen, daß zum Schutze
des Verbrauchers Kleinverkaufshöchſtpreiſe
feſtgeſetzt werden.

Weltbraunkohlen förderung 1934
Der Rheiniſche Braunkohlen-Bergbau-Verein ſtellt

in ſeinem Bericht für 1934 feſt. daß die Kohlenwirt-
ſchaft der Welt unter den bekannten Erſchwerungen
internationaler Art, wie Währungsabwertung, Autar-
kiebeſtrebungen und Kontingentierungsmaßnahmen ge-
litten habe. Trotzdem hätten ſich, ſoweit die Produk-
tionsſeite in Frage komme, Anfänge einer Wendung
zum Beſſeren gezeigt. Jn keiner Weiſe könne dies
jedoch vom internationalen Kohlenhandel und ins-
beſondere nicht von der Preisgeſtaltung geſagt
werden. Jm Gegenteil habe der Kampf um die Kohlen-
märkte der Welt nicht mehr zu überbietende Formen
auf Koſten der Erlöſe angenommen. Die Braun-
kohlenförderung der Welt erhöhte ſich 1934 um 7,5
Prozent auf 187,5 (174, 4) Mill. Tonnen, die Europas
um 6,7 Prozent auf 176,3 (165,3) Mill. Tonnen. Die
Steigerung enthält in der Hauptſache auf Deutſch
lan d. Die deutſche Braunkohlenförderung ſtieg bei
einer Förderleiſtung von 137,2 Mill, gegenüber 126,8
Mill. Tonnen i. V. um 8,2 Prozent. Während die
rheiniſche Braunkohlenförderung um 7,3 Prozent auf
42,6 (39,7) Mill. Tonnen zunahm, weiſt die Braun
kohlenförderung Mittel- und Oſtdeutſchlands eine
Steigerung um 8,5 Prozent auf 91,15 (84,03) Mill.
Tonnen auf, Auch die deutſche Braunkohlenbrikett-
herſtellung nahm 1934 zu, und zwar im Rheinland
um 3,8 Prozent auf 9,39 (9,05) Mill. Tonnen und in
Mittel- und Oſtdeutſchland um 4,8 Prozent auf 21,9
(20,9) Mill. Tonnen. Erwähnt wird noch, daß der
rheiniſche Braunkohlenbergbau auch 1934 durch zahl-
reiche Auftragserteilungen und durch weitere Neu-
einſtellungen zu einer Milderung der Arbeitsnot bei-
getragen habe. Die Zahl der angelegten Arbeiter ſtieg
von 12871 zu Beginn auf 13 596 am Ende 1934, alſo
um 5,6 Prozent.

Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert Cie.
A. G. in Konkurs.
Eine außerordentliche Generalverſamm-

lung hatte ſich mit dem Antrag auf Firmen-
änderung dieſer in Konkurs befindlichen Ge-
ſellſchaft zu befaſſen. Zur Fortführung desWerkes iſt bekanntlich eine G. m. b. H. unter

der Firma C nellyreſſentabriſ Franken-
thal Albert Cie. G. m. b. H.“ gegründetworden. Der Regiſterrichter hat jedoch die

Eintragung dieſer Firma bisher abge-
lehnt, da eine Verwechſlungsgefahr mit
der noch beſtehenden A.-G. gegeben iſt. Um
nun der neuen Geſellſchaft die Möglichkeit zu
geben, den Firmenwert auszunutzen, bean-
tragt die Verwaltung der A.-G., daß fortan
bei ihrem Namen die Bezeichnung „Albert
S Cie.“ wegfallen ſoll. Der Aufſichtsratsvor-
ſitzende betonte, daß die G. m. b. H. mit dieſer
Regelung einverſtanden ſei unter der Vor-
ausſetzung, daß eine Wiederaufnahme desBetriebes nicht beabſichtigt werde. Auch die
Gläubiger ſeien mit der Neufirmierung ein-
verſtanden, wobei nur von einer Seite dieſe
Zuſtimmung unter dem Vorbehalt gegeben
worden ſei, daß ſämtliche Aktionäre zu-
ſtimmen. Der Konkursverwalter der A.G.
erklärte, daß das Konkurs gericht gegen
die Firmenänderung ſchwerwiegende Be-
denken geltend gemacht habe. Es wurde
ſodann die Firmenänderung in der vorge-
ſchlagenen Form genehmigt.
Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz Riebeck

Co. A.-G. in Leipzig.
Wie wir hören, war der Bierausſtoß in den

Abſatzgebteten der Geſellſchaft im laufenden Geſchäfts-
jahr uneinheitlich. Beſſerungen in einigen Bezirken
ſtehen Rückgänge in anderen Gegenden gegenüder,
was zum Teil auch auf die kühle Witterung im
April und Mai zurückzuführen iſt. Jm Juni und
Juli hat ſich der Abſatz wieder gebeſſert, ſo daß bisher
ungefähr derſelbe Ausſtoß wie in dergleichen Vorjahrszeit erzielt werden konnte.
Ob das am 30. September ablaufende Geſchäftsfahr
wieder mit einer mäßigen Abſatzſteigerung ab-
ſchließen wird, hängt von der Entwicklung der letzten
beiden Monate ab. (Börſenkurs etwa 94 Prozent.)
Maschinenbauanstalt Kirchner Co., A.-G. in

Leipzig.
Der in wenigen Tagen an der Mitteldeutſchen

Börſe eingetretene Kursrückgang der Aktien von 67
auf 62 Prozent wird auf ein Zufallsangebot
zurückgefſihrt, da in der Geſchäftslage des Unter
nehmens kein Grund für die Abwärtsbewegung un

Wie ſchon wicderholt mitgeteilt,ſehen ſei. brachte

das Geſchäftsjahr 1934/35 im Vergleich mit 1933/3
eine nicht unweſentliche Umſatzſteigerung
i. V. 2,07 Mill. RM.), woran in der Hauptſache
verſtärkte Jnlandsfrage beteiligt iſt. Aus dem Aus-
lande kommen auch Aufträge herein, doch kann dte
Beſchäftigung für den Export nicht als befriedigend
bezeichnet werden. Zur Zeit iſt der Auftragseingang,
wie immer während der Sommerzeit, ruhig, doch
rechnet man mit einer Belebung in den nächſten Mo-
naten Für das am 30. Juni 1935 abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr erwartet man in Bankkreiſen ein
beſſeres Ergebnis.
Mundlos A.-G., Magdeburg, 5 (0) Dividende.

Die Geſellſchaft berichtet über erheblich
erhöhte Umſätze im Jnlandsgeſchäft in Näh-
maſchinen, während der Auslandsumſatz auf
„beachtlicher Höhe“ gehalten wurde. Für den
Ausbau der Verkaufsorganiſation ſei bei der
Bank für Deutſche Jnduſtrieobligationen
eine Hypothek von 300 000 RM. aufgenommen
worden. Der Bruttoertraag ſtieg auf 2,46 (1,71)
Mill. Andererſeits erhöhten ſich Löhne nd
Sozialabgaben auf 1,47 (1) Mill., Steuernund ſonſtige Aufwendungen auf 0,66 (0,57)
Mill. und Abſchreibungen auf 0,24 (0,17) Mill.
Es verbleibt ein Gewinn von 0,24 (0,12) Mill.,
aus dem 5 (0) Prozent Dividende auf
1,8 Mill. Kapital verteilt werden. Jn der
Bilanz betragen Hypothekenſchulden 0,35
(0,05) Mill. Bankſchulden 0,16 (0,17) Mill.,
Verbindlichkeiten aus dem Aktienrückkauf
0.1 (0.2) Mill. und ſonſtige Verpflichtungen
0,59 (0,5) Mill. Andererſeits ſtiegen Vorräte
auf 1,11 (0,84) Mill. und Warenforderungen
auf 1,22 (0,89) Mill. Im neuen Jahr konnte
der Abſatz im Jn- und Auslande erhöht
werden, ſo daß man eine weitere gute Ent-
wicklung erwarte.

Stickstoffabsatz im Juli.
Abruf in Stickſtoffdüngemitteln hat
Monat Juli günſtig entwickelt und
einen höheren Abſatz als der
Monat des vergangenen Jahres.

Höherer
Der

ſich im
brachte
gleiche

Deutschland als Vorbild
In der Urlaubsgewährung an der Spitze.
Das Internationale Arbeitsamt hat kürzlich Ver-

gleichszahlen über die Entwicklung des Urlaubs
in der Welt bekänntgegeben, aus denen ſich ergibt, daß
17 Staaten ihren Arbeitern und Angeſtellten ein ge
ſetztiches Recht auf einen bezahlten jährlichen Urlauh
geben. Für Deutſchland ſtellt der Bericht feſt, daß am
1. Januar 1929 von 12 Millionen arbeitsvertraglich
erfaßten Arbeitern 97,8 Prozent einen bezahlten jädhr-
lichen Urlaub erhielten. Die ſeit Jnkrafttreten des
Geſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit ver-
öffentlichten Betriebsordnungen enthielten über
wiegend ebenfalls Beſtimmungen über den bezahlten
Urlaub, durch die die frühere Regelung häufig ver-
beſſert worden ſei.

Der Jnformationsdienſt der Deutſchen Arbeits
front erklärt zu dieſem Bericht, daß Deutſchland nach
den Feſtſtellungen des Jnternationalen Arbeitsamtes
in der Urſaubsgewährung an der Spitze ſtehe,
Allein die Zahl der deutſchen Arbeiter, die einen Ur-
laubsanſpruch haven, werde mehr als doppelt ſo groß
ſein, als die Zahl der Arbeiter in allen übrigen
Ländern der Welt, wobei der deutſche Arbeiter im
Durchſchnitt auch einen längeren Urlaub habe, als
die Arbeiter in den meiſten anderen Ländern. Hinzu-
komme, daß die Durchſetzung ihres Urlaubsanſpruches
in Deutſchland keine Schwierigkeiten mehr bereite,

Die Notlage des Kraftverkehrsgewerbes.
Der Reichs und preußiſche Verkehrs.

miniſter gibt der Erwartung Ausdruck, daß
bei der erſtmaligen Durchführung des Ge-
nehmigungsverfahrens für den Gelegenheits-
verkehr hinſichtlich der Gebührenfeſtſetzung auf
die allgemeine Notlage des Kraftverkehrs-
gewerbes Rückſicht genommen werden wird.
Grundſätzlich ſei der niedrigſte Gebührenſatz
anzuwenden, unbeſchadet der Prüfung, ob
weitere Erleichterungen gewährt werden
können.

Opposition bei der Auto-Union?
Wie die Frankfurter Zeitung“ hört, will

in der heute in Dresden ſtattfindenden GV.
der Auto-Union eine Orpoſitions-
gruppe auftreten, die von dem Gründer der
DKW-Werke, Ingenieur Rasmuſſen, ge-
führt wird. Nach den bis jetzt ausgeſtellten
Stimmkarten dürfte Jngenieur Rasmuſſen
ein Kapital von rund 1 Mill. RM. vertreten.

Verkauf zweier Lloyddampfer an lItalien?
Der Norddeutſche Lloyd teilt mit, daß gegen-

wärtig Verhandlungen zwiſchen dem NorddeutſchenLlovyd, Bremen, und der Schiffahrts geſellſchaft J tat a
ſtattfinden zwecks Ankauf der Dampfer „Sierra S en
tanga“ und „Werra“. Es handelt ſich um im Jahre

1923 erbaute Schiffe, die zur Zeit in Bremerhaven
unbeſchäftigt aufliegen. Eine endgültige Entſcheidung
iſt nach Beſichtigung der Schiffe in Kürze zu er-
warten.

Mitteldeutsche Stahlwerke A.-G., Riesa.
Die Geſellſchaft teilt mit, daß die eingezogenen

5 Mill. R M. eigenen Aktien innerhalb der letzten
6 Moncte vor der Einziehung von einem Groß-
aktionär zu pari erworben wurden. Nach ihrer Ein-
ziehung ſind eigene Aktien oder Vorrratsaktien nicht
mehr im Beſitz der Geſellſchaft oder von abhängigen
Geſellſchaften, auch ſind ſonſt irgendwie gebundene
Aktien nicht vorhanden.

De a der Altersrente.
z Reichsverſicherungsamt hat dahin entſchieden,do die Altersinvalidenrente eines am

erſten Tage eines Kalendermonats geborenen Ver-
ſicherten mit dem 65. Geburtstag beginnt, nicht erſt
mit dem erſten Tage des nächſten Monats.

r ſ—S--
Frühverkehr von heute

Der vorbörsliche Frühverkehr lag weiter
ſehr ſtill. Farben nannte man mit etwa 157'/
bis 158. London Kabel 4,96, Pfunde Paris
74,88, Pfunde Reichsmark 12,30/2.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack fret Berlin. Klee
ver 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.
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Preistfeststellung für Zinn
Brie Geſc8erlin. 6. Aug

Brie!
hebruar
Mäaärr

April
Mat
umNovember 19.00)e zember 19,25janua r 19. 0 Juli eMetalipreise in Berlin vom 6erchsmack): hlektrolytkupter wire ars 45.75 Origina'-

Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Hlöcken Waiz- od. Draht-
boarten 144, do. in Walz- oder Orahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 95-99 Proz. 690. Antimon-Reguls kFein-
Silber für 1 ka ſein 55,75-—58, 75

Magdeburg, 6, Aug. Zuckermarkt. (Terwinpreise
Weißzucker einschließiich Sack rer Seeschiſffseite Hamburg
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Warenmärkte
Die Fleischpreise in Halle.

Bericht de Fleischpreis-Notierungskommission am städtischer
Schlacht- und Viehhofehof Halle.

Bezahlt wurden am Dienstag, dem 6. Aug für 90 ke
Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 75. niedrigster Preis
o5, häuügster Preis 70 RM. Eullen 77, 70, 76 Kühbe 76,52, 73; Färsen 77. 65, 76 jungrinder 75. 73, 74 Mastusltet
leinschi. Lunge und Ceber) 90. 80. 85 CLammer, Masthammel
do 90, 84, 89 Schafe (do. 80. 80, 80 Schweine (einsechl.
Mittel nd Geschiinge) T. 72 73. ausgesuchte Posten aller
Arten über Noriz

Berliner Schlachtiehmarkt vom 6. Aug. Auf
trieb: 1556 Kinder (davon 336 Ochsen, 215 Bullen, 1005 Kühe
und Faärsen, 2144 Kälver, 4990 schafe, 8629 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 76 köhe und färsen. Auslandsrinder,
35 Kälber. Ausſandskälber, 54 Schafe, 145 Schweine

Auslandsschweine, Preise in Keichsmark je Zentner
)chsen Ki. 42, 42 3. 41 42. 4. 38 40,zullen: Kl. 42 42, 2. 41--42 3. 38 40. 4. 33 37.
Kühe: 1. Kl. 40-- 42 2. 32-38. 3. 26--33, 4. 16-25. böarsen:

i. 42 2. 41--42. 38--40. 4. 30--36. Fresser 31--37.
Käſher: 1. Kl. 80--85 2. 60-65, 3. 52 60. 4. 45--53.,

A. 52-5 2. 47 50, 3. 509-52, 4. 47 409 5. 3646,
6 33 43, 7. 43--45, 9. 40--42. Schweine I.

51 4. 51 51. 5. 51 51. 6. 49 50
7. 51--51 51 51Marktverlauf: Rinder glatt. in guter Ware über Notiz
Kälber und Schweine glatt. Schafe ziemlich glatt,

Berlin. 6. Aug. Elektrolvt 45.75.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 6 Aug
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Geld Bei
0,724 0,75 684 9
61,75 61,87
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65 34 63,
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Merſeburger Filmſchau
„Die törichte Jungfrau.“

Lichtſpielhaus Sonne
Nach der bisherigen Bühnenſtücken „Wenn

der Hahn kräht“ und „Krach um Jolanthe“,
die gewiß von allen Theaterbeſuchern geſehen
wurden und durch die Verfilmung des letz-
tieren nur noch volkstümlicher geworden ſind,
war man mit Recht geſpannt auf dieſen Film,
für den das Drehbuch aus der gleichen Feder
ſtammt. Der oldenburgiſche Tiſchlermeiſter
Auguſt Hinrichs, von dem das Thema
für „Die törichte Jungfrau“ gegeben wurde,

Ehot. Vh

Karin Hart
hat ſich auch hier als ein Dichter erwieſen,
der mitten im Volkstum wurzelnd, alle
Schwächen und Fehler, aber auch die ſchlichte
und ſtille Größe ſeiner lieben Mitmenſchen
kennt. So kam hier ein Film zuſtande, der
ſo wahr und lebensecht, ſo gültig für uns alle
iſt, wie es nur je ein Film ſein könnte, aber
es leider nur zu ſelten iſt. Dieſer kleine
Marktflecken Randersberg, er liegt überall in
unſerer lieben deutſchen Heimat und die ge-
ſchwätzigen Spatzen in der Dachrinne ſeines
altehr würdigen Rathauſes, ſie hüpfen über
alle holprigen Gaſſen nicht nur unſerer ver-
träumten Kleinſtädte, in denen alle Menſchen
auf gute Nachbarſchaft eng beieinander
wohnen.

Dies iſt das doppelt Erfreuliche an dem
Spiel von der tkörichten Jungfrau, daß es
nicht nur Augen und Ohren angeht, ſondern
auch zum aufrechten Herzen ſpricht. Klatſch-
ſucht, Mißgunſt und Neid, nicht nur in der
Waſchfrau Lehmann und im Bader Tappe
werden ſie gegeißelt und mangelndes Ver-
trauen, auch in unſerem Leben richtet es täg-
lich und ſtündlich Unheil an, ohne daß es ſo
ſchnell wieder gut gemacht würde, als es
hier geſchieht. So ſoll uns hier der glückliche
Ausklang, daß „Die törichte Jungfrau“ den-
noch die Siegerin iſt, nicht über des Lebens
harte Wirklichkeit hinwegtäuſchen, in der ſich
nicht alle tückiſch geſponnenen Fäden ſo leicht
wieder entwirren laſſen, ohne daß es einen
unknüpfbaren Riß gibt.

Vor ſolcher, den Film tragenden Jdee
ſeien dennoch die Schöpfer am Werk und
ſeine Geſtalter nicht vergeſſen, die dem Film
erſt zu ſeiner lebendigen Wirkung verhelfen.
Karin Hardt ſpielt „Die törichte Jung-
frau“ mit einer ſo liebenswerten Jnnigkeit
und Schlichtheit, wie ſie nur die Liebe zur
Darzuſtellenden verleiht. Rudolf Wanka,
ihr Partner, er hat es leicht und ſchwer zu-
gleich, neben dieſem kleinen Mädel als gereif-
ter Mann in Ehren zu beſtehen, doch er zeigt
ſich auch hier als der Ebenbürtige. So wären
noch viele zu nennen, Hans Leibelt und
Lotte Werkmeiſter, Paul Bildt und
Käte Haak, Walter Ladengaſt und
Erika von Thellmann, nicht zu ver-
geſſen auch Günter Brackmann, friſch
und jungenhaft wie nur je. Alle Geſtalten,
ſie ſind mit den gütigen Augen Auguſt Hin-
richs geſehen und lebendig geworden durch
die Spielleitung von Richard Schnei-
der-Edenkoben, dem Robert Ba-
berske Bilder voll innerer Harmonie
geſtellt hat. Dieſer Film, er iſt zu wertvoll,
um etwa nur einen Sommerabend auszufül-
len, mit dem man ſonſt nichts beſſeres anzufan-
gen wußte. Auch wer nur deshalb in den
nächſten Tagen ins „Lichtſpielhaus Sonne“
geht, um ſich „Die törichte Jungfrau“ anzu-
ſehen, wird einen Gewinn von dieſen Stun-
den mit auf den Heimweg nehmen. -echt.

Filmpläne der anderen
Korſiſche Räuberromantik wird verfilmt.

Als Großfilme er franzöſiſchen Produk-
ion ſind für die nächſte Zeit vorgeſehen die

Verfilmung des Gogolſchen Romans „Taras
Bulba“ mit Harry Baur in der Titelrolle und
Puſchkins „Eugen Onegin“. Der berühmte
franzöſiſche Regiſſeur Duvivier wird einen

r 2Fremdenlegionsfilm „La grande Leleve“ her-
ausbringen, während Jacques Feyder unter
dem Titel „La Kermeſſe heroique“ den
Dreißigjährigen Krieg behandeln wird.

Die amerikaniſche Filmproduktion Metro-
Goldwyn-Mayer wird ihren neueſten Groß-
film „Anna Karenina“ auf der III. Jn-
ternationalen Filmkunſtausſtellung in Venedig
in dieſem Jahr zur alleinigen Weltaufführnung
bringen. Greta Garbo, die jerin der
Titelrolle, wird perſönlich bei der Welturauf-
führung zugegen ſein. Die Rolle des
Wronſky, die in der ſtummen Faſſung John
Gilbert ſpielte, hat jetzt Fredrick March über
nommen.

Seit dem 15. Juli, dem von der Reichsfilmkammer
feſtgeſetzten Termin für die Ankündigung der neuen
Filmprogramme der Produktionsfirmen, häufen ſich
in den Lichtſpieltheaterbüros die Angebote, in den
Schriftleitungen die Programmhefte, Heute, etwa
vierzehn Tage nach dem Einſetzen des Anſturmes, iſt
es möglich, ſich in Ruhe einen Ueberblick über das
Vorhandene zu ſchaffen. Es wäre ſinnlos, jeden
einzelnen Film des Produktionsprogrammes 1935/36
aufzuzählen oder gar neben dem Titel noch die Be
ſetzungsliſten und die Jnhaltsangaben zu machen,
denn die Summe der bisher zu erfaſſenden Filme
beträgt nicht weniger als rund 150.

Es genüge, einen kurzen Hinweis auf die Geſamt-
haltung der einzelnen Programme zu geben und
Charakteriſtiſches, Jntereſſantes und Wertvolles, ſo
weit es heute ſchon erkennbar iſt, anzudeuten.

An der Spitze der Produzenten ſteht mit 28 Filmen
die größte deutſche Filmfirma, die Uf a. Sie ſtellt
in dem Film „Schwarze Roſen“ das lang getrennte
Filmpaar Harvey-Fritſch zum erſten Male wieder
gemeinſam heraus, wohl in der Erwartung, daß es
ſeine alte Zugkraft über die Jahre hinweg bewahrt
habe. Jn unſerem mitteldeutſchen Verbreitungsgebiet
intereſſiert weiterhin, daß der Leipziger Jntendant
Detlef Sierck vom Alten Theater in zwei Ufa-Filmen
als Regiſſeur auftritt, und zwar dreht er „Das
Mädchen vom Moorhof“ (mit Hanſi Knotek und Lina
Carſtens aus Leipzig) und „April April (mit dem
Komiker Erhard Siedel aus dem Enſemble des alten
Theater). Als neuer Filmregiſſeur kommt Herbert
Maiſch mit dem „Königswalzer“ erſtmalig an eine
größere Aufgabe. Das Paar Ondra-Lamage wird
ergänzt durch einen Ondra Film, den Reinhold
Schünzel drehen ſoll; Ucicky macht zwei Albers-Filme,
von denen bezeichnenderweiſe ebenſo wie von den
Ondra-Filmen über Drehbuch, Jnhalt und Geſtaltung
noch nichts geſagt wird. Aber man erfährt, daß die
Ufa Mozarts „Figaros Hochzeit verfilmt. Um ſo

Hilde Hildebrandt
erfreulicher iſt es feſtzuſtellen, daß das Kulturfilm-
programm mit 50 Filmen bereits fertiggeſtellt iſt.

Mit 27 Filmen ſteht die Rota zahblenmäßig an
zweiter Stelle der Produktionsprogramme. Sie ſtellt
18 deutſche Filme heraus, dazu zwei London-Filme
und 6 andere, die zur Hälfte noch im Vorjahre ge-
dreht und erſt jetzt fertig geworden ſind.
Man darf beſonders geſpannt ſein auf den Trenker-
Film „Der Kaiſer von Kalifornien“, der in Mexiko
und Kalifornien gedreht werden ſoll und das Schickſal
des in das Goldland ausgewanderten Deutſchen Jo-
hann Auguſt Suter ſchildert. Ein zweiter Trenker-
Film, „Condottieri“, ſpielt im Jtalien des 15. bis
17. Jahrhunderts. Der Regiſſeur Erich Waſchnek
dreht einen Renate-Müller-Film, Geza von Bolvary
macht eine Filmoperette mit Marta Eggerth, vor
allem aber wird Willi Forſt, der Regiſſeur von
„Maskerade“, diesmal mit Pola Negri einen Film
„Wiazurta“ herſtelen. G. B. Shaw zeichnet für das
Drehbuch eines von Erich Engel in Szene geſetzten
Films „Pygmalion“, Heinz Hilpert führt Regie in
„Lady Windermeres Fächer“, für einen Kater
Lampe“Film wird Heinz Rühmann als Haupt-
darſteller, aber kein Regiſſeur genannt. Harry Piel
bringt einen modernen Robinſonfilm, der mit einem
Schiffsuntergang anfängt, heraus.

Der Syndikatfilm, früher NDSL., legt 26
neue Filme vor, ſteht alſo in der Produktion dieſes
Jahres eigentlich an zweiter Stelle. Die Namen der
Männer, die dieſes Programm aufzählt, erwecken
ſtarkes Vertrauen in die ernſthafte künſtleriſche
Haltung der neuen Geſellſchaft, die erſt im dritten
Arbeitsjahr ſteht, gleichwohl aber in die erſte Reihe
der Weltproduktionsfirmen gehört. Vor allem be
rüßen wir freudig die Wiederverpflichtung von Paul

egene für den deutſchen Film, des Wegener, der
ja ſchließlich der erſte geweſen iſt, der gegen den

„Betrieb“, gegen den verantwortungsloſen Verdiener
geiſt der Traumfabrik mit ſeinen großen, künſtleriſch
bahnbechenden Stummfilmen angegangen iſt. Wegener
ſpielt die Hauptrolle in „Der Mann mit der Pranke“,
in dem ein neuer Mann, Rudolf von der Noß, Regie
führt; für die Dialogregie zeichnet der Leipziger
Peter Stanchina. Noch eine zweite Wiederentdeckung
beſchert uns der Syndikatfilm. Der Leſer entſinnt ſich
unſerer Forderung, die wir vor bald Jahresfriſt aus
ſprachen und die lautete: „Dem deutſchen Film die
deutſche Frau“. Dabei nannten- wir ausdrücklich auch
die Frau, die jetzt beim Syndikatfilm auftaucht,
Henny Porten. Sie ſpielt die Hauptrolle in dem in
Berlin wie München gleich erfolgreichen Luſtſpiel
„Krach im Hinterhaus“. Es wird weiter ein Film
mit Rudolf Forſter angezeigt, in dem Forſter eine
Doppelrolle zu ſpielen hat: „Nur ein Komödiant“;
auch Paul Wegener ſpielt hier mit, Regie führt Erich
Engel. Zwei Janningsfilme ſtehen auf dem Pro-
gramm, dazu ein bedeutſames Novem: ein Großfilm
mit Benjamino Gigli: „Vergißmeinnicht“ mit Magda
Schneider. Aber auch mit Jan Kiepura, dem pracht-
vollen jungen Polen, wird ein großer Film heraus-
gebracht. Wer an die geheimnisvollen Geſetze der
Serie glaubt, die auch in den veharſchen Operetten
titeln ſichtbar werden, der ſpürt die Verwandtſchaft
des vierſilbigen Titel „Maskerade“ zu dem neuen
PaulaWeſſely-Film „Epiſode“, der im Wien der
Jnflationsjahre ſpielt. Paula Weſſely iſt darin eine
junge Bildhauerin. Jhre Partner ſind Carl Ludwig
Diehl und Otto Treßler. Daß das Syndikat den
erſten Karl-MayFilm zu drehen wagt, iſt eine gar
nicht hoch genug zu bewertende Tat, deretwegen die
Bedenken gegen den aus vielerlei Gründen unerfreu-
lichen Schubert-BertéKitſch des „Dreimäderlhaus“
zurückgeſtellt werden mögen. Zwei Weiß-Ferdl, ein
Harry-Piel-Film, zwei mit Pat und Patachon, endlich
aber, und das ird der Höhepunkt ſein, ein
Fridericus-Film von Rolf Lauckner, „Ein Leben für
den Staat“, der die Fortſetzung des „Alten und
jungen König“ darſtellen ſoll.

Die Europa Produktion bringt 290 deutſche
und 2 ausländiſchche Filme heraus. Zwei Erfolgs-
ſtücke der Bühne: „Wenn der Hahn kräht“, Regie
Carl Froelich, und „Die Pfingſtorgel“, Regie R. A.
Stemmle, werden hier verfilmt werden. Auch den
„Raub der Sabinerinnen“ wird Carl Froelich be
arbeiten. Flotows Oper „Martha“ wird in dem
Film „Letzte Roſe“ mit Helge Roßwaenge und unter
der muſikaliſchen Leitung von Clemens Schmalſtich
wieder erſcheinen. Das alte Filmthema des „Student
von Prag“ wird, nach Paul Wegener und Conrad
Veidt, nunmehr Adolf Wohlbrück in der Titelrolle
ſpielen. Für die Verfilmung von G. Hauptmanns
„Roſe Bernd“ hat der Regiſſeur Carl Froelich Paula
Weſſely ausgeſucht. Karl Hoffmann ſoll in dem nach
Hamſin gedrehten Film „Victoria“ und „Das Ein-
maleins der Liebe“ Regie führen. Die Zahl und
die Themen der vorgeſehenen Kulturfilme ſind be-
achtlich.

Mit 19 Filmen eigener Provinienz tritt die Ba-
varia auf den Plan. Wir haben anläßlich unſerer
Berichterſtattung über den Beſuch in der Filmſtadt
Geiſelgaſteig ſchon über Ziele und Haltung dieſer
Firma unterrichtet, daß heute ein kürzerer Hinweis
genügt. Mit einem Schlager erſter Ordnung geht die
Bavaria in den Kampf. Guſtaf Gründgens wurde
als Regiſſeur und Hauptdarſteller ſeines zugkräftigſten
Erfolgsſtückes am Berliner Staatstheater, Seribes
„Glas Waſſer“ verpflichtet. Aus eigenem Augenſchein
kennt der Referent von der neuen Produktion bereits
zwei Proben: den humorigen „Kampf mit dem
Drachen“, eine Bierbrauergeſchichte, und „Ein ganzer
Kerl“, ein Film, der in einer Wurſtfabrik ſpielt. Das
friſche Fußballerſtück „Die elf Teufel“, das auf den
deutſchen Bühnen von geſundem Spürſinn der Jn-
tendanten und Dramaturgen bereits überall Zeugnis
abgelegt hat, kommt als Film unter der Spielleitung
von Karl Boeſe heraus. Dazu bringt die Bavaria
das bodenſtändige, derbe Schwankluſtſpiel „Der
ſiebte Bua“, das durch das Tegernſeer Bauerntheater
ebenfalls im weiten Reich volkstümlich und bekannt
geworden iſt. Hans Albers hat zwei Filme mit der
Bavaria zu drehen; es ſcheint, als wollte die Bavaria
weiterhin die im Peer Gynt angefangene künſtleriſche
Linie mit ihm feortſetzen. Die Themen heißen
„Variets“ und ein Freikorpsfilm „Henker, Frauen,
Soldaten“, Nach Stendhals „Rouge et noir“ wird
der „Geheimkurier“ gedreht; um das Schickſal des
Porzellanerfinders Böttcher geht die Handlung von
„Der Gefangene des Königs“ mit Paul Kemp und
Michael Bohnen. Karl Lamae ſoll mit der Muſik von
Ralph Benatzky die Revue „Das weiße Rößl“ ver-
filmen. Erfreulich iſt die Wiederbegegnung mit Karl
Valentin und Lieſl Karſtadt, die in einem Kurzfilm
auftreten.

Mit 14 Filmen folgt die Terra. Auch ſie hat
Karl Valentin, und zwar gleich mit drei Kurz-
filmen, in ihrem Programm. Sie ſtellt an die Spitze
den Film „Kopejkin“, bei dem die künſtleriſche Ober-
leitung Hans Hinckel, die Regie Frank Wysbar führt,
Dr. Arnold Fanck verfilmt „Die Schreckensnacht vom
18. Dezember 1934“, einen Seemannsſfilm. Herbert
Maiſch dreht mit Hans Schlenck in der Titelrolle
„Das edle Blut“. Ein Ludwig-Manfred-Lommel
Film „Paul und Pauline“ wird angezeigt, zu dem
das Drehbuch Hans Reimann geſchrieben hat

Damit iſt das Programm der großen deutſchen
Produktionsfirmen erſchöpft. Ein Hinweis ſei noch
auf das Programm des Hammer-Tonfilms ge-
ſtattet, deſſen „Petterſon und Bendel“ eben in Halle
vor ſtändig vollem Hauſe läuft, deſſen „Hélène“ be
reits in Berlin im Gloria-Palaſt mit bedeutendem
Erfolge gezeigt worden iſt der eine neue Militär
humoreske „Die Augen links“ verſpricht und einen
deutſch polniſchen Gemeinſchaftsfilm „Auguſt der

Was wir im neuen Film- Winter ſehen werden
Das Filmprogramm 1935/36 KRund 150 Filme angekündigt Filmiſche Manuſkripte in Front

Willy in äer Karikatur

Starke“ herausbringen will. Dazu wird die Ver-
filmung der Oper Poſtillon von Lonjoumeau“ und
ein Film aus dem Leben Richard Wagners angezeigt.

Ueberblickt man das Ganze, ſo kann man, wenn
man will, Anſätze zu einer Neuorientierung des
deutſchen Filmes ſehen, ſei es in der Themenſtellung,
ſei es in der Heranziehung beſtimmter künſtleriſcher
Kräfte, die noch nicht von der Schablone geſtempelt
ſind. Aber, und das kann bei einer ernſthaften
Würdigung einer ſolchen Vorſchau nicht verſchwiegen
werden: noch immer macht ſich der alte Geiſt breit,
den die Filmkritik, die ſich ſo nennen darf, ſeit Jahren
bekämpft. Jſt einmal ein Star mit einem Thema ein
Geſchäft geweſen, ſofort wird derſelbe Star mit dem
gleichen Thema noch einmal vor die Kamera geholt.
Hat ein Darſteller mit einer Partnerin zuſammen
gefallen, gleich muß das noch einmal gemacht werden.
Hat ein Titel gezogen, ſofort heißt der nächſte genau
ſo, und wenn Prozeſſe darum geführt werden
müßten, die viel Zeit und Kraft und Koſten erfordern,
die zweckmäßig und fruchtbarer an vernünftige neue
Gedanken verwandt würden. Der Leerlauf der
Traumfabrik iſt noch keineswegs zum Stillſtand ge
kommen.

Warum iſt denn „Maskerade“ ein ſo großer Er-
folg geweſen Weil da einer eine neue Jdee
gehabt hat, die er ſauber vorbereitet und durchführt,
mit künſtleriſcher Kompromißloſigkeit, mit Ernſt und
Sorgfalt auch im Detail, mit echtem unaufdring-
lichen Humor, mit jener Genauigkeit, die das Weſen
jeder guten künſtleriſchen Leiſtung iſt. Warum ſind
die Schünzel-Luſtſpiele ſo große Erfolge Weil
ſie nach den eben angedeuteten Grundſätzen gedreht
ſind. Und warum werden ſtaatspolitiſch wertvolle
Filme wie „Der alte und der junge König“ ebenfalls
zum Kaſſenreißer und Publikumserfolg? Weil ſie
wiederum nach dieſen Grundſätzen ſauberer Arbeit
gemacht ſind.

Dieſe Dinge ſind ſelbſtverſtändlich für jedermann.
Nur nicht für gewiſſe Leute in der Filmproduktion,
die unlängſt Paul Wegener in Schutz zu nehmen
verſucht hat. Wir wiſſen heute um die Verpflichtung
des Ausleſe- und des Führungsgedankens. Das be-
deutet im Film, daß nicht das Publikum beſſer
der Amüſierpöbel jeglicher Provenienz ſondern
die Produktion zu beſtimmen hat, was gezeigt wird.
Die Schaffenden haben die Verantwortung, nicht die
Aufnehmenden, die ja an dem fertigen Film nichts
mehr ändern können. Die Riſiken ſind heute nicht
mehr ſo groß wie noch vor kurzem. Auch im Geiſtigen
hat ſich vieles ſtabiliſiert. Wir kennen die Themen,
die wir zu meiden, und wir wiſſen um die, die wir
zu fördern haben. Je weniger gleichgeſchaltet, je
unaufdringlicher das geſchieht, um ſo ſtärker wird
der Erfolg ſein. Der Film iſt neben dem Rundfunk
und der Zeitung das ſtärkſte Beeinfluſſungsmittel
der Erde. Deshalb iſt jeder Filmmeter, der gedreht
wird, ebenſo wichtig wie jede Zeitungszeile und jede
Radionachricht. Ja, er iſt wichtiger, denn er wendet
ſich an Auge und Ohr, während die Zeitung auf
das Auge und das Radio auf das Gehör beſchränkt
bleibt. Die Hand an der Kurbel des deutſchen Films
muß locker im Gelenk, aber feſt an einem ſtarken
Arm ſitzen. Das iſt nicht unſere Diagnoſe, aber
unſer Wunſch für die Filmproduktion des Jahres
1935/36. Ehrhard Evers.

die dritie „Filmliebe“
Eine Scheidung mit Kinohintergrund.

Die Filmleidenſchaft iſt im allgemeinen
bei Frauen beſonders ſtark ausgeprägt, der
Ehe eines bekannten Pariſer Fabrikanten und
Sportsmannes iſt ſie zum Verhängnis ge-
worden. Die ſchöne Helene ging allerdings
durchaus nicht wabllos in jedes Kino und zu
jedem Film, ihr ganzes Jntereſſe konzen-
trierte ſich vielmehr auf die Filme ihrer
Lieblinge, mit denen ſie geradezu einen Kult
betrieb. Jhre erſte große Liebe galt Harol d
Lloyd, und ihre Verliebtheit ging ſo weit,
daß ſie ſich den gleichen Film oft 50- und
60mal anſah, um immer wieder ihren Lieb-
ling auf der Leinwand bewundern zu können.
Aber auch damit gab ſie ſich noch nicht zu-
frieden, ſondern ſie nahm auch jede Gelegen-
heit wahr, um perſönlich mit ihren Film-
helden in Verbindung zu treten, ſelbſt wenn
koſtſpielige Reiſen damit verbunden waren.
Nach Harold Lloyd hatte Rudolf Va-
lentino es ihr angetan, um deſſen Tod ſie
wie eine nächſte Angehörige trauerte.
Stundenlang ſaß ſie in ihrer Wohnung welt-
entrückt vor ſeinem Bild, dem ſie inmitten von
feierlichem Kerzenſchimmer ein beſonderes
Heiligtum geſchaffen hatte. Jhre dritte
Filmliebe, die ſich jetzt nicht minder
ſtürmiſch bemerkbar machte, brachte den ge-
duldigen Gatten zum Platzen, und er reichte
die Scheidungsklage ein. Die Scheidung wurde
im beiderſeitigen Einverſtändnis ausge-
ſprochen, und Helene kann nun ungeſtört ihrer

Filmliebe leben.
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Arbeilsdienſt löſcht Waldbrand

Fener zwiſchen Lauenſtein und Falkenſtein.
Zwiſchen Lauenſtein und Falken-

Kein brach ein großer Waldbrand aus. Aus
noch nicht geklärter Urſache war ein Wald-
teil in Brand geraten. Mit ungeheurer
Schnelligkeit griff das Feuer um ſich. Forſt
perſonal und viele freiwillige Helfer arbeite
ten fieberhaft, doch ohne Erfolg. So war man
gezwungen, den Arbeitsdienſt des Lagers
Steinheid zu alarmieren, der kurze Zeit ſpäter
auf Kraftwagen zur Brandſtätte gebracht
wurde. Während der ganzen Nacht und noch
am anderen Tage arbeitete man unter Einſatz
aller Kräfte. Erſt nach vielſtündigeg auf
opfernder Tätigkeit war die Gefahr eines
weiteren Umſichgreifens der Flammen be-
ſeitigt. Der Schaden iſt erheblich. Ein mehrere
hundert Quadratmeter großes Waldſtück, das
ſich einen Berghang hinaufzieht, iſt vernichtet
worden.

Pelze für Jtalien und Spanien
Der Rauchwarenhandel benutzt in ſteigendem Maße den Luftexpreß verkehr

Jn dieſen Tagen wies der Flughafen
Halle- Leipzig einen ſtarken Durch-
gangsverkehr für Rauchwaren auf. Jm
Zuſammenhang mit der letzten Moskauer
Pelzauktion wurden beträchtliche Sendungen
mit bem Flugzeug, insbeſondere nach Leip-
zig, aber auch nach Hamburg und Brüſſel
abgefertigt. Auch der Leipziger Rauchwaren-
handel benutzt für den Export ſeiner Pelz-
waren häufiger als früher den Luftweg.
Schnellſter Verſand, individuelle Behandlung
der Ware, die Möglichkeit ſchnellſter zollamt-
licher Abfertigung, ferner Rückmeldung von
auf der Ware laſtender Nachnahmen und

j Freihauszuſtellung ſind nur wenige der Vor-

Jugend ſoll auch mal fliegen!
Wenn die Kindermöve vierzehn Tage auf dem Flughafen Halle-L. ſteht

In den Tagen vom 15. bis 31. Auguſt wird
der Flughafen Halle- Leipzig im
Zeichen der Jugend ſtehen. Schätzungsweiſe
werden an dieſen Tagen etwa 80 000 Jungen
und Mädels aus dem halliſchen und Leip-
ziger Bezirk nach Schkeuditz fahren, um ſich
dort einmal den Flughafenbetrieb anzuſehen
und das iſt die Hauptſache um auch
einmal zu fliegen. Für die kleinen Rund-
flieger wird an dieſen Tagen in Schkeuditz
die Kindermöve zur Verfügung ſtehen, um
die zukünftigen Flieger in das Märchenreich
der Lüfte zu tragen.

Ein Rieſenbetrieb wird das, und man
kann ſich davon vielleicht eine Vorſtellung
machen, wenn man ſich einmal vergegen-
wärtigt, daß an einem Frühlingsnachmittag
in Berlin-Tempelhof rund 1000 Kin-
der Rundflüge über die Hauptſtadt des deut
ſchen Reiches unternahmen. Die Jugend iſt
nun einmal flugbegeiſtert und was ſo ein
ordentlicher Junge iſt, der hat ſich doch ſicher
ſchon einmal einen Flug gewünſcht und
dauert er auch nur 20 Minuten.

Obwohl in der Zeit vom 15. bis 31. Auguſt
auf dem Flughafen Halle- Leipzig der
Meſſeverkehr zu bewältigen iſt, der aller
Wahrſcheinlichkeit nach größer ſein wird als
zur diesjährigen Frühjahrsmeſſe, will die
Deutſche Lufthanſa dennoch nicht darauf ver-
zichten, der Jugend die ganze Fliegerei ein-
mal näher zu bringen. Auf dem Flughafen
Halle-Leipzig wird ein beſonderer Platz ein-
gezäunt, und hier wird ein Verkehrsflugzeug,
eine Sportmaſchine und ein Segelflugzeug
aufgeſtellt. Die Beſichtigungen und Er-
klärungen dieſer Maſchinen ſind nun ſo orga-
niſtert, daß alle 50 Minuten etwa 500 Kinder
belehrt werden können. Gleichzeitig werden
Herren der Deutſchen Lufthanſa und der
Flughafenleitung über die deutſche Verkehrs-
kuftfahrt ſprechen, während ein Gewerbe-
lehrer aus Schkeuditz den Modellbau behan-
deln wird. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, in
verhältnismäßig kurzer Zeit den Kindern
einen Ueberblick über die deutſche Luftfahrt
zu geben.
Die Erklärungen beginnen am 15. Auguſt
vormittags 8 Uhr. Sie werden fortlaufend
durchgeführt bis in den ſpäten Nachmittag
hinein bei einer kurzen Mittagspauſe. Um
den Kindern noch Gelegenheit zu geben, ſich
auch den regulären Flugverkehr anzuſehen,
wird ein Stück Wieſe zur Verfügung geſtellt,
wo ſie ſich lagern und dem Flugbetrieb zu-
ſchanen können. Ein beſonderes Ereignis
wird natürlich der Flug mit der Kindermöve
ſein. Die Deutſche Lufthanſa führt derartige
Kinderflüge bereits ſeit dem Jahre 1931 durch.
Sie erfreuen ſich ſteigender Beliebtheit, und
die Statiſtik weiß davon zu berichten, daß im
Jahre 1933 mehr als 45 000 Buben und
Mädels derartige Rundflüge durchgeführt
haben. 1934 waren es allein in den beiden
Hochſommermonaten etwa 20000. Einer
großen Anzahl iſt nun in den Tagen vom 15.
bis 31. Auguſt auf den Flughafen Halle
Leipzig Gelegenheit gegeben, mal einen Rund
flug zu unternehmen. Der reguläre Preis

für dieſe Rundflüge, der eigentlich 5 RM.
beträgt, iſt auf 2,50 RM. je Kind herabgeſetzt.
Es können bei jedem Flug 15 Kinder be-
fördert werden und ein Lehrer. Was man da
alles ſehen wird? Der Flughafen wird da-
liegen wie ein flacher Teller, die Häuſer wer-
den ausſehen wie aus der Spielzeugſchachtel
geſchüttet, und dann wird zum Schluß noch
ein kleiner Rundflug über die Reichsauto-
bahnen gemacht, die ja in der Nähe von
Schkeuditz vorbeiführen, und vielen wird
dabei wohl zum erſtenmal zum Bewußtſein
kommen, was für ein gewaltiges Werk hier
entſteht

Bekrunkener fährt in Arbeiksdienſtkolonne

Arbeitsdienſtmann getötet, ein anderer verletzt

Als eine Einheit von Arbeitsmännern aus
dem Arbeitsdienſtlager Gera-Tinz mit Fahr
rädern auf dem Wege zur Arbeitsſtelle nach
Langenberg war, begegnete ihr ein Kraſt-
wagen ans Richtung Zeitz. Der Kraftwagen
fuhr plötzlich, nachdem er die rechte Straßen-
ſeite ovrdnungsgemäß eingehalten hatte, mitten
in die Kolonne hinein. Dabei erlitt der
Arbeitsmann Erich Graupner aus Pößneck
im Landkreis Gera einen ſchweren Schädel-
bruch, der ſeinen ſofortigen Tod zur Folge
hatte. Ferner wurde der Arbeitsmann Weid-
lich aus Greiz ſchwer verletzt. Er erlitt einen
Unterſchenkelbruch. Der Autofahrer, der aus
Gera ſtammt, wurde ſofort verhaftet. Es
ſtellte ſich heraus, daß er ſtark betrunken war.
Au* Antrag des Staatsanwalts findet bereits
am Montag nachmittag im Schnellgericht ein
Verfahren gegen den Autofahrer ſtatt.

Langgeſuchter Einbrecher gefaßt.
Die Reiſe ins Gefängnis antreten mußte

ein Mann, der auf dem Fürſorgeamt in
Torgau mit dem Bemerken vorſprach, er habe
14 Tage Urlaub von einer Deſſauer Firma
erhalten und wolle in die Tſchechoſlowakei
reiſen. Da der Reiſende dem Beamten ver-
dächtig vorkam, forſchte man nach ſeiner Her-
kunft, und dabei ſtellte es ſich heraus, daß
man es mit einem von auswärtigen Staats-
anwälten ſchon lange geſuchten ſchweren Ein-
brecher zu tun hatte.
Ehrlicher Finder erhält ſeinen Lohn.

Auf dem Naumburger Wochenmarkt ver-
loren zwei auswärtige Mädchen, die von
ihren Erſparniſſen Einkäufe machen wollten,
ihre Börſe mit über 40 Mark. Der Leunag
arbeiter Werner Schmidt war zu dieſer Zeit
mit ſeinem Jungen auf dem Markt, fand die
Börſe mit dem Gelde und lieferte alles auf
der Polizei ab. Schon zwei Stunden ſpäter
brachte ein Polizeibeamter dem ehrlichen Fin
der 5 Mark als Finderlohn von den Ver-
liererinnen.
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teile, bie die Verſendung mit dem Flugzeug
gewährleiſtet.

Für den Leipziger Rauchwarenhandel
ſind es beſonders Belgien, England, Frank-
reich, Jtalien, Spanien, Polen, Ungarn,
Oeſterreich, Tſchechoſlowakei und die ſkandi-
naviſchen Länder, die für den Luftexpreßgut-
verſand in Frage kommen. Nach allen dieſen
Ländern beſteht die Möglichkeit, am Abend
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die Ware bei der Frachtannahmeſtelle der
Deutſchen Lufthanſa Leipzig aufzugeben, von
wo ſie um 19 Uhr mit dem Zubringerwagen
zum Flughafen geſchafft wird und mit den
Nachtflugzeugen der Deutſchen Lufthanſa an
ihren Beſtimmungsort befördert wird, um
bereits am nächſten Morgen verzollt dem
Empfänger ausgehändigt zu werden.

Auch nach allen innerdeutſchen Hauptver-
kehrszentren beſtehen gleich gute Ver-
bindungen und auch mehrmals am Tage iſt
Gelegenheit gegeben, nach allen Flughäfen
des Jn- und Auslandes die Güter zu ver-
frachten.

Haltet Kraftwagen nicht an!
Die Polizeidirektion Nürnberg gibt

bekannt, daß auf den Landſtraßen wiederholt
junge Männer im Braunhemd Kraftwagen
um Mitnahme gebeten hätten. Falls künftig
die Betreffenden die Berechtigung zum
Tragen der Parteiuniform nicht einwandfrei
nachweiſen könnten, ſolle man ſie ſofort dem
nächſten Polizeibeamten übergeben.

W

Einbrecher überfällt ſchlafende Frau

Polizei nahm ihn bereits feſt.
Ein Einbrecher drang von der Straße aus

durch ein Fenſter in eine im Erdgeſchoß
liegende Wohnung in Köthen. Beim Em,
porklettern fiel das vor dem Fenſter beſind-
liche Blumenbrett mit den darauf ſtehenden
Blumentöpfen in den Vorgarten. Dur
dieſes Geräuſch wurde die in der Stube
ſchlafende Wohnungsinhaberin wach. Der
Einbrecher fiel ſofort über die Frau her und
würgte ſie. Da ſie ſich aber heftig zur Wehr
ſetzte, gelang es ihr, den Kerl, einen Mann
in den zwanziger Jahren, abzuſchütteln und

e
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Bild Deutſche Lufthanſa
Eine Sendung Felle oft nur oberflächlich ver packt und doch hohe Werte darstellend ist

soeben im Flughafen Halle Leipzig aus Moskau eingetroffen.

zur Tür zu flüchten. Bevor die Frau aber
Hilfe herbeiholen konnte, war der Einbrecher
entkommen. Die Frau erkannte in dem Ein-
dringling einen Arbeitskameraden ihres
Mannes, von dem ſie getrennt lebt. Die
Polizei konnte den Einbrecher feſtnehmen,

Brunnenfeſt in Artern.
Getreu altem Brauch feierte Artern auch

in dieſem Jahre ſein Brunnenfeſt. Nach einem
Gottesdienſt bewegte ſich ein Feſtzug durch
die Stadt zum Veoerwaltungsgebäude der
Saline, wo Oberbergarat Schreiber zur Ge-
folgſchaft und zahlreichen Gäſten ſprach. Sein
beſonderer Gruß galt vor allem auch den
Kameraden der Gefolgſchaft Staßfurt,, die
mit ihrer Anteilnahme am Brunnenfeſt kame-
radſchaftliche Treue und Zuſammengehörig-
keit bewies. Nach einem Hinweis auf die Be
deutung der Arterner Saline richtete Ober-
bergrat Schreiber den Blick in die Zukunft,
worauf die Lieder der Deutſchen erklangen.
Bei Fröhlichkeit und Geſelligkeit feierten
dann die Alten und Jungen ihr Brunnenfeſt.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Ueberfallen und beraubt
Ein Handtaſchenräuber auf dem Fahrrad.
a. Tragarth. Als am Montagabend gegen

22 Uhr ein Frl. Jacob von hier, von einem
Beſuch aus Merſeburg heimging, wurde ſie
am Creypauer Wege von einem unbekannten
Mann angeſprochen, ohne aber auf deſſen
Fragen einzugehen. Einige hundert Meter
weiter holte ſie der Unbekannte mit ſeinem
Rade ein und ſprach weiter auf ſie ein. Er
erklärte, er wäre aus Wallendorf und hätte
bei Dürrenberg gearbeitet, aber Frl. J. ließ
ihn unbegchtet. Am Ort Tragarth 'bog ſie die
Straße nach dort ein und der Radfahrer fuhr
weiter. Am Gehöft beim Gärtner Rohde
kam der Unbekannte wieder, warf plötzlich ſein
Fahrrad in den Graben und überfiel die
Alleingehende. Er hielt ihr mit einer Hand
den Mund zu, entriß ihr nach ſchwerem Rin-
gen die Handtaſche und verſchwand dann mit
ſeinem Rade. Auf die Hilferufe des Mädchens
kamen Einwohner herbei, aber leider zu ſpät
um den Täter zu erwiſchen. Der Jnhalt der
Taſche beſtand aus 12 Mark Bargeld und
verſchiedenen Kleinigkeiten im Werte von
insgeſamt etwa 30 Mark.
eine unterſetzte Perſon, er hatte eine Akten-
taſche am Rade. Nähere Beſchreibungen kön-
nen nicht gegeben werden. Hoffentlich wird
dieſer Burſche bald gefaßt, damit ihm das
Handwerk gelegt und weitere Ueberfälle auf
Frauen und Mädchen vermieden werden.

Uebung des KRoken Kreuzes
Der Kreisverein Merſeburg ſchult ſeine weib-

lichen Hilfskräfte.
a. Löpitz. Das Deutſche Rote Kreuz, Vater-

ländiſcher Frauenverein, Kreisverein Merſe-
burg, veranſtaltet am Sonntag, dem 11. Auguſt,
auf der Feſtwieſe des Rittergutes Löpitz eine
große Uebung ſämtlicher weiblicher Hilfs-
kräfte des Deutſchen Roten Kreuzes des Land-
kreiſes Merſeburg. Zu dieſer Pflichtübung,
an der jede Samariterin und Helferin teil-

Der Radfahrer iſt

u

Aus der Umgebung
Der Tag wird mit einem Feldgottesdienſt, den
Pfarrer Günther, Wallendorf, leiten wird,
1/29 Uhr beginnen. !/212 Uhr iſt ein weltan-
ſchaulicher Schulungsvortrag und um 11 Uhr
eine Sanitätsübung der weiblichen Hilfskräfte
angeſetzt. Nach dem gemeinſamen Mittageſſen
um 13 Uhr tritt eine kleine Ruhepauſe bis
15 Uhr ein. Der Nachmittag iſt als geſelliges
Beiſammenſein gedacht, bei dem ſich die So-
mariterinnen des Landkreiſes Merſeburg und
die Mitglieder des Vaterländiſchen Frauen-
vereins untereinander kennen lernen ſollen.
Einige Ortsgruppen werden den Nachmittag
mit Reigen, Tänzen uns Geſängen verſchönen.

Neues Arbeitslager.
a. Oberthan. Seit Montag iſt ein Kom-

mando des Arbeitsdienſtlagers in. Horburg
damit beſchäftigt, hier ein neues Reichs-
barackenlager auf der Mühlwieſe zu errichten.
Die jetzt in Heldrungen liegende Abteilung des
Arbeitsdienſt ſoll noch hier verlegt werden.
Gemeinſam mit den Lagern in Schkeuditz,
Horburg, Zöſchen und Merſeburg ſoll dann am
Bau der Flutrinne gebaut werden.
Jltis geht auf Geflügeldiebſtahl.

a. Schkenditz. Oefter kamen hier Geflüägel-
diebſtähle vor, ohne daß man den nächtlichen
Beſuchern auf die Spur kam. Jetzt konnte
ein Gartenbeſitzer in der Friedrichſtraße die
Geflügelräuber beobachten. Eine Jltisfamilie
hatte ſich in der Erde häuslich eingegraben,
denn mehrere Löcher zeigten den Weg, den ſie
auf ihren nächtlichen Raubgängen benutzt
haben. Hoffentlich erwiſcht man nun dieſe ge-
fährlichen Geflügeldiebe.

Vier Kirſchen an einem Stiel.
a. Schkeuditz. Ein Gartenbeſitzer fand auf

ſeinem Kirſchbaum ein ſeltenes Gewächs. An
einem Stiele waren vier vollſtändig aus
gewachſene Kirſchen.

Lotteriegewinnliſten des RLB.
Die Lotterie-Gewinnliſten des Reichsluft-

Sie ſi

uhJarin

ſchutzbundes ſind jetzt eingetroffen. t
erhältlich im Alten Rathaus, Zimmer 10, Einnehmen muß, wird vorausſichtlich vie Provin

0

Die

Nachm
fektur

Genda
Zuſan
terie
Wache.
von de
das fr
gibt, ſo

Augen
am he

Man
Zwiſch
feien,
die U
gegen
dieſe

Die
elduſach

Marin
di

hierzu
Mitte
Mitte
haus
gehöri
Ein 2
ſamm
inzwiſ

Z1
wird
dem
Straß

Etr

kehrs
anſtal
Lohnk

Weil

Zu
dem
im K
beſtan
Hun
wiede
verun
desw
heftig
ten.
gab z
dieſen
arm
letzun
Piſtol
Boden

verlet
vorlä
werde

Stahl
D

NST
Orts
nehm
aufge

begrr
Mack

geleg
kämp

deutf

Be
J

min
öſter
in

run
eine
verk
müt
daß

Wir
kata

Rei
liche

bibl
bibl
Geſ
die
der
grö
wif
Die
kul
ßen
Mo
Bil
für
wo
ſan



182

O ber
kunft,
nungen.

erten
nfeſt.

den

vird,
ltan
Uhr

räfte
eſſen

bis
ige s
So
und
uen-
len.
ttag
nen.

t

t

h Mittwoch 7. Auguſt
Anfruhr in Breſt

Gortſetzung von Seite 1)
Die Unruhen in Breſt zogen ſich bis gegen
Uhr hin. Die ſtreikenden Arbeiter des

Marinearfenals zerſtörten im Laufe des
Kachmittags das Haupttor der Polizeiprä
fektur und verſuchten das Gebäude im Sturm
zu nehmen. Sie wurden jedoch durch berittene
Gendarmerie und einer Kompagnie Kolonial
Infanterie zurückgeſchlagen. MarineJnfan
jerie hält vor dem Admiralitätsgebäude
Wache. Ein Laſtwagen der Marine wurde
von den Streikenden in Brand geſteckt. Wie
das franzöſiſche Jnnenminiſterium bekannt-
gibt, ſeien die zuſtändigen Stellen in keinem
Augenblick überraſcht worden, denn man habe
am heutigen Zahltag mit Unruhen gerechnet.
Man betont ferner, daß die bedauerlichen
Zwiſchenfälle lediglich darauf zurückzuführen
ſeien, daß kommuniſtiſche Elemente
die Unzufriedenheit eines Teiles der Arbeiter
gegen die Lohnkürzungen ausnützten, um
dieſe Arbeiter aufzuhetzen.

Die Unruhen in Breſt ſind, wie eine neue
Meldung beſagt, geſtern abend erneut auf-
geflackert. Die Aufrührer verſuchten, die
Marinepräfektur zu ſtürmen und errichteten
zu dieſem Zweck eine Barrikade. Marine-
foldaten und Gendarmen gelang es jedoch, die
Menge zu zerſtreuen. Kurze Zeit darauf ver
ſuchten Arbeiter, die Gitter der Kaſerne des
2. Kolonial- Regiments niederzureißen. Militär
mußte eingeſetzt werden, um die Angreifer
auseinander zu treiben. Halbamtlich verlautet
hierzu, daß die Behörden erſt wieder kurz vor
Mitternacht Herr der Straße wurden. Um
Mitternacht zählte man im Marine-Kranken-
haus 20 Verletzte, darunter 13 Arbeiter, 5 An
gehörige der Mobilgarde und 2 Gendarmen.
Ein Arbeiter, der am Vormittag bei den Zu
ſammenſtößen ſchwer verletzt worden war, iſt
inzwiſchen geſtorben.

Zu öden ſchweren Unruhen von Toulon
wird noch bekannt, daß die Kunögeber mit
dem Rufe: „Laval an den Galgen“ die
Straßen durchzogen haben.

Etwa 1200 Angeſtellte der Pariſer Ver-
kehrsgeſellſchaft und 500 Angeſtellte der Gas-
anſtalt demonſtrierten geſtern gegen die
Lohnkürzung. Die Polizei mußte einſchreiten.

Weil der Hund nicht ſtubenrein“ war
Seinen Beſitzer niedergeſchoſſen.

Zwiſchen dem Arbeitsloſen Jojko und
dem Jngenieur Kopiec, die in einem Hauſe
im Kattowitzer Stadtteil Bogutſchütz wohnten,
beſtand Feindſchaft, als deren Urheber der
Hund des Jngenieurs anzuſehen iſt, der
wiederholt die Matte vor der Tür des Jojko
verunreinigte. Als dieſer den Jngenieur
deswegen zur Rede ſtellte, kam es zu einem
heftigen Wortwechſel, dem Tätlichkeiten folg-
ten. Kopiec zog ſchließlich eine Piſtole und
gab zwei Schüſſe auf ſeinen Gegner ab, die
dieſen in die Bruſt und in den linken Ober-
arm trafen. Trotz ſeiner ſchweren Ver-
letzungen entriß Jojko dem Ingenieur die
Piſtole und ſtreckte ihn durch vier Schüſſe zu
Boden. Kopiec war ſofort tot. Der ſchwer-
verletzte Jojko, der verhaftet wurde, mußte
vorläufig in ein Krankenhaus gebracht
werden.

Stahlhelm-Ortsgruppe löſt ſich auf.
Der kommiſſariſche Ortsgruppenleiter des

SDFBV. (Stahlhelm) hat die Pyritzer
Ortsgruppe des Stahlhelms im Einver-
nehmen mit dem Kreisführer des NSDFB.
aufgelöſt. Der Entſchluß wird u. g. damit
begrindet, daß Generalfeldmarſchall von
Mackenſen die Ehrenmitgliedſchaft nieder-
gelegt hat, da das Hauptziel des Front-
kämpferverbandes, die Wiederherſtellung der
deutſchen Wehrpflicht, erreicht iſt.

Mkttkekvdenkfchlaus Merfeburger Tagebkatt

Hyacinih Banſes Kechnung war falſch

Falſch ſpekuliert dürfte der Verbrecher
Hyacinth Banſe haben, der einen Mord
beging, um ſich durch dieſe furchtbare Tat vor
der drohenden Todesſtrafe zu retten. Banſe,
der aus Belgien ſtammt, hatte vor einem hal-
ben Jahr in Paris ſeine Mutter und ſeine
Geliebte aus gewinnſüchtigen Motiven er-
mordet und war dann nach Belgien geflüchtet.
Er mußte damit rechnen, daß die franzöſiſche
Juſtizbehörde mit Erfolg ſeine Auslieferung
beantragen und daß dann ſein Kopf unter der
Guillotine fallen würde. Von einem belgiſchen
Rechtsanwalt, den er ſofort aufſuchte, erfuhr
er, daß die Auslieferung nicht erfolgen würde,
wenn er auf belgiſchem Boden ein Kapital-
verbrechen begangen hätte. Dieſe Auskunft
betrachtete der Verbrecher als einen Rat-
ſchlag. Er wußte, daß in Belgien die Todes-
ſtrafe zwar nicht abgeſchafft iſt, daß aber ſeit
dem Jahre 1917 keine Hinrichtung
mehr ſtattgefunden hat, weil die zum Tode
verurteilten Mörder in allen Fällen zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt wur-
den. Kalten Blutes beſchloß Banſe, in Bel-
gien einen Mord zu begehen, um auf dieſe
Weiſe dem franzöſiſchen Scharfrichter zu ent-
rinnen. Er kaufte ſich einen Revolver und
ſchoß auf der Straße einen katholiſchen
Prieſter tot. Wegen dieſes Mordes wurde er
vom belgiſchen Schwurgericht zum Tode ver-
urteilt, aber Banſe rechnete damit, daß nach
belgiſcher Uebung die Todesſtrafe nicht voll-
ſtreckt werden würde.

Große Genugtuung weckt in ganz Belgien
die jetzt aus Hofkreiſen kommende Meldung,
daß die verbrecheriſche Spekulation des
Mörders falſch ſein dürfte, weil König Leo-
pold in dieſem Sonderfalle die ſonſt übliche

Belgien will eine Guillokine borgen
Mord, um der Todesſtrafe zu entgehen
Begnadigung zu lebenslänglicher Freiheits-
ſtrafe nicht bewilligen will. Der König
bekennt ſich zwar als Gegner der Todesſtrafe,
aber er fürchtet ſchlimme Konſequenzen, wenn
hier ein Präjudiz geſchaffen würde, das es
ausländiſchen Mördern erlaubte, ihren Kopf
durch den Mord an einem unſchuldigen Bel-
gier zu retten. Die Vollſtreckung der Todes-
ſtrafe an Banſe ſtößt inſofern auf Schwierig-
keiten, als ſich in Belgien kein Fall-
beil mehr befindet. Man wird, wie ſchon
bei der letzten Hinrichtung im Jahre 1917,
eine Guillotine von Frankreich ausborgen
müſſen.

„Freie Religionsgemeinſchaft“ in Hamburg
verboten.
Auf Grund des S 1 der Verordnung des

Reichspräſidenten zum Schutz von Volk und
Staat wird von der Hamburger Polizei-
behörde die Gemeinde Hamburg und Um-
gegend der „freien Religionsgemeinſchaft
Deutſchlands“ für das geſamte hamburgiſche
Staatsgebiet verboten und aufgelöſt. Das
Vermögen wird beſchlagnahmt.
iſt erfolgt, weil Anhänger ehemaliger
marxiſtiſcher Organiſationen in der Gemeinde
„Hamburg und Umgegend“ der „freien Re-
ligionsgemeinſchaft Deutſchlands“ als Mit-
glieder aufgenommen worden waren.
Mitgliedsſperre beim Reichsverband deutſcher

Offiziere.
Der Reichsverband deutſcher Offiziere hat

am 2. Auguſt für ſere Landesverbände und
für ſeine ſämtlichen Ortsgruppen bis auf
weiteres die Sperre der Mitglieder-
aufnahme verfügt.

„Geiſt der Dunkelmänner“
2 Monate Gefängnis für einen Saboteur.
Die Landesſtelle Koblenz-Trier des Pro-

paganda- Miniſteriums teilt mit: Der Haus-
diener des Kolping-Hauſes in Koblenz, der,
wie berichtet, am Montag auf friſcher Tat
beim Abreißen von Plakaten der Gauleitung
Koblenz-Trier gegen den politiſchen Katho-
lizismus ertappt worden war, ſtand geſtern
vormittag vor dem Schnellgericht. Der An-
geklagte war geſtändig. Er machte zu
ſeiner Verteidigung geltend, daß er Plakat-
anſchlag „nicht ſchön ausgeſehen h abe“, und
daß er „aus gewiſſem Reinigungsbedürfnis“
gehandelt habe. Zudem habe er geglaubt,
man habe dem Kolping-Haus einen Streich
geſpielt.

Der Staatsanwalt führte aus, daß die
Handlungsweiſe des Angeklagten dem
gleichen Geiſt der Dunkelmänner entſpräche,
gegen die ſich das Plakat richte. Kein Volks-
genoſſe habe das Recht, Plakate und Bekannt-
machungen, die im Intereſſe der Allgemein-
heit gegen Staatsfeinde angebracht würden,
u entſernen. Bekanntmachungen des Gau-
eiters hätten als Behördenbekanntmachungen

zu gelten. Wenn jemand gegen die An-
weiſungen der Gauleitung oder des Gau-
leiters verſtoße, ſo begehe er eine ſtrafbare
Handlung.

Das Schnellgericht verurteilte den An-
geklagten zu zwei Monaten Gefäng-
n i s. Der Angeklagte wurde nach dem Urteil
zu ſeiner eigenen Sicherheit bis zur Ver-
büßung der Strafe in Schutzhaft genommen.

Eine Jnſchutzhaftnahme.
Der jüdiſche Viehhändler Karl Frenkel

aus Jü lich wurde- unter der Beſchuldigung
der Raſſenſchande in Schutzhaft genom-

Ein deutſcher Geſamkkakalog
Beſtandsaufnahme deutſcher Bibliotheken.

Auf Veranlaſſung des Reichserziehungs-
miniſters haben Vertreter der deutſchen und
öſterreichiſchen wiſſenſchaftlichen Bibliotheken
in Würzburg über die Frage der Erweite-
rung des Preußiſchen Geſamtkatalogs zu
einem Deutſchen Geſamtkatalog
verhandelt. Die Verſammelten haben ein-
mütig beſchloſſen, alle Kräfte daran zu ſetzen,
daß dieſes große nationale Unternehmen
Wirklichkeit werde. Der Preußiſche Geſamt-
katalog, der bisher in einer alphabetiſchen
Reihe nur die Beſtände der preußiſchen ſtaat-
lichen Bibliotheken, der Bayeriſchen Staats
bibliothek in München und der National-
bibliothek in Wien umfaßt, hat eine lange
Geſchichte. Vor mehr als 40 Jahren begannen
die Vorarbeiten dazu. Schon damals wurde
der Plan gefaßt, den Geſamtkatalog auf alle
größeren deutſchen und öſterreichiſchen
wiſſenſchaftlichen Bibliotheken auszudehnen.
Dieſer Plan ſcheiterte damals an dem Parti-
kularismus der Länder. Daher ging Preu-
ten entſchloſſen voran und ſchuf zunächſt im
Manufkript einen Katalog wenigſtens ſeiner
Bibliotheken. Nach Abſchluß des Manufkripts,
für deſſen Herſtellung etwa 30 Jahre benötigt
worden ſind, wurde die Drucklegung des Ge-
jamtkatalogs im Jahre 1931 in Angriff ge-
nommen. Auch damals regte ſich wieder das
Verlangen nach einem Geamtkatalog aller
deutſchen Bibliotheken. Wieder ſcheiterte
dieſer Wunſch an dem Widerſtand einzelner
Länder. Es gelang nur, den Beſitz derStaatsbibliothek in München und der Natio-
nalbibliothek in Wien mit gewiſſen Ein
chränkungen in den Geſamtkatalog einzu
arbeiten. Zur Zeit liegen bereits ſieben
Bände dieſes Werkes vor, die nahezu den
ganzen Buchſtaben A umfaſſen und rund
“5 000 Titel verzeichnen.

Nachdem nunmehr die Einheit des Reiches
Lerwirklicht iſt, lebte auch der Gedanke des

utſchen Geſamtkatalogseinheitlichen De

men. Er hat nach dem Bericht des „Deutſchen
Nachrichtenbüros“ ſein raſſeſchänderiſches
Verhältnis, das er ſchon jahrelang unterhielt,
auch dann noch fortgeſetzt, als ſeine Geliebte
geheiratet hatte. Jm Gladbacher Gerichts-
gefängnis habe er nunmehr eine günſtige
Gelegenheit benutzt und ſich vom dritten
Stockwerk in die Tiefe geſtürzt. Dabei erlitt
er ſo ſchwere Verletzungen, daß er kurze Zeit
danach ſtarb.

Von Kikſchakulis mißhandelt
Franzöſiſche Poliziſten in Schanghai ver

chleppt.

Jn der franzöſiſchen Niederlaſſung von
Schanghai iſt es zu ſchweren Uneuhen
gekommen. Rikſchakulis hatten ſich geweigertr,
ihre Fahrzeuge regiſtrieren zu laſſen; die
franzöſiſche Verwaltung beantwortete dieſe
Weigerung mit der Entziehung der Lizenz.
Es kam zu Ausſchreitungen, in deren Ver-
lauf mehrere Straßenbahnwagen zertrümmert
wurden. Eine Gruppe von Rikſchakulis hatte
mehrere franzöſiſche Poliziſten in chineſiſches
Gebiet verſchleppt und dort ſchwer miß-
hadelt. Erſt nach heftigem Kampf gelang es
einer Abteilung der franzöſiſchen Polizei, die
Verſchleppten zu befreien.

s T

Ein fünffähriger Mann

Die mediziniſchen Autoritäten von
Jz mir beſchäftigen ſich gegenwärtig mit
dem Rätſel eines fünfiährigen Knaben, der
in das Krankenhaus eingeliefert worden iſt,
und der in ſeiner ganzen Entwicklung bereits
die Eigenſchaften eines zwanzigjährigen
Mannes aufwelſt. Er verfügt auch über
einen recht anſeynl'chen Schnurrbart.

Das Verbot

Neues in aller Kürze
Jn einer mehrſtündigen Beſprechung

zwiſchen Dr. Liprert, dem ſtellvertretenden
Berliner Gauleiter und dem Polizeipräſiden
ten wurden Maßnahmen in dieleitet, die den Zuzug unerwünſchter
Elemente in die Reichshauptſtadt
noch ſtärker als bisher unterbinden
ſollen.

Nach einer Meldung des „Völkiſchen Be
obachters“ wurden in Liegnitz ſechs Juden
und ſieben ariſche Mädchen und in Görlitz
vier Juden und vier ariſche Mädchen in
Schutzhaft genommen, da ſie durch raſſe
ſchänderiſches Verhalten die öffentliche Ruhe
und Sicherheit gefährdet hätten.

Die Wochenſchrift „Der Stahlhelm
iſt, wie aus Berlin gemeldet wird, bis auf
weiteres verboten worden.

Die ſowjetruſſiſche Preſſe meldet die Voll
ſtreckung von ſechs Todesurteilen und
die Verhängung von drei weiteren Todes
urteilen.

Zehn Toke in Taſchenhof
Die Zahl der Todesopfer in Taſchenhof

iſt inzwiſchen auf zehn geſtiegen. Am Diens-
tagnachmittag verſtarb im Goldberger Kran-
kenhaus ein weiterer Schwerverletzter. Ein
Steinarbeiter ſchwebt noch in Lebensgefahr.

f-——

Rundfunk wiederholt Eſſener Goebbels-Kede
Die Rede des Reichsminiſters Dr. Goeb

bels am 4. Auguſt auf der Gautagung in
Eſſen, in der er die große Abrechnung
mit allen Staatsfeinden hielt, wird
von den Reichsſendern in folgenden Zeiten
wiederholt: Reichsſender Berlin heute 19 bis
19.45 Uhr, Reichsſender Breslau heute 19.15
bis 20.00 Uhr, Reichsſender Frankfurt morgen,
8. Auguſt, 21.15 bis 22.00 Uhr, Reichsſender
Hamburg heute 19 bis 19.45 Uhr, Reichsſender
Köln morgen, 8. Auguſt, 19.20 bis 20.05 Uhr,
Reichsſender Königsberg heute 19.15 bis 20.00
Uhr, Reichsſender Leipzig heute 19.00 bis
19.45 Uhr, Reichsſender München heute 19.00
bis 19.45 Uhr, Reichsſender Stuttgart heute
19.00 bis 19.45 Uhr.
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Die Ortsgruppe Bad Dürkheim der
NSDAP. gibt bekannt, daß den Mitgliedern
der SA. und SS., den Politiſchen Leitern
ſowie den Angehörigen der Arbeitsfront das
Betreten des Großen Faſſes“ wegen
unnationalſozialiſtiſchen Verhaltens des Faß-
wirtes bis auf weiteres unterſagt wird.
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wieder auf und fand beim Reichserziehungs-
miniſter kräftigſte Förderung. Er ſtimmte
grundſätzlich der Erweiterung des Preu-
ßiſchen Geſamtkatalogs zu einem Deutſchen
Geſamtkatalog zu und berief zu einer vor
bereitenden Beſprechung Vertreter der deut-
ſchen und öſterreichiſchen Bibliotheken nach
Würzburg. Jn der nunmehr beſchloſſenen
neuen Geſtalt wird der Deutſche Geſamt-
katalog ſich vorausſichtlich auf rund hundert
wiſſenſchaftliche Bibliotheken Deutſchlands
und Oeſterreichs erſtrecken. Er wird mit dem
Buchſtaben B einſetzen und die Ausführung
ſpäteſtens noch im Oktober dieſes Jahres
beginnen.

Erfolg der Buchbeſprechungen. Eine ſchwe-
diſche Zeitung hat vor einiger Zeit unter ihren
Leſern eine Umfrage veranſtaltet, um von
ihnen zu erfahren, durch welche Gründe ſie
zum Kauf von Büchern veranlaßt worden ſind.
Das Ergebnis dieſer Erhebung zeigte, wie
Dr. Grünbeck im „Börſenblatt für den Deut-
ſchen Buchhandel“ mitteilt, daß bei 30 Prozent
der Leſer Buchbeſprechungen in der Zeitung,
bei 12 Prozent Anzeigen, bei 8 Prozent der
Titel, bei 7 Prozent Empfehlungen durch
Freunde und Bekannte und bei nur 3 Pro-
zent der Name des Verfaſſers den Anlaß zum
Erwerb des Buches gegeben haben. Von den
reſtlichen 40 Prozent wußte der Hauptteil nicht
anzugeben, was eigentlich der letzte Anlaß
zum Kauf geweſen war. Dieſe ſchwediſchen
Ziffern können natürlich nicht ohne weiteres
verallgemeinert und vor allem nur mit größ-
ter Zurückhaltung auf andere Länder über-
tragen werden. Jhnen iſt aber deutlich zu
entnehmen, welche große Bedeutung der Leſer
den Buchbeſprechungen in Zeitungen und Zeit-
ſchriften beimißt.

Ausgrabungen eineg römiſchen Amphi-
theaters in Siebenbürgen. Bei Szarmice-
gethuſa im Hataytal in Siebenbürgen be-
ginnen jetzt die Ausgrabungen eines römi-
ſchen Amphitheaters, das zu den größeren
Bauten dieſer Apt in den römiſchen i

zen gezählt werden darf, Man rechnet, daß
dieſer Bau etwa 1200 Menſchen gefaßt hat.
Das Theater gehört zu einer Stadt, die nach
der Unterwerfung Daciens durch Kaiſer
Trafan im Jahre 106 n. Chr. gegründet
wurde. Sie war bis zum Zerfall des römi-
ſchen Jmperiums die Hauptſtadt der Pro-
vinz Dazia Felix. Bisher ſind bereits die
Stadtmauern teilweiſe ausgegraben worden.

Chineſiſches Theatergaſtſpiel in Deutſch
land. Die von Profeſſor Vincenz Hund-
hauſen, dem Leiter des Deutſchen Seminars
der Peipinger Reichsuniverſität und dem
Ueberſetzer chineſiſcher Theaterliteratur ge-
gründeten Peipinger Bühnenſpiele werden
demnächſt ein Gaſtſpiel in Europa geben.
Die Tournee wird nach Deutſchland, der
Schweiz und Oeſterreich kommen. Profeſſor
Hundhauſen hat mehrere altchineſiſche Büh
nendichtungen wie den „Lunengarten“ von
Tang Hſian Tſu aus dem Ende des 16. Jahr-
hunderts überſetzt und für die Peipinger
Bühnenſpiele bearbeitet. Die künſtleriſche
Leitung liegt in Händen von Heinz Riedinger.

Freilichtſpiele der Bayeriſchen Staats
theater. Das Bayeriſche Staatsſchauſpiel gibt
im Rahmen des Münchener Feſtſommers 1935
im Kaiſerhof der Reſidenz und auf der Wieſe
des Ausſtellungsparkes Freilichtſpiele. Jm
Kaiſerhof der Reſidenz werden Hans-Sachs
Spiele aufgeführt werden. Jm Ausſtellungs-
park wird als ernſtes Gegenſtück Walter Erich
Schäfers Schauſpiel „Der 18. Oktober“ dar-
geſtellt.

Aufführungsverbot zweier Filme. Der
Leiter der Filmoberprüfſtelle in Berlin hat
die fernere Aufführung der Filme: „Der
Stolz der dritten Kompagnie“ und „Schön
war's doch“ verboten.

Jahresverſammlung der Geſellſchaſt deut
ſcher Neurologen und Pſychiater. Die Geſell
ſchaft deutſcher Neurologen und Pſychiater
wird in der Zeit vom 1. bis 4. September
1935 in Dresden ihre 1. Jahresverſamm-

lung abhalten. Bei der großen Bedeutung

der Tagung, in der die Erörterung erbbio-
logiſcher Fragen im Vordergrundö ſtehen
wird, für die Durchführung der raſſen-
geſundheitlichen Maßnahmen des national-
ſozialiſtiſchen Staates werden die Regierun-
gen veranlaßt, den Direktionen der Heil- und
Pflegeanſtalten mitzuteilen, daß die Teil-
nahme der Aerzte erwünſcht erſcheint.

Ein unveröffenſlichtes Tagebuch
über Eliſabeth von England.

Die Zeitſchrift „Geiſtige Arbeit“ weiſt
darauf hin, daß ſich im däniſchen Staatsarchiv
in Kopenhagen ein Tagebuch von 42 eng be-
ſchriebenen Folioſeiten befindet, das von dem
däniſchen Geſandten Niels Krag am Hof der
Königin Eliſabeth von England in lateiniſcher
Sprache von 1598 bis 1599 geführt worden iſt.
Obgleich Auszüge daraus bereits vor unge-
fähr 70 Jahren durch die Berichte des Kuſtos
der däniſchen Archive bekannt geworden ſind,
iſt das Tagebuch als Ganzes bisher noch nicht
veröffentlicht worden.

Weltanſchauung und Schrifttum. Das
Schrifttum als wichtiges Mittel zur Durch-
ſetzung einer Weltanſchauung in breiteſten
Volksſchichten und das Buch als weſentlichen
Träger des politiſchen und kulturellen
Willens der Nation werden in der Auguſt-
folge von Weſtermanns Monatsheften von
Hans Hagemeyer. dem Leiter der Reichsſtelle
zur Förderung des deutſchen Schrifttums, ge-
wertet und gewürdigt. Er geißelt jene
Schreiberlinge, die die kleinſte Erregung ihrer
Laune ver ihrer Stimmung für eine Jn-
tuition großen Ausmaßes halten. Heute haben
ſich dieſe unechten Geiſter in die äußerſten
Winkel der großen Hallen des Schrifttums,
der Büchereien und Bibliotheken, zurückge-
zogen. Sie müſſen lernen, daß nur der ein
deutſcher Schriftſteller ſein kann. der wie die
Vorkämpfer bereit iſt zum Einſatz ſeiner
ganzen Perſönlichkeit für die große gemein
ſame Aufgabe.



Am 5. Auguſt entſchlief ſanft nach langem Leiden
im Sanatorium zu Gernrode unſere liebe gute Mutter,

Schwiegermutter und Großmutter

Lina Wendenburg
geb. Bachmann

im Alter von 62 Jahren.

Jn tiefer Trauer:

Dr. Erich Wendendurg u. Frau Hilde
geb. Stock, Kötzſchlitz

Dr. Sans Wendenburg u. Frau Cläre
geb. Bothe, Lübben

Dr. Adolf Wendenburg u. Frau Marianne
geb. Schumann, Geuſa

Martin Wendenburg

Karl Wendenburg u. Frau Urſula
geb. Müller, Döcklitz

und 6 Enkelkinder

Den 6. Auguſt 1935

Die Trauerfeier und Einäſcherung finden ſtatt, am Freitag,
dem 9. Auguſt, 14 Uhr, in der großen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes zu Halle.

Frdl. zugedachte Kranzſpenden an Beerdigungsinſtitut „Frieden“,
Halle, Fleiſcherſtraße 9, erbeten.

Verreist
bis 1. September 1935

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Leung.

Ww. Anna Boſſe, 66 Jahre

Halle.
Heinrich Wedel, 65 Jahre
Karolina Switza, 67 Jahre
Henriette Koch, 92 Jahre
Guſtav Laue, 61 Jahre
Berta Gebhardt geb. Winter,
70 Jahre.
Minna Arndt, 56 Jahre

Dr. W. Heitzer

Hohenturm.
Hermine Stoye geb. Sechting,
69 Jahre.

Wörmlitz.
Karl Schaaf, 85 Jahre

Leipzig.
Wally verw. Rudolph geb.
Piller, 66 Jahre.
Anna Hempel, 71 Jahre

CHAISELONG Er n liefert ſchnellſtens
Eigene und preiswertAnfertigung Merſe burger Tageblatt

Harniſch (Kreisblatt)
Olgrube 1

Eheſtandsdarlehn wird
in Zahlung genommen

in unserem

Zeit, um die gebotenen Preis-
vorteile für sich auszunutzen,
denn übermorgen ist entqültig

Leipziger Straße 6

Frau Dr. Hetzer

Funkgymnaſtik.

Leipziger HJ.

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 382
.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

6.30: Guten Morgen lieber Hörer!
Fröhliche Morgenmuſik mit Artur
Jander und Walter Carlos.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.10: Morgenfeier: Auf, hebt unſre

Fahne in den friſchen Morgen
wind. Hörfolge, ausgeführt von

programm.

12.00: Aus
konzert.

10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.

München:

Dazwiſchen 13.00:
und Nachrichten.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börfe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
(5.00: Kunſtbericht.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Das deutſche Lied.
16.30: Lied um die Erde.

9. Kindergymnaſtik.
10.00: Wetter und

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
Waſſerſtand,

Mittags

Zeit, Wetter

16.50: Zeit, Wetter, Wümerveutſche
Wirtſchaftsnachrichten. Aus Rio
de Janeiro: Braſilianiſche Wirt-
ſchaftsnachrichten.

17.00: Nachmittagskonzert. Es ſpielt
eine Blaskapelle unter Paul
Schwenke und das EnmDe-
Orcheſter.

18.30: Der Zeitfunk ſendet: Jrgend
wo JIrgendwas.

18.50: Nationalſozialiſtiſche Welt
anſchauung und Rundfunkwirt-
ſchaft von Herbert Packebuſch,
Geſchäftsführer der Reichs-Rund-
funkkammer.

19.00: Deutſcher Feierabend: Die
Sachſen gründen das Reich. Hör-
folge von Kurt Herwarth Ball.

Laufe

Auswäürtige

Theater
Donnerstag, 8. 8.
Lelpzig
Reues Theater
Gohliſer Schlößch.
Donnerstag, 8. 8.

Die Jagd
hierauf Arkadiſches

Hirtenſpiel
20,30-—22

Altes Theater

Geſchloſſen
Kasino

Verſuchen Sie
unſeren

Mittagstisch
i. Abon. 0.75 Mk.

Bei Schmerz
und Weh

trinkt
Zinsser-Tee!

Groß Chrom
anlage

neu, moderne
billige Arbeit
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau

bausſtraße 11.

Biobels

Reſtaurant
Jeden Donnerstag

Schlachtefeſt
Fernruf 2797

Küche in Leunga
geſ. Offerten unter
C 1573 Geſch.

Gebrauchter
Lautſprecher

1SatzRadiobirnen,
1 Aku u. Sperrkr.
preisw. zu verkauf.
Gutenbergſtr.11 pt.

Für die letzten drei Tage
im Saison Sschluss- Verkauf Bild erbeten an

Reste
Grohe Posfen Resfe und Resfbestönde, die sich im

cler Saison anges ammelt haben, sind auf
EXtra tischen übersichtlich geordnet, 2
noch billigeren tiefermaäßigten
Preisen zum Verkauf aus gelegt.

20.102 und abends wir dDie Tanzkapelle des an
ſenders Hamburg. 9

22.00: Nachrichten und Sportfunk
22.30: Aus Berlin Tanzmuſit.
Deutsehlandsender

Wellenlänge 1571
6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel. Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für diLandwirtſchaft. t
6.10: Funkaymnaſtik

.30: Fröhliche Morgenmuſit
Artur Jander u. Walter Carlos
Dazwiſchen um 7.00: Nachtich
W e Dienſtes chten

.20: Morgenſtändchen für diſtan chen für die Haus
9.00: Sperrzeit,.
9.40: Kindergymnaſtit.
10.00: Sendepauſe.
10.15:

10.55: Die Landfrau ſchaltArbeiten im J ſich ein
Behm. Fried

11.05: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht

11.30: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Achtung, Feuer-
alarm! Ueber Brandgeſahren
im Bauernbetrieb. Heinz Heeſe
mann und Walter Tappe.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag: Hans
Bund ſpielt.
Dazwiſchen 12.55: ZeitzeiDeutſchen Seewarte. henven der

13.00: Glückwünſche,
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und BVörſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Mütterſtunde.
15.40: Begegnung mit einem Dichter

Otto Emmerich Groh lieſt aus
ſeiner Erzählung Königs
ballade“.,

16.00: Muſik im Freien.
Dazwiſchen 16.50: Zur Rund-
funk- Ausſtellung 1935.

17.20: Schädigende Zuſätze und tech-
niſche Eingriffe an unſeren
Lebensmitteln. Wilhelm Ziegel
mayer.

17.40: Violine und Klavier.
18.10: Jm Freizeitlager des BdM.
18.30: Ruf der Jugend: Wolfgans

Schwarz.
18.40: Sportfunk.
18.50: Nationalſozialiſtiſche Welt

anſchauung und Rundfunkwirt
ſchaft. Herbert Packebuſch.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend. Aus
Ulm: Blasmuſik.

19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend

Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Aus Frankfurt: Seltene
Klänge. Jnſtrumente, die man
ſelten hört und ungewöhnliche
Klangzuſammenſtellungen.

20.45: „Moor“. Eine Funkballade
von Eugen Ortner.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Anſchließend
Deutſchlandecho

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
»2.452 Deutſcher Seewetterbericht.
3.00: Wir bitten zum Tanz!

Mädchen
J ja., kinderl. m. guter
Schulbild. u. etw.

Kenntn. im Weiß-
näh. zu ſchulpfli.
Kindern z. 15. 8.
geſucht. Etw. Hilfe
im Hausyalt erw.

Mädchen vorhand.
Gefl. Angeb. mit

Frau G. Frahm,
Molkereigenoſſen-
ſchaft Langenſalza.

C 3 FFriſeurgehilfe
tücht. für ſof. geſ

Georg Dreßler
Friſeurmeiſter

Bad Salzungen.

Für idylliſch
gelegenes
Ausf ugslokal
wird paſſ. jung.
Mädchen, 16-20
Jahre alt, als
Haustocht.

bei voll. Fam.
Anſchluß zum
1. Sept. 1935

Spezial-Reste- Fenster
Achten Sie ditte auf unser geſucht. Frau

Frida Arpke
Ruf 3391,

Aſchersleben
Bäckermühle

Afenpintſcher

kleiner, ſchwarzer,
entlaufen, gegen
Belohnung abhzu-
geben. Meuſchau 1

Schäferhund
deuſcher, Stammb.,
billig zu verkauf.
Zu erfrag. Klein

korbetha Nr. 58
od. Domſtr. 15 pt. r.
nach 18 Uhr.

n
Polster möhel

Geſchäſt, Laden.
gr. Garten, 5 Wohn
zimmer, in großem

8000 RM., Anzahl.
3000 RM. Käufer

iſt gute Exiſtenz
geboten. C. Rud-
loff, Halle Saale,

Steintor 20.
Verlangen sie

immer das

rl. led. Melker
ein Knapen-

EinfamHaus
m. Kolonialw.

Dorf lieg., Preis

Fräulein

r eines Stadt
und Landhaus
haltes erfahren,

kreis, evtl. frauen

mit Waſſerbetrieb
zu verkaufen. Zu
erfr. Geſch.

Ende 30, in allen

ſucht Wirkungs-

loſ. Haush. Off.
R 5754 Geſchſt. S

nenWoſchmaſchine

Bedienen Sie
ſich bitte unſ.

S Rarkt 24
Mädchen

nicht unter 20 J.,
für beſſeren klei-

Hotelbetrieb
geſucht z. 15. Aug.
Angeb. mit Ge-
haltsanſprüch. an
Goldener Hirſch,

Allſtedt a. H.

zuverläſſ., ehrtich,
17 Jahre alt, ſof.Vergeſſen

Sie nicht, während ihrer

geſucht.

Jahne“ üb. Eilen-
burg.

Mädchen

Beſtecke
verchromt ſauber

aus eig. W erkstätten

Chaiselongues
50. 38. 28. 22.

Sofast 10. 05. 75 50
Cautsohe0. 90. 75. 58.
Soss o55. 35. 28. 16.

Urlaubszeit das Auttes9me

Tageblat
45. 28.
III

lader um zu beſt e Il e v enur Kl. Brauhaus Fhestandsdarlehe
e
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